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. . . und ich war überall dabei 
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. . . und ich war überall dabei 

Erlebnisse und 

Erinnerungen an eine Jugend in Oberursel 

von 

Klaus Fink 
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Vorwort 

Der Schatz an Bildern, die man nach einem lan­
gen Leben im Gedächtnis trägt und denen man 
sich mit dem Schwinden der Aktivität mit ganz 
anderer Teilnahme zuwendet als jemals zuvor, ist 
eine der Gaben, die das Alter uns schenkt. 
Menschengestalten und Menschengesichter, die 
seit sechzig oder siebzig Jahren nicht mehr auf Er­
den sind, leben in uns weiter, gehören uns, leisten 
uns Gesellschaft, blicken uns mit lebhaften Augen 
an. 
Häuser, Gärten und Straßen, die inzwischen ver­
schwunden oder völlig verändert sind, sehen wir 
unversehrt wie einst, frisch und farbig finden wir 
sie in unserem Bilderbuch wieder, im großen Bil­
derbuch des eigenen Lebens. 

aus Hermann Hesse 
>>Mit der Reift wird man immer jünger<< 

Da ich in meiner Heimatstadt Oberursel eine 
wunderbare Jugendzeit verbringen durfte, obwohl 
die Jahre 1939 bis 1949 gar nicht rosig waren, 
möchte ich meine Erinnerungen in der Hoffnung 
festhalten, daß auch bei nachkommenden Gene­
rarionen die Verbundenheit zur Heimat gestärkt 
und mancher vielleicht angeregt werde, seine Er­
lebnisse niederzuschreiben. 
Ich hatte das Glück, daß ich in meiner Jugend von 
schlimmen Kriegserfahrungen verschont blieb 
und möchte damit zum Ausdruck bringen, daß 
es in dieser unglückseligen Zeit doch auch Oasen 
eines relativen Friedens gab. 

Klaus Fink 
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Mein Vater 

Frit"drich Fink, Ctl. 19111 

F ri~dri(.h Fink war ein "iohn·dt·~ Wcingärrncrs 
Wilht:lm Fink und J~~sen Ehefrau Fricdcrike. geb. 
Hüttinger. und wurde am 18. Dctcmhcr 1891 in 
Beilstein in Wiimemhcrg geboren. 
Von seiner lugend weil\ ich nicht viel. Es gmg ihm 
wohlnicht besonders gur. denn er wurd~ schon in 
der <ichul1.cit bei einem G,tstwirr und Bauern ver­
dingt. 1:-r har crt.:ihlr. dal~ er morgens schon sehr 
hüh aubrchen muBre. um aufdem Feld Funcr für 
d<U \'ich w holen. Auf der Schulbank isr er immer 
wieder dngcschlafen. Lr und seine Brüder harten 
~chwanc Haare Dcsh,,)b und weil sie wohl öli:cr 
Rabennester ausgehoben h:uren, n;tnntc man >ic 
in Beibtcin •die Raben•. 

Mit 14 Jahren folgre er \einer älteren Schwester 
nach Wiesbaden und .ubciterc dorr im Augusra­
Vicroria-Bad & Hord Kaiserhof ab tweirer Ba­
demeister. Er erlernte den Beruf eines Bademei­
stcrs und Masseurs. in seinem Enrlassungsschrci­
ben steht, daß .. er mir .ämrlichcn Mass:tgcformcn 
bestens verrraur sei, außerdem mir allen hydropa­
thischen Prozeduren, wie dieselben in den gesam­
ten Wasserheilverfahren zur Anwendung gelan­
gen. So daß er mit bestem Gnvi,scn ab guter Mas­
seur w1d Bademeister empfohlen werden kann.« 
Von Mär1. bis September 1909 war er als Bade­
und Schwimmlehrer im Rheinbad 'u Siebrich bei 
einem Herrn Eccbius bcschäfrigt. Da das Bad 
den Winter über göchlosscn hatte, meldercersich 
als 7.weijähriger Freiwilliger nun Großherzoglich 
H cssischen Fcldarrillcrie Rcgimenr Nr. 615 wr 
Fahrenden Bancrie. Im Okwber 1910 wurde t:r 
zum Gefreiten befördere. 

Als Umt70jfizier L'tJr &m Emm \\"rltkrirg 
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tltrftJdt'IAtn tualtT .l't4h lw't ,....,._.. 1,.., ht 
tvllprqll'lt, Clti•M~. ~llmt): 

iltf!rbtl1111j!to lookt l"""k k t l!oto .. nl kr 
lrn: 

~' J"'t'. ~~~ 1 ·~-~. 
1' ,, '" L 4' .. ~ .. N 

~-'~ ~f;;;..../'7--t.-

1. ~tum unb iht bu llnllo!!"n~· 

'11m~' i?p-h ... ~,.. 1 ~,. JUt 91tftrnc 

but(au'Lt natb ~~~;1':$T~~ _ 
.... ..;~~ .. -/ ~ ~:ffa.4{! 

Dir Sritm •1111 F,·ird•id• fi'llki 
Aft!itdrpttfi' dolwmrwir•rn 11 .t. 
srmt• Befiirdrrlmf!l'll, ,ti,lt'/1 

Ordru. und lrtllt' I 'rnt'llllllung 

Von dic~cr i'.ci1 h.u n un> er 
ühlt, d.tR er viel mit Prudcn 
un11ugchcon h.ucc, n.nürlilh 
muf~rc cr Juch reiten lernen 
und St.tlldicmtc lei~ten. \'on 
dt:n \orgc>C!7.tcn wurde cr 
dr.mg>.tlien, weil t:r hciwilli­
g<"r war. b war kein~· cinfalhc: 
Zctr fur ihn Die:: Jw~t Jahn: 
haben ath.:h dt~· prc:ußt\chc: 
Dis1iplin in ihm gcpdgt. Als 
bc~ondcrc mifiräri~ch.: Au~bd­
dung wurde ang<:gchen. daR 
er ~~~ F:threr f dc:r bitrenden 
Arrillcrie mit dem Revolver 79 
und ab G.:schün.führcr mir 

8 tl•• attl&.>• "lflll!bfl\lril 

2. .,.,,,.1•11tdl tl•!lif••• ~•lboriii..W• 
lilttiatal :Rt. 81. 
.t;.',.it~rtn~t f!a.tlmt. 

flr On Tnw~ StllJPI•roU 

9h .../.} fit 'g""' 

V. Otbtll ~nb it6rtnJricllro: 

t ;tf.'ff 

11. 'il<lonb.rr mllltanl<l>< ll.u&bilbU!It 
......,kt «• ~~7 ... ..,.. L 
~r fUtrnbm Wrtiliatt _. ~tl t~~t• •C"tte:I'Ct ~':'-' • 

t~··"-'·-9'·?/J -/,;.~. -. ... .,.; .:.,~~;:.,ff•• J 
~ ~ ....... _ ..L•---..; ... ~.~·- .. 

II. ilt••rfll•!lt• • 

1.lttf:bllll .. ""~, 2-.• , A..!fb·. ,~_"" 

hlim ~- ( ,ru!\h~·rmgllth Hes\1 
~chen l·dd.trnllcril'-RqttnlciH 
ein. D.m.Kh \Hud.: .:r 1um Lln· 
rcrotllticr befördert. 
Von Oktober 1911 hi~ 1. August 
1914 war ~-r in der bbrik chir­
urgl\.h<:t lmtrumcnt~; Ermt 
Kratt in h.tnkfurt .Us Hilfs­
arh.:itcr mir Schleifen, Polieren 
und Rohrtic:hen bc.,..:h3ftigt. 
Autgrund der allgcmdncn 
Mobilnuchung '' urde er am 5· 
Augmr 191·1 cingl'Zogcn und 
n;thm mtt der l ß.merie des 
N.t,\atm.;hcn Feld.Hrillerie-Rc­
gimcm~ Nr. 6!!, hankfun, .m 
den Gdcchtcn Neuli:hareau, 
M,t,tsüb.:rg:ingt:. Scltl.tCht <Ul 

der lv!Jrnc bei Rt•ims, und .111 

den K;itnpfC:n um Roy tt•il. 
[ki Viiicrs triirr n .1111 29. ll. q 
abcnd~ eine Schul\vcrleuung 

111oftrnrod "-• 
bo!<. 
Unlnbo\r, 

'llilt<. 
~ltb••bt, 

O<•br. 
\\ur etu!ol •E<IIvb<l 

l'trftiN kl Juf ~•lli•lTl~ •oct,fullt,. 
•~"'llgnt •liltl\l."""on · 

bt< l<f<nbobn 

1•11 

bl• 

der Signalflagge und dem Ar-
mccfcrnsprechcr vcrn Jut war. Mit der ßdihigung 
wm Umcroflizier wurde er im Scprcmbc:r 1911 in 
die Rc,crve cnda,~cn. 
Vom 2~. 6. 1912 bt~ tUm 9· 7 1')12 wJ.r l'r heim 2. 

Na>sau1schen h:ldarrtllcrut R.:gtment Nr. 6p Bat­
terie- wr Cbung cmgc/ogc:n und amchlid~cnd 
nJch I r.mkfurt .1m i\ f.1in '>tadt entl.t,scn. :\m 22. 

4· I•JI.I wg m,1n 1!111 111 c:i1wr 14 tJgl~cn Ühung 

an h~1den r\ugt·n durd1 ein \nillericgc>ehoR. Am 
1. Janua1 191) wurde: er mit dt·m Lvart'lllug in ein 
Hcim.ul.11.arc:n gc:hrJcht und <1111 2. 1. 1915 in d.ts 
I..JJ1dkrank..:nhaus Fuld.1 w.:gcn der wö~hr~t.:hcin­
lich rechr bald vununt:hmcnden Augcnopt:rariun 
iiherwic'>cn. ßcitk Augen wurden ohne Erfi1lg vllT 

den grof{..:n \bgneren g~bradu. D.1s rnhtc Auge 
Will nicht md11 tu r~·•~t·n. d.t, link~· k-kh1 hndt;i. 
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Friedrirb Fink mit dm Vrrwundetm tles Ersten Wt•ltkriegs t'or der LIIZttrettbamcke gegeniiber der et~ Kirche 
in Obemrsel. Im Hintergrund ist der Zmm des Desclmuer-Parks zu erkmnen. 

digr. Im Februar 1915 wurde er auf eigenen 
Wunsch ins Rcscrvclazan:n V nach Frankfurc vcr­
legr. Zu ihm gehörte das Rcservehwucn Bad 
Homburg, das in Oberurscl in der Garct:nsrraße 4 
(heure Korfsrraße) eine Ncben;~bteilung betrieb. 
Im Oktober 1915 bekam er das Eiserne Kreuz II. 
Klasse verliehen und wurde ein Jahr spiircr zum 
Sergeanren befördt:rr. Mir diesem Dienstgrad har­
te er die Aufsichr üher die Lazarette in Obcrursel. 
In dieser Zeit har er auch seine künfrigc Frau, Eli­
sabcth Höck- meine Muner- in Oberurscl kcn­
ncngelerm. 
Am t8. Dezcmbcr 1918 wurde er infolge der De­
mobilmachung aus dem Heeresdienst enrbssen. 
Für sein 1·crlorcnes Auge bekam er ab ~ooh­
Schwcrbc~chädigrcr eine Invalidenrente von 13,50 
Mark im t\1onat. Das Auge war durch ein Kunst­
auge crscra worden. 
In der Folgezeit war er in der Versorgungskur­
anseair Bad Homburg, der Gusrav-\Xfcigand-Srif­
tung, als ange>tdlrcr Bademeister und Masseur 
beschäftigt. Seine Aufgabe war es, die Leiden von 
Kricgsvt:rlerzren durch Badekuren und Massagen 
zu lindern. 
Am 10. Februar 1923 ht:irarcre er Elisaberh Höck. 
Aufgrund seiner Schwerbeschädigung bekam er 
1924 den ßeamrenschcin. 1927 wurde er zum ße­
tricbsassisu~nren ernannt. In diesem Jahr wurde 
sein erster Sohn Rudolf Fink geboren. 

Ah sein zweiter Sohn erblickte ich 1932 in Bad 
Hornburg das Licht der Welt. 1933 mußre er als 

Als Hauprftldwebel im II. Weltkrieg in der Heimfit 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 1981 von 3284



Der gmue tY?hrpaß des Drittm Reiclm enrhiilt z. B. 
Einn'lige zu Finks dh•em•n LawretteinsiitZt'/1, illm· 
sdue Beflibigungcn rmd Beforderungcn und scMicß~ 
lieh iiber srinr Afusurung z11111 !.~mdsturm. 

~bfdlrift 

Beamter notgedrungen in die NSDAP eintreten, 
legte jetloch für die Partei keine Sympathie an den 
'!:1g. An ölft·ndichen Veranstaltungen und Auf­
mär>chen nahm er nie teil. Aufgrund der allge­
meinen Mobilmachung 1939 wmde er als Sani­
rän.fdJwcbcl wieder eingezogen und kurz danach 
7.Un1 Obe::rfdJwebel befördert. Bis zu seiner Ent­
lassung 1943 war er in Bad Homburg veranrwon­
lich für die Krieg~lvarerrc. 
Der Tod seines ältesten Sohnes hat ihn äu~ersr 
~c.hockien und über eine lange Zeit so st:hr mir­
genommen, daß er mich darüber f'a!.t vergaß. 
194-5 verlor er wie viele ,mJere ~einen Arbeitspl.uz 
und ~rand Juf der Straße. Durch ver>chiedcue 
Aushilfsrärigkciten wie Holzf:illen, Garr.:narbei­
ten im Park vom Tmm-Müller, Tauschgesclüft.:n 
mir den Amerikanern und d..:r Massage' von Offi­
zieren. die zeitweilig in Oberurscl umergrbracht 
waren. konmc er fiir d.:n Unn:rhalr seiner Familie 
aber erwa~ bdLragcn. Danach wurde er in der 
Werktrugau~gahc einer Maschinenfabrik beschäf­
tigt. Da er I9B notgedrungen in die NSDAP ein­
lrt!tt:n mugrc, wurde er 19-1-7 bei der Spruch­
kanHncr Obcnaunus der Alliierten angeklagt. Der 
Sprurh der KJmmervom 21. 7· 194-7 ~rufrc ihn ab 

Mitliiufcr ein, und er fld unrcr die: 
Wcihnachcsamnestie. I nterösanr iH 

Die Spnu:hknmmcr Obert!lunus .. ... kr&_•······ 11.,,t.M, 
hierzu die ncbc:nsrchend abgebildete 
Bcgriindung. 

QMrlauq 

La a I' ?n.~ 

!t••l ~ J--

' l a a-. • 1 1, Gu~ 

,.,., _ taa.llaa•ft lrlt4rtn • 1 a t_. ,.~ u J.l.u.u '­
JeU !Itala.......,. l.a OMnnel/t~•• Yo"'ta.U I 

'IWdtM4• • 'nW'nf ' II 

!~,ral &u § a !M. ·a lor fennl•""' au lltftaflllo.n>~~C 
&tr lolbaaob•-u•U• ." .. 1.1.1Mf 

• • 'u' C' i Iw • Iee t I 

lm j.1hr 1<)48 konnrc er die Tätigkeit 
bei seinem früheren Arbeitgeber, der 
Gusrav-Wcigand-Srifrung, wieder 
aufnehmt:n. t\uch jetzt waren es 
Kricgwerlt:rtte und aus der Gd;IJl­
genschaFt Enrlassc:nc, deren Leiden 
er w lindern half. ln das ßt·anm:n­
vcrhältnis wurde er 195+ wit:dl.:'r auf· 
genommen und 5t.:hlid~l ich 1956 in 
den Ruhestand versetzt. Anläßlich 
des 1952 begangenen 40jährigen 
Oiensrjubiläums erhielt er eine Eh­
reng-.1be von 100 DM. 
197.! konnte er mit seiner Ehefrau Ji~ 
Goldent· Hoclveir leiern. Vier Jahre 
spätt·r sr:1rb er im Alter von 86 Jah-
rcn. 

\lrmler- und Rücksehr rles Dokummts 
rlrr Spntcbkammrr Obertaunm l'Ont 

u . 7. 194·, in dem Friedrich Fink rw./ 
Grund rler Aktenlage als li!digliciJ 110-

minelles Mitglied der P.trtei betmr!Jtt•t 
und in dit' G'mppi! der Mitläufer einge· 
n·ibt wird. 
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Bo-grün.rluug: 

»er •h'wftM• eellllrto ••• 

".. UA 'llt. tNI br ..U, 
- UA trte tMI ln JSIDY • 
.,... ua 'tl tMI •• Dl, 
.ea 11&& lllo ~~ IoT llf, 

ller au .. utaiMI n&•" -..uract• ta an na .. "eartn ., .. ••·•·~' 
lte &LareUuuaa tu aet...Ue•a l.a lle ~1'8 Iet lltdethladet-. 
C.edlll'aqAar'QPe} .-. J.n. u la Tn'M ..... alt J.n. 1e ••• .. _ 
••~•• .,_ a.a.l.MI ..& ..._ ..... _ ••• .. ltl'tt•lteb .. Ted'ab..._a. 

l!a ld •• ,.....,..,..ft, Ia•• &er ••ntte .. ala ..,.. ... x .. r...-.­
eaiiUt.-n au h• er..tea !al~Tl .... u. tt• au hnel at.., 
..,. wid aar nli1Al'Uoa-aa..- tta ".. .... la •'-- ......... . 
wo u lleh8''• fl• •r \oll .ftr •t• Partel 11M Uan CUt.ao~ 
•lllCnMU~ .. er ••t• ........ Y•• ..... " :Dt .. at.,t.lle cY•­
··~•bl'll~lt J1M ll,nblll;a y,&;J:,) ld &h llltcllH~ n-. 
.. __. • .,.. .. la'llft ••• Te.,..,OMTtM,--." ~ttate 1.&•·at.~ 1181• 
.a. ..... uuthr. Wer atoll\ 1Ul' .. l.t. lllt .. ,.. uel 81.t tor tel­
••• •tlae"n aa ••d ... ........ llltl&Q1Uhra t'lth a·a.J.: er­
cl-* lllell, &a•• er ate ,.Hu..a llnYncotretoa ht. · Jito •tt• ... 
•ta .. l\oll•a Irtläl'~Sla .. I llt• • ... JBatt 11 •t• 11 a.a. 
.. ...,.. alle, aa .. er..-..·..,.. ............ etallllat ,... •• 
Hle ll:lla.ato, Ia e'f Iu!T .. ~e ft'f laa .... IMr lila &Ia ..---
•• aa& &a alle .. , .. &llll .. f'Q&Oa aat -.rt- ..... raelaaft eecea 
••• RtU•~•ct• Nllll .. aoa llea-.. - -
Jll•"D•n llet!'UIIhh t~aa-..~ U'f .&ktosl,... ab 1 .. \clt•k 
uslull .. Nltcli .. ut relltto lila pe: ~rt. 1t le11 •••et••• TW 
&.21.~ t& &h en.Jipe Iet' :ltt1Ador eta. 
Etu_ea_ ..a TO'f~SOu.äettl• ntii.U' ln .,.,ro.ttaee &t• , • .,... 
au-huc .. •••-! I All•. 1 tor TeHIIl_... a&'f ll~anlltlllt!U&C .wr 
11otbAaolt.t-RUe ...... a.&.1N'7, eoaaoa ll• ~r &aa '•"&U'e& 
gea. S a 4la•· I a.a.O, elawtollt. 

llh JehU .. rl 

pa. Atael 
CO&• Wleailoll 

\ .... ... 

Uhr die Wohnung vcr­
IJe(~ und cm .un Abend 
nach 17 Uhr zurückkehr­
et:. Dann war t:r meistem 
so müde. daß I.T frühL.ei­
tig 111 Ben ging. 
ln Jer Zeir nach dem 
Krkg mugn: ich cimg~.: 
Male mir ihm :t.usam­
m<.:n arbeiten. was für 
mich sehr unangenehm 
war. w<!il er michstän<.lig 
herumkommandicrce. 
Meine Maulerei war dar­
.tufhin vernehmlich ge­
nug, ~o daß er mich 
meist d.wonjagrc - ich 
hJrt.: mein Zid crreichr. 
I landwerklieh war mei­
ne Muncr hcs>cr vnan­
lagt ;;h \.'[. 
Unser \'crh:tlmi~ besser­
et· sich ersr. als er im Ru­
hestand war. ln die~er 
J:eit m<~chte er fa;r jeden 
T.'lg ausgedehnte Sp~­
Jiergänge im TauouJ>. 
von denen er erst spät /.u­
rückbm. 1 I in und wie­
der [,unnte ich ihn dabei 
bc{!,k:in:n und auch nä­
her kcnnenlernen. Vn­
gango.:nc Zcirc:n bd.t>tC­
ttn ihn sehr. 
Glücklich war er, wenn 
.:r seine Fr.m verwöhnen 
konnte. Die Mittel da1u 
verdieme er. indem er 
priva1 noch einige Lcut( 
massierte. 
In ferne Lämlcr reisen 
oder einmal richtig Ur­
laub machen konnte er 
nie, denn daw reichten 
die Mine! nicht, und die 
Zeiten waren noch nicht 
danach. Trotzdem umer­

Ich kenne mcim·n Vater nur ab pflichtbcwugtcn. 
tHKh prcu!~i,d1en tvbßstäbcn erzog~ncn Mcn­
,dten. hir seine l·amilie haue er während seine• 
lkruf..~lebcns wenig Zeit, d.t er morgens vor sechs-

~türn~ er mich heim Kauf eine.~ Klcinautos. 
::Opä.tt:r überlief~en meine Eieern nm all ihr gesp.:tr· 
tes Gdd für die Renovierung eines .tlren Hause\ 1n 

Oherursel. 
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Meine Mutter 

E lisabetha Fink, geb. Höck, wurde am ll. J•HlliJf 

1R98 um 12 Uhr mitrogs in der Cronbctg<'r Straße 
in Oberursd als Tochter des Gärtners Pcrdinand 
Philipp Höck und dessen Ehefrau Dorod1ca, geb. 
~chmidc, geboren. 
Ab echte Oberum~lerin war sie mit ihr~r Heimat 
sehr verbunden. Nur sclren cnrfcrmc sie sich von 
ihrer Heimarsrade und wenn, dann nur in die nä­
her<: Umgebung, was zu ihrer Zcir nichr unge­
wöhnlich war. Härre sie die t>-1irrel und den eben­
\O vaanbgten Mann gehabt, wäre :.ie wahr­
~cheinlich auch sehr rcisduscig gewesen. 
Prägenden Eindruck haben auf sie die Kindheits­
erfahrungen mit ihrer Großmmrcr und die damit 
verbundenen Erinnerungen an Nicd.:rursel hin­
t.:rb~scn. Viel cr7;ihlre sie mir von ihr.:n Nicder­
ur~cler Verwandren und dem, w.t.~ sie Jort;Jh Kind 
erlebt hatte. Als rue Ältc~re von drei Mädch.:n und 
einem Buben wurde sie frülw:irig in die Obhut ih­
rer Großmuucr übergeben, und das mug füt sie 
eine herrliche Zeit gc:we;.:n sein. 
Ot:r Großvater war Oreschmaschim:nbesirt.er und 
dadurch einigwmfSen gut gesrdlt. Daher bekam 
~ie auch manches von den Gmßelrern wge!.teckr, 
was LU H:tusc nicht möglich war. Der jeweilige 
Tran~fcr von Ober- nach Nicdcrur~cl Ul\d umge­
kehrt war relativ einfach. Pferdefuhrw ... rke waren 
zwischen den beiden Orten ständig unterwegs 
und so wurde sie ganz cinf.t..:h auf einen \Vagen 
gesetzt und d:mn am Bestimmungsort bei ihren 
Leutell abgdit:fcrr. In Niedcrursd ham: sie auch 
so manche Freiheiten, die sie zu Hause nicht in 
Anspruch nehmen konnu:, zumal ~i.: ein.:n sm:n­
gcn und manchmal ungerechten Vater harte. Oies 
machte sich besonders bemerkbar, nachdem die 
Familie größer wurde. 
Thre Großmurrcr, Kunigunde Schmidt, geborene 
Lächle, muß eine liebe und verständnisvolle Frau 
gewesen ~ein. Sie wurde von meiner Mutter ~ehr 
vcrchrr. 
Durch den Drcschmaschincnbctrkh gab es im 
Haus der Gro!\dtcrn immer viel U1ntricb und 
durch die Nähe der Großsr~tdt immer erwas Neu­
es und Abwechslw1gsrcichcs w erlcbt:n. Don war 
~ts natürlich inreressam~r als in der heimatlichen 
Gärmcrci vor den Toren von Obcrurscl. 
In d.:r Auelhöhl zu Oberur\d, dort wo ,ich heu­
re da. Seniorenwohnheim in der Kronherger Srra­
gc 7 heflndct, war früher die G:innerei Höck. Da~ 
Ehcpaar harre vier Töchter. meine Mutter Elisa-

Elisabrtha Fird ... grb. Höck. 1898-19(7 

bc:th. 1898 geboren, Kacharina 1!!99• M:uia 1<)02., 
Anna 190"' und dazwischen kam im Jahre 1900 der 
Sohn 1\.arl tur Welt. Zu den Vt-rhälrnis~en in der 
GärtJlerei Höck siehe das K<tpird auf Seite r65tr. 
Daß es mit vier gut amschcndcn Töchtern im 
Haus lusrig herging, dafür sorgten die jungen 
Leute, die n:~tiirlich ~1uch ihre Bekannten und 
Fn:unde mitbrachn:n. Die Höck-Mädchcn zogen 
viele junge Manncr au~ Obcwrscl und der nahc­
r~n Umgehung an. 
In der Ciirrnerei gab es aber auch viel Arbeit, und 
alle Kimler mußten mir .mpacken. Meine Muncr 
harre Jls die Älteste dJs Vorrecht, mcisn:ns in dt'r 
Küche .lllshdfcn zu können, denn flir die Arbeit 
drau&n war s ie kaum zu begeistern. G.:rn jedoch 
vcrricluerc ~ic Küchcnarbeiu.:n und konmc daher 
gurkochen und backen. 
M it Jn Schulzeit ändcm:n sich die Freundschaf­
ren meiner Muncr. Waren sie vorher auf die nä­
ht·re Umgebung der Ar-z.elhöhl bcschdnkt, so ver­
bgen~n sie sich d,mn mehr in~ Sradtinner<'. Oie 
Schultreundc des Jahrgangs erweiterten ihren Be­
kanntenkreis, und für die Boteng:ingc wurde ,je 
Juch öfters in die Sr'-ldr ge,..:htckt. Die Schul­
rn:undschaftcn begleiteten sie ihr g.tlliCS Leben 
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lang, ebemo wie die ßeLiehungen w ihren Ge­
schwi'>tt:rn. Hinzu kam. daß die Gännerei in der 
Alke, dort wo bis vor kuncm ein !'cnny-Markl 
~ich befand. cim:n Laden zum VcrkJUf ihrer Er­
zeugnisse eröffnete. 
IJie Fahrr"n zu den Verwandren nJcb Nit•derurscl 
hlicben l.k'Standtc:il ihrer jugendlichen rrein~iu~n. 
Nach der Schule wurde sie ab HaushaltshiJfr nach 
Frankhm vermirrclr, konnte jedoch abends wie­
der mir d~r Srrnßcnbahn nach Obcrur~d J.urück­
tahren. Als sie etwa~ älrcr war, konnte sie als Ver­
kiülferin und Hamhaltshilfe in Gunn:rsblum in 
einer Bäckerei bei einer Freundin ihn:r Murrer für 
langen: Zeit aushdfcn. 
Da das Wohnbau~ d~:r Höcks allein im Fdd >rand. 
die n(ith~to:: Amiedlung war in der Obt:rhöchstad­
ter Stral~~, kam es natürlich vor, dag- be.,onder~ 
im \'(firner - Fddmäu~c im I laus ZuHuchr such­
ten. So crdhltc: ~ie davon, eines Nachts eine Mau~ 
unter ihren blol~en Füßen 7erquet~chr 1.u haben. 
Im Jo~hrc ~icbzchn bcg<mn wohl ein gcwi5scr Herr 
Fink in ihrem Leben eine Rolle w spiden. Er kam 
ah Verv.•undetl·r und :-rls Saniriüs-Unreroffizier 
nach Obcrurscl, wo LU dicsn Zcir die Ti.1rnhalle 
der TSGO in der Korf.tmgc ab Laz.1.rcrr cingc­
richct war. l'.ine Bar:~ckc im Maa:.grund, direkt 

hinter d~:n Gärten an der Oberhöchstadter und 
Füllerstraße gehörte auch zu dieser Versorgungs­
einrichtung, und dorr ham~ mein Varcr manchmal 
ru tun. 
So blieb es nicht aus. daß sich die beiden begeg­
nctt•n und mireinander bf'k:tnnt " 'Ur<ien, denn rlf'r 
Weg 1ur Cännerei führte in der Niihe vorbei. Aber 
ihr Vater Fcrdinand hielt von solchen Soldarenbe­
kallluschaftcn nichts und sprach kurzerhand ein 
Verbor aus, sich weiterhin zu rrdft'n. Wasnurzen 
aber die srrengsten Verbore gegen die beiderseiti­
ge: Zuneigung - trmz Geschwistern. die nicht 
dichth;tlten können? Die liebe Kärhe kam näm­
l.ich ju~t in dem Augenblick des Wt:ges, als die bei­
den sich küßren. Die Neuigkeit war so inreressanr, 
da{~ 'ie einfach sofort erL.ählt werden mußr .... noch 
d:11.u dem V:uer. Al~ meine Mutter dann nach 
H:msc kam, gab Cl> soglcich cinc Abreibung, die 
sich gewaschen harre. 
Die gt:wünschre Wirkung blieb jedoch aus. Die 
beiden konnrcn voneinander nicht lassen, sehr 
wm Lcidwc\t:n meiner Gro(~cltern. denn ein her­
gelaufener Soldar war keine Partie für meine Mut­
ter. mag er auch in Uniform noch so gur :tusschcn. 
Schließlich hiittc sie doch noch ganz andere Chan­
cen, ah sich mir einem armen Schwaben zu liieren. 

fn dieser Zeit harre ihr Vater. zusammen mit 
einem Teilhaber, einen größeren Park in 
Maasgrund gekauft: (Turm-Miiller). Im 
Sommer wurde dort Heu gemacht, und im 
Herbst mußten die Mädchen dic Eßkasta­
nien aufsammeln. 
Meine Mutter war· jedoch enrKhlossen, die­
sen Manll 7U hriroren. So wurden die beiden 
am ro. Februar 1923-ohne die Anwcscnhcir 
der Eltern- in der Christuskirche zu Ober­
ursei von Pfirrra Hcss gerraut. 
ln der Vorsrade Nr. 1 harten sie eine kleine 
Wohnung. Don erblickte :weh mein Bruder 
Rudi 1926 das Lichr der Welt. Und irgend­
wie hat diese Srr.ille. die Oberursder Vor­
.ltadr, meine Muner nichr mehr losgelassen. 
Zwar wc:clm:lren meine Elrern für kurze Zeit 
ihren \XIohn.~ir-L und zogen in die Siemens­
maße. Do~.h noch ehe ich geboren war, zog 
es meine Mutterzurück in die Vorsradr, dies­
mal ins Nachbarhaus, Bäckerei und Caf~ 
Krämer. Für sechsundvicnig]ahre blieb dies 
ihr \VohnsirL. 

Elisabrr!J Fink mit ilmm bt•idm Snlmm Rttdi und Klrms 

Die Kleinstadt Obcrurselund besonders die 
Vorstadt waren so ricb1ig nach ibrem Ge­
schmack. Hier kannte sie F.m jeden, hier 
wohmen die Geschwister und andere Ver­
wandtc. 

7 
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F.inn ihra \'trckmpftrdt' u•ar d,,, fllummuldllm. 
tl.u ur ,,[, lochta t'inrs Ciimm) 11111 t•ir/ C"Ho.r,·hid: 
tmtl Hi,tgttht' pjl,.gu. 

\X'cnn c~ d~r Cddhc·lncl erlaubre, konnr~ ~i~· 'ich 
erwa., Schicke, kaufc:n und au~h dcn B~k.mntcn 
teigccl. C.uu wrrllckt war ~ic 'thnn in der Ju­
gendteir mit ~chacken Schuhen. l hcrLh Jic 
l :rcund\thati mit der bmilit· di.!' \chuhh,nl\c~ 
Mann in der Vor,t.ttlt he<.tand in d~e·,t·r lkridwng 
n i~ ei nc Nt~tlagc•. 
/w~1 ihrer Scllwc~tt"rn waren in der /wa,dwmcit 
l'hcnfall, verhc:iratt"t. eine mit dem orr,.tn~äs,ig~·n 
l~tnd\\lrt Ruppd und di~ jfldcrt· mit dem am 
Olwrursd ~t.tmmcndcn Bäcker C.tlm.mo, da 'ich 
m Nicdcrur,d sdbständig ~;cm.tcht h.ntc. "u gc­
'ehcn h.mc: meine Muner unrcr den ( ;e,thwi,rcrn 
das hc~\crc Lm g.:-wgcn, denn durd1 dic Hcam­
rcnstcllung ihn:' Mannes harre die t·.amilic n:gd­
m:ißigc rinkünftc, und 'oic braucluc nidu rür ih­
n:n Unrcrh.alt t.U arbeiten. Auch konnra: ,je jetlt, 
um die Sd1westn w bc~uchcn, n:gdm.il\ag einem 
AusOug in da-, geliebte Niederuro;clllltlcrnchmen. 
Ihre Muu.:r. IJororhca Höck. w;tr 1')1."' mit '>ec.h­
tigJahren~:~esrorben, und der \';uer h:rdinand hci­
rarerc danach nochmals. Mit dc::r ( ;,mnerci haue 
,ie <1h dicwm Zerrpunkt nithr' mc:hr tll n111. 
D.tnn bm Jcr 1wc:iu: Wclrkricg, und mctn V.ttcr 
wurde wieder cing<."l.ogcn. \'V'cgcn seiner Verwun­
dung .tU.'> dem ersten Wehkrieg brauchte: ,·r )Cdodt 
nichr mehr ,tn die 1-ronr einwriickc:n, wndcrn 

wurde in Bad IIomburg als Vcranrworrlicha:r tlir 
die umliegenden L1~;1rcttc o:ingcserlt. \'V'cnn er ... , 
c:rmöglidtc:n konnte:. kam er nach Oherur-.:1. um 
nach der f!amilic tu schm. 
Die S\.hwc:SII:r mcmcr Mutter. Marie C;~!nunu, 
crwarrcrc: in dic'>cr I cit ihr drine' Kind und sr.crb 
n:tch d~r Gehurt. l\.ur1 dar-auf erk.rankre tbs Lwc:i 
re Kind ,m da Kindc:rl:ihmung und mul~re g;lllJ 

be'>ondtTs umsorgt werden. Aber auch dc:r Fami 
lienherrieb der ß:it.kerc:i in Nicderursd verlangte 
viel Atbc:ir-eim<ll/. So Ltg l'' an mo:incr ~ 1uttc•r, 
hier helfend cinzu,pringc:n, damit c:s weitc:rgc•hc:n 
konnrc. <;chun frühmorgcm fuhr sie mir der l...! 
der f rankfurter Lok.J.Ibahn nach :.:icdcrur~d. um 
den H.tush.tlr und dc:n Laden LU \Wsorgen. 
Abends fuhr \le wieder nath Oberursel,uriick. 
Der älrc:..cc .)ohn, mctn flruder Rudi, war 'chon .tlt 
genug, um d1c Ahw..:~cnheit der Murcer zu vt•r 
krafn:n. Ich durfl<.' ll:tth der Schule n.tch Nictkr 
urscl nachkomm~:n oder bei der andcn:n Sdlwt· 
srer auf dem lhuc:rnhofbkihen. 
Dic: Ttiligkcil 111 Niederur~d war !Ur meine MU! 
ter sehr bc:lncdigenJ. I rot/ der vielen Arbeit war 
e' cincAtlfg.thc:, dn 'io.: 'idt gewachsen tuhlte und 
die ,i<• gm mc:i)tc:rte. S1c: konnrc alte Hekannt­
\ch.lti:.:n wi.:Jc:r ,)llflri-.h.:n und neu~ d.uug"''in­
n~n. 7umal c:- der t'ilvig.: BJckcrladen .tm Ort war. 
lrgcnd\\,tnn h.mc jedod1 au<.h die:,~ T:irigkcit c:1n 
Ende. B:kkn C.1lnt.lllo hcir.uere wieder. 
Durch den "m:g wurden f:t\t alle Frauen dit'll\1 
verpfliducr und mußten in der Wirrscluh die 
Männn cr,t·llc:n. I >.1 meine Muncr auch ,tb und 
tu bc:i ilcn:r l.,chwcMc:r in dem Iandwirrschaft 
Iichen H.tu~halr h.111; wurdt· eine VercinbJrungg~·­
funden, daR \IC: nicht in c:ine Fabrik kriegwer­
p!lichtt't wurde So konnten wir die \<hlcdm:n 
Jahre l~idlidt iiheNc:hen. 
ln den lolgc:ndcn /.eica:n konnte ,ie ihren etgc:ncn 
lnren:~'c:n IULhgc:h~·n und ~ich gam um ihrt·n 
J\lann kummcrn. Ah und tU iihcn1Jhm ,je au~..h 
die.: Pflege \1111 einc:m Nachbar~kind oder knchre 
Ma.hl,eirc:n lür c:anc:n .tllcimrchcndcn C.:.c:,ch:Hi' 
mann. Am lcc:b~rc:n hcschäfrigtc sit· '".:h mn 
Kochen, lttckcn, !lrrkken. llä.kcln und Blum~:n­
t.lichtcn. 
lhre gröl~rc hc:ude w.ar jedoch, als ich heiratete: 
und sie: dann dte lnkclkindcr erleben konmc:. <;o 
bleibe wrn ßei~pid in Erinnerung, wie o,ie mir th 
rem Enkelkind einen Bc,uch im damaligen Kauf 
haus der !\I im: machte und auf der Rolltreppe, vur 
Ang .. r. dem Kind könnrc crwas passieren, d.ts 
GleichgewiLht verlor und ~i c rittlings die rrc:ppe 
herunr.:rbm. i\bc:r bcitkn passiare w.:irer nich1' 
Schlimm~·'· 
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Erste Erinnerungen 

Am 1. März 1932, einem Dienstag, kam ich in 
Bad Homburg im Haus dc~ Roren Kreuzes zur 
Wdr. Das Hau~ selbst ex:isrien heure nicht mehr. 
Dc.:r Frühling bl'gann in jenem Jahr mir Werren 
unter 2" C und war li.ir die Jahreszeit 1.u kühl. 

Am gleichen Tag wurde Gerhard Hauptmann als 
erster Deutscher wm Mirglied der Akademie der 
Kunst und Wissenschaft in den USA ernannt. Der 
französische Automobilrennflhrcr K.1ye Don 
~rdlrc einen Langstreckenrekord auf. Er legte in 
zwölf :)[unden eine Strecke von 2.163 km 1.urück, 
er fuhr also mir durchsehn irrlieh r8o km pro Srd. 
Deutschland litt in diesem Jahr 
unter der Welrwirrschafrskrise. 
-Von a!J diesen Vorgängen har­
re ich damals jedoch nichr die 
leiseste Ahnung. 
Nach den Aussagen meiner 
Mutter um! aller Tanten sollte 
ich eigendich ein Mädd1en 
werden. Dieser Wunsch war für 
eine gewisse Zeit auch äußer­
lich bei mir zu erkennen. Ich 
harre lange. lockige. dunkel­
braune Haare und war. meist 
mir einem Russenkindchen be­
kleidet, am Rockzipfel meiner 
Murrer zu sehen. 
Mein Bruder Rudi war sechs 
Jalue älrer und ging schon seine 
eigenen Wege, während ich 
mich in den ersten Jahren von 
der Hand der Murrer nie wrir 
entfernte. Was sollte er mit ei­
nem solchen Muttersöhnchen 
anfangt>n? L1nt;e W11rde ich von 
ihm aucb entsprechend beban­
ddr. 

daß meine Muner mich wieder abholen mußrc. 
Auch sehe ich mich auf einem Hocker stehen, um 
von meiner Murrer angewgen zu werden: Leib­
chen, unangenehme lange, kratzende Srri.impfe, 
an Gummisrrapsrn befestigt. 

Ein neuer Lcbcnsabschnirr begann, als ich beim 
Friseur Kabcn in der oberen Vorsradr mdne Haa­
rt: Jbgeschnincn bekam. Wenn man den Laden 
durch die Tür in der Ecke zur Unreren Hainstra­
ge berrar (Siehe S. 24 oben), stand man vor einer 
riesigen, sduäg eingebauten Theke voller Zigarren 
und anderer Rauchurensilien, vor der sich- Män-

Mt:ine ers1en Erinnerungen 
sind verbunden mir einem klei­
nen, weißen Gincrberr. in dem 
ich liege und in einem Struw­
welpeterbuch blärrere. Der Zie­
genpen:r (heure sagt man: die 
Mumps) harre mich c1wischr. 
ln den Erinnerungen verankert 
ist auch, d<1ß ich in das Kinder­
heim Sonneck in der Füller­
straße gehen sollte und absolut 
dort nichr bl~iben wollte, so 

Klaus Fink 11/s 1Jt7r~·rrbumh vor dem Cnft Kriimer. Bezeich11md fiir dit! 
Zeitton 1931: die At!firhrift mit dnn Hnkmkreuz rwt obm•n Hildmnd. 
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ner nach links, Damen nach rechts- die Friscur­
kwl(lsdJaft u.:iltc:. Da. Faszinierende aJ> dn Thr:ke 
war für die kleineren Kunden cjn Gasllämmchcn, 
das aus einer kleinen Diise, die von einem 
Schlauch von der Decke hing, durch leichte.~ An­
heben dc~ dar:tn befindli~.-bcn Holzgriffs -zu einer 
beachtlichen Flamme anschwoll, wenn eine Zi­
garre für den Kunden auch gleich angezündet wer­
den sollrc. Fiir Kinder war das natürlich nicht ge­
dacht. aba Herr Kahen driickre meist ein Auge 
zu, wenn man :z.aghafr den Handgriff ein bißchcn 
anhob, um das Flämmchen zu vergrößern. 
Erm: Erkundungen waren narurgcmäß begrenzt 
auf Wohnung. Haus, Hof ttnd Garten bei der 
Bäckerei Krämer. Noch lwure erinnere ich mich 
an den angenehmen Dufr von frisch gebackenen 
Bröu;hen und Brot, der schon frühmorgens das 
ganze Haus durchwg und bis in un~t:n: Wohnung 
drang. Nachmirrags hüllte ein Duft von Kaffi::e, 
Zigarren tmd Menschen da.s ganze H~tus ein. was 
für die Mieter nicht mehr so angenehm war. 

Unser.: Mietwohnung l.tg im zweir.:n Stock. der 
an zwei Familien vermierer war. Wir harten die 
Dreizimmerwohnung mit Küche und Bad und ei­
ne ManS'.trde im D:~chge>choß, zugänglich über 
den Speicher. wo bei lkgcn die Wäsche getrock­
net wurde. Die andere Wohnung auf unsen::m 
Stockwerk w;lr mit 1wei Zimmern kleiner. fu1 die 
damaligen Nachbarn kann ich mich nur schwach 
erinnern. 

10 

Unsere Wohnung hatte eine ger:iumige Küche. in 
der sid1 •m·iM ;-~ l ks iiU~pidu.:, wcil es dun <lUd> im­
mer w.\rnl war. Die l\ 1:ius.: ;lUS der Bäckerei konn­
te rn.m oft h.inwr der Lunperic kra17.cn hören. 
Warmes Was•cr gab es immer im Herdschiff des 
Kohleofcns, wenn extra ein Topf auf dem G,t~herd 
erwärmt wurde, oder wenn an den Baderagen der 
Kohleofen angehci:a wurde. Letneres geschah 
;illerding~ - von Ausnahmen abgest:hen - nur ein­
mal im Mnnar, weil dafür das Brennm,ttcrial aus 
dem Keller hochgeschleppt werden mußte. Auch 
die :wdcrcn Räume wurden mit Kohleöfen he­
heize Nur dit: Mansarde, in der mein Bruder 
\chlie~ und d:tS Schlafz.immcr meiner Eh~::rn wa­
n:n ungehei7l. Sie schliefen auch im Winter bei 
offenem Fenster, '0 daß man morgen' dit· Eis­
blumen an den Scheiben bC\vundcrn konnte. 
An Sonntagen im \'<lint.:r wurde das kleine Zim­
mer beheizt. Und um das But-T.:r 1or Sch;tdtn zu 
schüuen. schirmt~ man den Ofen mit einem 
Blechschurz ab. In diesem Zimmer st~nd auch das 
Klavier, das Instrument meiner späteren Qualen. 
Das Heizen mit den Öfen harre- neben dem stän­
dig notwendigen Nachlegen des Heizman:rials -
die unangrm·hme Folge. dag am nächsten Tag die 
Feucrsrclle von der Asch.: und die LLnmirrdbare 
Uz~gebung vom Schmurz gereinigt werden muß­
te. Uber die Jahre wurdt:n die Zimmerwände dun­
kel. und jedes Jahr mußte das Ofenrohr gt:.säubt:rr 
werden. Dazll wurde t:.\ demontiert. in den Gar­
ten ge)chlcppr und ausgebürstet. Mcisr war damit 
auch eine Teppichreinigung verbunden. Er wurde 
zusarnmengeroll!, in den Garten gerrJgm und 
enrweder über derTeppichsrangt oder im Sch m:e 
mit festen Schlägen des Klopfers ausgestäubt und 
anschlief~cnd mir einer Btir;te bcarhcirer. So ge­
reinigt, wurde er aufgerollt, wieder in den J;wciren 
St(/Ck gerragen und im Zimmer ausgelegt. Zum 
guten SchluR mußten die Fransen mir einem 
Kamm in ~ine stramm parallele Lage gekämmt 
werden. Kcin Wunder, daß man beialldiesen fol­
gC'Mbeiten sid~ gur überlegte, wann ein Anlaß es 
wen war, die Ofen .m7.llhdzt:n. 
Man hidt sich lieber in der Kiiche «uf. Dorr WOJ­

n::o ein großer Küchemi~ch. mehrere Stühle und 
Hocker - und es war warm. Zur Kastanienzeit 
konrHt: lllJ.n EC~kasranicn auf die Herdplane le­
gen. damit sie .mschlit:ßend bess.:r m schälen wa­
ren. Auch Brorseheiben wurden auf die 1-krdplat­
re gelegt, da mir sie recht knusprig und braun wur­
den. Dann roch es in der Kliche wie unten in der 
Bacbwhe. Inden Backofen konme man die ßrat­
äprcl schieben. die mit Zucker und Zimt über­
streut su herrlich 5chmed.1cn. 
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Kindheitswünsche 

Als ich c!Was älrer war, wurde t!!i für mich im Hof 
der Bäckerei Krämer inrcres~anc. Man konnte dort 
den B:kkern 7llsehen, wie sie in der Backstube ar­
beiteten, wie sie den Teig für die Brote abwogen, 
kneteten, formten, Der Bäcker stand in einer Gru­
be vor dem mir Dampf bc:heizrcn Backofen und 
schoß den Bron:cig mir langem Schieber in den 
Bauch des Ofens ein. den eine Klappe dann 
schnell verschloß. 

Mit Ajax im CnrMwtjr Krämer 

Die gehräumen Brotlaibe wurden n;~ch emtger 
Zeit nm dem Schieber wieder berausgl"Logen und 
mn einer na.,sen Bürsre gefrischc. Dabei zischte 
und d.1mpftc es, und ein wunderbarer Brotdttfl 
strömte über den Hof: wenn die Tür 7Ur Back­
smbc g.:öffnct war. Die fertigen, knusprig braun 
gebackenen ßrotbibc kamen danach aur ein 
Cestell1urn Abkühlen. 
Der Dufr de~ frischen Brotes war so verführerisch 
für mich wie der Nektar cin<:r Blume für die Bie­
nen und weckte in mireinen unbändigen Appcrit 
ndch dem zwe::iren Frühstück mir den Bäckergc­
scllen . .Sie bekamen von der Chefin je ein kleines 
Stück Leberwurst. Blu!Wurst oder PrcL~kopf aus 
.:igcncr Schlachlllng servierr. 

II 

Zu mcim:m Bedauern wJrcn die Porrioncn nichr 
so reichlich, daß ich daran teilhaben koonre. Mei­
nen Heißhunger konnte ich nur bei meiner Mur­
rer sriltcn. Das Brot war dort allerdings nicht ganz 
so frisch, und die Wum war nichr aus eigener 
Schldchtung. 
Schon Früh am Morgen bcobachtetc ich die Tä­
ligkeitcn in der Backstube. Die drei jungen Frau­
en der Familie Kr'.imer harten mich gern. und die 

Bäckergesellen hauen nichts da­
gegen, wenn ich in der B,tcksru­
be war und zuschaute. 
So konnte ich auch 1.usehen, wie 
die knackigen Brötchen entstan­
dm. Sie wurdt:n immer vor dem 
Brot hergesteil t, dt:n n sie sollten 
frühzeitig zum Verkaufbercirlic­
gen. Den Teig wog man in einer 
größeren Menge ab. die dann, 
groh geformt, auf eine Hand­
hebelpresse kam. Dort wurde die 
vorgewogene Teigmenge auf ei­
nem runden Teller gleichmäßig 
plaHgedrückt und vom herun­
tergezogenen messerartigen Tei­
kr in ca. 20 Portionen zerreilr. 

Wenn der Teller wieder freigege­
ben war, entnahmt:n die Gesellen 
die einzelnen Teigsrücke w1d 
formten sie mit beiden Händen 
zu einem kJeinen Ball, i_ndem sie 
die Masse auf dem Arbeitsbrett 
rollten. Diese Teigkugeln wur­
den anschließend mir einem 
Rundholz in der Mirre ciJ1gc­

drückt, in einen mit Leinenruchern ausgekleide­
ten Kasrcn gelegt und abgedeckt. Die Kästen wur­
den übereinander gestapelt um später, wenn die 
Brötchen genug gegangen waren, abgebacken zu 
werden. 
Mein innigster Wunsch war es damals, genauso 
wie die Bäckerburschen auszusehen, bei ihnen zu 
s~in, an ihrem Arbeitsleben reilzllnehmen und 
vielleicht einmnl selbst Bäcker zu werden. 
Dieser \'<lunsch war um so verständlicher, da mein 
Onkel in Niederursel eine Bäckerei barre und ich 
erleben konnte, wie mein doniger Cousin alle 
diese Arbeiren - allerdings widerwillig - aus­
führen mußte, was ich absolut nicht versrehcn 
konm~ . 
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Die Murrcr umcr:.tünre jedoch nud1 meinen 
\X'unsch. indem sie mir eine B:ickertracht nähre 
und eine Kondiron:nmütLe auf mein lockige> 
Haupt ~emc .. ';o eingekleidet lief ich d.mn den 
ßursc.hen und dem Meisrer twischcn den Beinen 
herum und vcrsuchre, mich nuttlich tU maLhen. 
Zum Clikk ham·n .!lk in dcr ltickL·rcl für mich 
Vcrsr;indnis, und ich konmc mich überall frei he­
wegen und war gern~ gesehen. 
Wurde eine Ladung Brikem im lluf ahgcbden, 
war c~ flir mich sdbsrvcr~tändlich. d.1l~ ich an­
schli.:Rend dabei war, wenn die ~chwarte hacht 
mir einer Iinkenforke in da> Kellcdoth hcfürdcrr 
wurde. von wo sie auf einer Rut<<:hc im Kohlen­
kdlcr landen:. Ob weiß oder schwan cingcdreckt 
- me1ne1 Murtcr war es egal, und \ie war nie un­
gch.llren. 
Der ~anm.1g war mein gücklich,tcr IJ.g. weil dann 
Ku~.hcn gebacken wurde, und ich Jurfrc die gro­
l~cn Kuchenbleche saubermachen. die anschli~:­
genJ un die Hausfrauen au.sgdiehen wurden. 
ln der 5ommen.eit ward~ Garreneale (s. S. 134) 
geotli1et, wo Kuchen, K:tlfee, Erfrischungsgerrän­
ke und Ei~ umer den Bäumen serviert wurden. 
Allc:s mußte vom Cafe über den Huf gctrdgcn 
werden. 
l111 Keller drchre sich der Beh;ilter der Fi~maschi­
ne mit dc:r Grundmischung auF einem Be{( von 
Stangencis mit Viehsal:t. Mit einem langen Holz­
schaber ~chabrc man das sich am lkh:ilter ab­
SC[I(:ndc l~is ab bis sich die gan7e Mischung in 

I~ 

Ein ß,it'k~rbursrh im Gt(ignrtm 

Speiseeis verwandelt harre. Das fertige Ei~ kam 
in einen g<'kuhhcn Behälter im Laden, und dorr 
wurden damit die= Fi,riitcn gefüllt. Wenn es dun­
kel wurde, erlcudHcrl'n bume Lampion5 d.1s c,~r­
tcnlokal, und bi' in die Nachr war don regcr Re­

trieb. 
Im Krieg wurde das GarrenlokaJ gesd1lm 
scn und ein Bäckergeselle und Lehrlinge 
unn:Mümen den Senior Jean Krämcr. 
Über dc:r Back.srube war die Mehlkammer. 
und die Müller li~fenen regelmäßig di~ 
1wei l.entncr \thweren Mehlsäcke an, di<' 
über eine '>thmale Treppe hochgc,chleppt 
werden mußrcn. Zum Backen hauen die 
B:ickc:rgt•sc:llcn sie wieder in die Backsruhe 
tu H.m~ponicrcn. Neben der Mehlkam 
mer wat das Z immer des Bäckcrburschen, 
denn sie k.uncn mciH von auswäm •• sowie 
ein Bad mir einer B;tdewanne. 
Nun blich es nicht aus. daJ~ sich in einer 
ßäc.:kcrei auch viele Mäuse ansdmmcltcn. 
Meist fanden "e ihren Weg bis hinter die: 
l.amperic unserer Küche im angrentendcn 
\'qohnhdll\. Wurde der Bäckerbursche gar 
w ,ehr von ihnen geplagt. machte er am· 
girbig j.tgd auf sie. Die gefangenen \.time: 
sc.:tlle er 1n der ß01dewanne aus und er­
u;inkte ,je amd1ließend. 
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Mein Bruder Rudi 

Am 12. Mai 1926 kam m~in Bruder Rudolf in 
Obcrurscl in der Vors[";lc.lr 1 wr Wdt. 

Auf den Bildern war 7ll erkennen, d:tß ~r bei der 
Geburt zwar eine Glarte ham:. abt:r später war er 
g:.tn7 hübsch anzuschauen und der Lieblingder EI­
rem und Verwandten. Bei 3llcn muß er Jcr Hahn 
im Korb gewesen sein, was sich wahrscheinlich 
auch in den späteren Jahren bei ihm :lllsg~wirkr 
hat. Aufjeden ~allmuL~ er ganz schö11 genervr ge­
wesen sein .• tls sechs Jahre später so ein kühendes 
Bündel ankam und er ab dieser Zl·ir nichr mehr 
allein war. Und dann wird er vielleicht, genau wie 
seine Murrc:r. auch ennäuscht gewesen sein. da{~ C> 

kein MäJchen war. Man h.mc ja vur der Gcburr 
immer g~hotlt, d,lg ~s ~ine kleine Schwester St:in 
würde. jt:dcnfnlls wird er mich ab Eindringling 
und ungdiebren Nebenbuhler berr,lchter haben. 
ln den emcn Jahren habe: ich davon jedoch nichts 
mitbekommen, und >pärer mußrc ich mich arran­
gieren, bzw. paricn:n und da~ machen, w.ts er von 
nur verb.ngre. Meisr gab es dann auch Ceschrei 
und Tränen, wa~ mich wahr.,cheinlich bei ihm 
nuch unbeliebter n1Jchre -viclleicln auch Hinrer­
h:tlrigkcitcn durch ihn, von denen djc Elrem 
nich~s merkten. 
So mir drei. vier merkte auch ich, daß ich einen 
Bruder harre. Bei \'iclcn Gdcgenheircn ärgerte er 
mich mir S;Jchen, die ich abscheulich fand. So 
kam es nicht selten vor, da!~ er mir Grillen. Mai­
käfer und anderes lleneug unter die Beudcck~ 
legte und mich damit ordendich schockierte. 
Stundenlang konnte er :tur der Oberur .. der Heide 
vor einem Grillenloch sirt.cn, um ein solche. Tier 
w fangen. Einmal war dnc: von ihm eingefange­
ne Fledermaus im Dachgebälk des Speichers, die 
mit:h tu Tode erschreckte, weil ich ~o ein Tier noch 
nie ges .. hen h:mc. Die Folge d;~von war, daß ich 
aufkeinen Fall mehr dorr hinauf geh~n wollre. 
Ab und 7U konnrc ich fe~mellen, daß so ein gro­
ßer Bruder auch seine Voneile har, und sei es nur, 
daß ma11 mit ihm drohen konnre. O:u; verfehlre 
bei Gleichaltrigen meist nichr seine Wirkung. 
Auch hat er mich mir Ausd.tucr d:u; Radfahren ge­
lehn, als ich ein .. Eiitc•-KindnFahrrad geschenkt 
bekommen harr~. 
Mir zunehmendem Alrer änderte <;ich seine Vcr­
halrensweis.: mir gegcnüb.:r. Er bcrrachrere mich 
ab .c;einen Diener: .. Hol mir mal die\, mach mir 
mal das, putz mir die Schuhe, hol mir Srrümpfe!•• 
Mir r6 hatteereine Freundin in Stiersradeund ich 

ll 

harre natürlich nichts B~:sseres 111 tun, als ihm 
nachzuspionicren, wie das so jüngere Brüder an 
sich haben. Jch war ersr t.ehn, und das konnte ftir 
lien großen Bruder schon ganz schon lasrig sein, 
zu mal, wenn der Kleine hinter einem herschnüf­
~clt, auskundschaftet u.nd LU Hause alles brüh­
warm der Murtcr en..ählte. "Muner, ich hab' den 
Rudi mir einem Mädchen gesehen •• und ••er war 
im Schwimmbad mir ihr, und ich bin ihnen bis 
Sticrsradt nachgef.mrcn.• D:u; frw.trierr, und man 
könnte den Kleinen in die Würste hacken! 
Im Krieg gab es auch einige Probleme mir ihm, 
weil er wm BL"ispid mit einer Wchrmachrslampe, 
die rot, gelb und grüne Vorsätu harte, auf der gro­
ßen ZcdL:r in der Allee saß und Lichtzeichen gab, 
als in der Stadt alles verdunkelt war. Meine Mut­
ter erhielt dan,tch eine Vorladung von der Polizei. 
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Der Varer war zu dieser Zeit noch eingezogen tmd 
konnte sid1 um seinen Ersrgeborenen wenig küm­
mern. bekam jedoch den Rar, in Zukunft besser 
seine Taschenlampe 11iclu mehr aus der Hand w 
geben. 
Und so ging es immcrwcirer: In der Schule bekam 
der Rudi Vcrserwngs.~chwierigkeiren, weil c:r ei­
nem Lchrer ein nachgemachtes Spaßhäufkin auf 
das Katheder legrc. Daraufkam er nach Frankfun 
in eine Privatschule.- So war bei uns immer t:r­
was los. 
Hinzu kommt, daß ich in spordieher Hinsicht 
gam. das Gegenteil von ihm w:1r. Er ein Super­
sportler, wrtram mit f:u.t dllen damals üblichen 
Sportarten, und ich in seinen Augen ein Weich­
ling, w<.·il ~pordich unbegabL 

Als wir älter wurden, haben wir uns noch weiu:r 
voneinander cnrtcrnt. dcr Altersunterschied w,u 
t.u grJvicrend. 
Als ich mir lehn Ja1Hen ins Jungvolk aufgenom­
men wurde, maclue er sich einen Spafs d.uam, 
mich richtig nach Vorschrift zu uniformieren, das 
hcigr mit Hemd. Koppt:!. Schultcrricmen, Hah­
ruch, Knoten amwst:men, alles Sachen, die ich 
nicht hes~1ß, und mich dann lur die Bewachung 
von Spiel1eug cim.urcilen, da; die Älteren für klei­
n~ Kinder gd,asrdt hane11. Diese und vide ähnli­
che Vorkommnisse lid<cn erkennen, daß unser 
brüderli.:hcs Zusammensein nicht geraJc ein Mu­
'tn .m Harmonie war. 
Beim Prdlballspidcn im Schwimmhad hanc 
Rudi sich ein Bein gebrochen, da'> einige Wochen 

in Cips gelegt wurde. Vonunserer Woh­
nung im zweiren Srock Fühne ein wun­
derb.lrL'S, glancs Gdiinder nach Ullll'll 

und wenn maJl Glück harre und nie­
nmnd in der Nähe war, konnte man ritr­
lings mir einem kurLCn ZwischenMopp 
t.um Umsreigen bis nach unten rut­
Khen. Mir einem Gipsbein war die; jt:­
doch nur schwer durchführbar. Für ihn 
war dies jedoch kdn Hinderungsgrund, 
er rurschrc einfach eimcirig, »im Da­
lllensitz• auf dem Geländtr hinunter. 
Meine Muncr ~taJld schimpfend und 
mit Suafcn vom Varcr drohmd obc11. 
Auch wurde er schon mit vierLehn ;tls 
Hitlcrjunge heraJlgezogcn, um als 
reuerwt!hrmann bei l .öscharbdren in 
Obcrursd und Fr,mkfim cingeseCJ:t zu 
werden. So harte er sich beim Löschen 
des Haust:S BürsLen-Simon (.,iehe Seite 
6~) in der obt:ren Vorstadt (jetzige.., Rc­
finmhaus) einige Brandblasen an den 
Füf~cn zugezogen. Das Haus wurde 
w:ihrend eines AngriHs durch eine ver­
im~ Bombe in Brand gesteckt. 
Von seinen verschied~nen Löscharbei­
ren brachte er ofr Dinge mit nach Ho!u­
se, die meine Mutter maßlo~ er~chreck­
ren, mm Beispiel funkrioJJsflihige 
Brandbomben, die er dannw Hause auf 
dem Dolchboden auseinander nahm, 
um den Inhalt zu untersuchen. Meine 
Muncr war auf~er sich und wollte ihn 
vertrimnlt:n, er hiclr die Tür von innen 
7.11, sie tog von außen, die Tür ging 7ll 

Bruch, er schlug nach ihrmilder Geige, 
die gerade in der Nähe war. Die Geige 
w;Jr anschlid~end Schrott. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 1992 von 3284



Sein Lieblingsfach in der Schule war Chemie. und 
'o war es sdbsrvcrsrfuldlich, d:tß er in unscr~r 
Kammer umcr dem D.ach ein kleines Labor cin­
richrt:tc:. Da~ ham; den Vonc:il. da!~ mt:inc: ~hmer 
nicht alles mirbekam. Was don alles fabrizierr 
wurde::. war ein Geheimnis. nur in Ausnahmcf.il­
lcn bekam ich mal ein Experiment ,·orgefühn. Es 
7.i~chrc und puffte, tbnn stank, qualmte und 
knallte es, ;1bcr größere Explosionen konnten ver­
mieden wt:rden. Meine Mutter schwebte >tändig 
in Angst und Schrecken. Und als er eines Tage~ 
auch noch Schid~pulvcr hersrellre, rasrcrc sie aus. 
ln der Zw•schcmeit war er nämlich Chemielabo­
ranr bei der Degussa. und da mußte er sich in sol­
chen Dingen <lllskcnnen! 
JctLt war er natürlich auch in einem Alrer, wo er 
für die Militärs interessant wurde, und man vcr­
suchrc, die Jungs für den Wehrdicnsr LU ver­
pAiclnen. So wurde einmal bei einer Veranstal­
rung der Hirlcrjugcnd der Saalausgang des T:m­
nussaalcs von dn Wafft:n-SS bewachr und jeder, 
der beim Ende dn Veramtalmng den Saal verlas­
st:n wollte::, wurde aufgeforden, eine:: freiwillig~: 
Verpflichtung wr SS t,u unterschrc:iben. Nur mit 
Mühe konnte er durch einen Nebenausgang den 
Werbern cmkommc:n. 
Aber es ließ sich nichr umgehen, daß er mir sieb­
J.ehn Jahren 7llll1 RAD (Reic:hsarbeitsdienst) ein­
gelogen wurde, 1unächsr einige Monate in die 
Nähe von Ra~rarr zur vormilitärischen Ausbil­
dung. d;mn nach Gent. Ohne jemal~ Urlaub be­
kommen zu haben, wurde dann seine Einheit von 
dorr nach RognK in Südfrankreich verlcgL Die 
Jungs sollten dort einen MilirärHugpbo bewa­
chen. Einige Bilder aus jener Zeit zeigen ihn auch, 
wie er an einem FlakgeschürL bei einer Übung 
lowgraficn wurde. 
•Am q. Juli 1944 um q:oo Uhr ist dt:r Arbeirs­
mru1n im Reichsarbeitsdicnsr Rudolf Fink auf 
dem Flugplatz Mariagne, Departement ßouchc::s 
du Rhone verswrhenu w3r die kune Mittl!ilung, 
die.: un~ eines Tage~ nicderschmenerre. Die Nach­
ricin enrhidr keinerlei Hinweis übt>r dit' Todesur­
sache oder den Verbleib seiner wenigen Habselig­
keirt'n. 
Da mem Vater w dieser Zeit als Angehöriger dt:r 
Wehrmaclu und als Hauptfeldwebel Leiter der 
Bad Hamburger Lazarette war, harte c:r die Mög­
lichkeit. noch einige Nachforschungen über den 
Hergang dc~ Vorfalb anzustellen. So kam nach ei­
niger Zcir heraus, daß mein Bruder wohl Schwie­
rigkeiten mit seinen Vorgcscwcn hatte. die mit 
der Zeir~·skalicncn. Wir Jlle wußn:n, daß sein Gc­
s:unrvcrhaltcn .-chwierig sein konnrc und er zicm-

Rudi Fink heim RAD ( R~tidJj'ftrbeitsdiensl) 

lieh stur war. Wenn seine Vorge~eo.ren ihm be­
fahlen, da., Wasser milsse den Berg hinaufAießen, 
dann trafen sie bei ihm :tuf den Falschen. So kam 
ein Vorfall zum anderen, c~ folgrcn Bcsrmfungen, 
Urlaub>sperren und Sondcraufgabcn. Man wußte 
damals sehr gut, wie man Widerspenstige klein 
kriegen konnte. 
So wJr es nicht verwunderlich, daß er auf einer 
Nachtwache einschlief und vom Diensthabenden 
so vorgeFunden wurde. Dit: Folge davon waren er­
neute Drangsalierungen und massive Drohungen. 
ihn vor cin Krieg>gericht tu bringen. Don hätte 
ihn zweitellos das Todesurteil erwarreL Er sal1 
keinen anderen Ausweg, als sein Gewehr gegen 
sich selbst zu ridm::n ... 
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Die Vorstadt gestern 

ln meiner jugcnd1cir (1935-1955) w.1rdic Vor~r~dt 
eine 'maRc mir klciJten Geschäften. Die Fahrbahn 
war mit blam:n Basalesreinen gcpAa\tert. deren 
Oberseiten durch die vielen Pterdehuti: und l;uhr­
wcrke in Jahm:hnren gl:mgcschliAi:n waren. Auf 
beiden Seiten verliefen mir Planen bdegtc Bür­
gersteige. von Bordsreinen begrcntt, die vor den 
Toreinfi1hnen abgesenkt warl'n, damir d1e Fuhr­
werke lctchrcr in die Höfe eintahn:n konnten. 
An jedem Samstag wurden die BürgeNeige von 
den Hat!\he~irtcrn gekehrt \X'ährcnd de, Kri~-ges 
und bi, zur Währungsreform gab C!i f.t~l keinen 
Autoverkehr, so daß zu meinem 1- f\taunen 1wi­
~--hcn tkn Steinen das Gras spricf~te. 
\'V'enn ~rarker Schneefall war, muf\tcn die Bauern 
. tbwt·chsdnd Gespanne stellen und mir dem stiid­
rischen Schnt·epAug Bahn f:'lhren. So wurde die 
l laupmr,Jßc frcigehalren. Dil: H;lw.hcsiuer hat­
ten die Bürgersteige vom Schnee tu reinigen und 

ei~fre1 tu halten. ~IJn..:hmal türmte sich dt•r 
Sehnet: am R.mde der bhrbahn rnl'tcrhoch. In ht 
sonder~ ,thm·cn:idten Wintern wurde dil' weifk 
Pracht <tuth .lllf Fuhrwerkt' geladen uml Jm I; ndc 
d~:r Aumühlcnsrr.tf~e tu großen ßerg~:n .tuf~t·· 
riirmr, in denen &mn die Kinder li.tnnds 1111Ll 

Burgm b.tuen konnten. 
Vor dt:m 1\rieg war dic \'or~tadr einboog..:n tn dic 
·•Or,chcler Kcrh•. Dort waren die Ständ..: des 
• \\'ahrcn Jakoh•. die flicgenden Händler mit ih­
rl'n '] öpfcn und Pf:mncn, SülSigkeircn, Kleidern 
und ;;II den Kö,didlkcircn für Kinder. die .1Ufk­
dem jJhrnurkt ,tng.·bntcn wurdt·n. Ein li:il der 
Fahr~csdüfu.: WJr /U dit:\cr Zcir in der Alke:, auf 
dem ~M.trkrpl.m g;th c\ K~russelb. Schin·,~.h.wkd. 
Kaspcrlc-Thc.ucr, Schid~huden . 
Da die .. Kerb• eine grolk Anziehungskrart.wdl in 
der wcin:rt:n Urngdmng harre, war c.:s wlhsrvcr­
srändlich, d.tß 5id1 die 1\.lenschennlilsscn dur.:h 

Di~ Biirmkreuzung in Rtdmmg I lmtmlt, mifitmlmmm c.t. t9rOIH. (;,mz.linkr tlir Räumt der f'r,mkjitrta 
Volksblink Dtll'iiber da Stltd ""' Fmnkjitrta Hofi. dmm Rotlltm/111 in drmlu•llm c~biiudr dtmrbrn IIJIZ/1 · 

trtjpn und wegen srint'r gmm Kiirhr tlltdr H.j,,. b~lit•bt u•ttr. Das t'inJtörkix~ G~btiurlr an dt7 Eckl' g~htirtt' 
zum Autohum Koch, das schon t•or }t~lm·n 111 rinm Neub1111 mt dl.'n Dni 1/asrn umgezogm tsr. Ft~(sgiingtr­
WIWI k1111111e ntllll dt~mllls noch nicht, ,,//,. Srmßm. 11uch di~: V<mlilllt. tl'llrm.fiir dm Kft- Vrrkeh1· zugrl''-''~'~~· 
In der Kreuzungmtitlt' einrr derll'f!.t'lldtirrn ftleJst'rsclmridt-K,rbiumml/rr 
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Im Lebensmitttef- und Feinkostgeschiifi Wisse/ gab es (nach der Wiilmmgsreform) die dicksten Eiskugeln. 
Heuu befindet sich dort das Biickerei-1-1/ialgeschäft Heberer 

im Vergleich zum obigen Bild, einige Jahre später aufgenommen, sieht man, daß die Toreinfohrt zum Hof 
des Wisselkhen Hauses zugunsren eines Neubaus verschwundm ist (heute gemietet von juwelm-Babylon). 
Dieses SchicksaL teilten fast alle Ei4itlmen in der Vorstadt, die früher den Fulmvaken von der Straße her 
eine Zufohrt zu den dahinter liegenden Schmnen, Nebengebiiwlen und Gärten ermöglichten. 
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Außerlieb hat sich a11 diesem Haus in der oberen Vorstadt bis hmtr nirbt uiel ueriindert. Zwar nutzen Uwer­
mieter die Verkaufifliichen mit, aber der sogenmmte ,.ßachbtuon• sitzt beiderseits der Pmsage fest im Sattel. 

Das Haus von Fmmy Kiihn war arg heruntergekommen, als Heinrich Döringer aus der Stmckgasse es fiber­
nahm, zuerst einen Geschenkeladen dort ei11ricbtete, dmm ruts Ganze abriss und giinzlich neu überbaute. 

J8 
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Damit der Verkehr besser fließm konnte, war das Blaubasalt-Pflnster der Vorstadt unter einer Asphaltdecke 
mit modernen Verkehrsfohnmgspftilm verschwunden. Randsteine an den Bürgersteigen boten den Falm·ädem 
Parkstützen. 
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Diese Ecke Vorstadt!Kmneliusstraße war sicberlic/; kei11 Augmschmaus, ehe sie km Sporthaus Ttwm1s der 
Familie Busch weichen musste. Aber die ganze Häuserzeile bot ein relativ einheitliches Bild zweistückiger 
Cebiiude mit pamlel!en Ciebeldiichem. Eine vergleicbbare Ht1rmonie der Fassrufen mzd 7imifhöhm findet 
man heute leider durt nic/;t mehr. 

Gebäude und Caststätte "ßfau-Vv'eiß' (beute •Stadtschiinke,.) sind fost um•eriindert in der oberen Vorstadt 
rmzutrejfen (s. auch recbtl' Seift'). Dahiwer sieht man das geriiumige Portal zume/Jemaligm Melior-Kino. 
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Die Nieder­
/mmng der 
Milchprodukte­
Genossenschaft 
"Hessndand« 
zvar in der Wir­
stadt fiir viele ein 
täglich besuchter 
Einkaufsort. 
Auch das Kaisers 
Kaffeegeschiift, 
zwei Hiiuser wei­
ter, hatte täglich 
regen Zulnuf Es 
stand unter der 
resoluten Leitung 
von Frau Spieler. 
Eine ihrer tüchti­
gen Mitarbeiter­
innen, Frau 

Rennte Schmidt, 
betreut noch heu­
tt' 1111 dl'r !Vtsse 
des Timgl'lmann­
Marktes die 
Oberurseier Ein­
kt~~tfikunden. 

21 
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Natürlich ging auch der Faschingszug durch 
die wichtigste Straße der Stadt, hier ctt. 1966. 

22 

die Vorstadt zum Markeplatz bewegten. Alle Ge­
schäfte, Wirtschaften, Cafes harten an diesen Ta­
gen geöffnet und machten gme Umsärt.e. 
An Fasching ging der Karnevalszug natürlich 
durch die Vorstadr. Schon T.'lgc vorher wurden 
bunte Wimpel quer über die Straße gespannt und 
Fahnen gehißt. 
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Nach dem Krieg wurde diese Faschingsrradirion 
wieder aufgenommen. Durch die Verbesserung 
der Musikübertragungstechnik wurden "Emzvcr­
anstal[Ungen möglich auf dem BasalrpAaHer der 
Vorstadt wie auch in der Unteren Hainsrraße. Vor 
den Geschäften von Uhren-Bllrkard, der Bären­
wirrschaft und Radio-Zölle ranzte Groß und 
Klein zu den ncuesren Schlagern bis zum Ein­
bruch der Dunkelheit. Auch für andere Umzüge 
und Aufmärschewar 
die Vorsrade immer 
gut. Sei es für Fest­
Lüge, zum Beispiel 
am L Mai, oder bei 
Erntedank-, Hei­
mat- und Sponfes­
ren. 1m Krieg waren 
außer den langen 
Menschenschlangen 
vor den Lebensmit­
telgeschäften nur 
noch die Durchmär­
sche der Hiderju­
gend und der Spiel­
mannszüge zu erle­
ben. 

Das sogenannte 
Remy-Eck war ein 
täglicher Anlauft­
punkt fiir viele 
Obemrseler, denn 
Zeitungen und 
Zeitschriften inter­
essierten jeden, Louo 
und Toto waren 
beliebt und Tabak­
waren fiir viele ein 
täglicher Bedaif. 
Daher war das 
Remy-Eck auch 
immer ein Um­
schlagplatz flir 
Neuigkeiten aller 
Art. 

Sammelbüchsen durch die Vorstadt, um für das 
Winrerhilfswerk abzukassieren. 
Nach der Währungsreform durchzog ofr starker 
Kaffeeduft die Vorstadt, der aus einer Kaffeeröste­
rei auf dem Gelände des heurigen »HochsicLCS« 
kam. Der Duft kündigte eine neue Zeit an. Und 
im Lebensmirrelgcschäft Wisscl konnre man ne­
ben allerlei Naschwerk damals die smdtbekannr 
dicksten Eiskugeln erstehen. 

Regelmäßig zu An­
fang November gin­
gen Pimpfe und 
BDM-Mädchen mit 

t~rner Remy mit Fmmdin beim Sammeln fiir d.as Winterhilfiwerk, ca. I937· 
Im Hinurgrund die Buch- und Schm"bwarmhnndhmg Stnudt, links das Remy-Eck. 
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Der Blick von der Vorstadt in die Untere Hainstmße wurde und wird li11ks flankiert von der Bernbeck'schen 
(Aitm} Apotheke, rechts tmn ehemaligen Friseur- und 7/zbnkwnrensnlon IJOtl G'ustti/J Knben, dessen mnrknntl' 
Glatze eigentlich keine Plnttform fiir geschiifisflhdemde Modefrisuren darbot. 

Der Knick im Stmßenverlnufzeigt auch auf diesem BiM nocb den etwnigen Standort des Untertors, das die 
AftstadJ 11011 den tktvor liegenden Neubaugebieten (daher • Vot-stndt« bmnnm) trermte. Blick aw der Acker­
gasse in die Vorstadt, rechts Biirsten-Simon, links die Bernberl/sche Apotb,·ke. 

24 
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Winterfreuden in der Zeit des Krieges 

O ie Wintervergnügen in meiner Jugend 
beschränkten sich auf Fahrren mit dem 
~chlirrcn, Schlinschuhlaufen und - ganz 
selten - kam man zum Ski fahren, denn wir 
selbst harren damals keine Skier. Sie gc­
hörren unserer Tante und mußren ausge­
liehen werden. 
Auch die Ausrüstung mit Wimerbeklei­
dung und Schuhen war sehr einfach. Oie 
Kleidung bestand aus einfuchcm Trai­
ningszeug. Die Hosen hauen an den Bei­
nen und im Bund jeweils einen Gummi­
zug und die Schuhe liegen schon reche 
bald das Wasser durch, so daß man in kur­
zer Zeit nasse Füße bekam. Der untere Teil 
der Hosenbeine war bald gefron:n und 
im Schnee bildeten sich an ihnen kleine 
Eiskügclchen. Schiirrschuhe und Skier 
harren einfache Bindungen, die mir Le­
derriemen an den Schuhen festgezurrr 
wurden. Bei den Schlittschuhen mußte 
man zudem immer einen Vierkamschlüs­
sel mirnchmen, der meist an einem Bind­
faden um den Hals gerragen wurde. Das 
einfache Schuhwerk wurde naß, die 
Schiirrschuhe Iösren sich und mußten ent­
weder nachgezogen werden oder sie fuh­
ren auf dem Eis alleine weiter. Die einzige 
Möglichkeit. d iesen Prozeß hinauszuzö-

Rodeln nuf der Bleiche. Unten: fm Winter !9]8/39 nuf d!'m 
Eisweiher, links die ChristuskirciJe, ><'ciJrs Wal!mters Miihle. 
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gern, bestand darin, daß man die Nähre mir Kuh­
dung einschmierte und die Schuhe rrocknerc. Ab 
Handschuhe hane man die von der Murrer ~dbsr­
gesrricken. Wer Fäustlinge aus Zellstoff harre, 
konme sich glücklich schät1en, aber Wollhand­
schuhe mußten uoLt-dcno J.uunrcr gctr<~gcn wn­
den, denn die Temperaturen waren meisr erliche 
Grade unrer Null. 
Schlitten fuhn:n wir emwedcr auf den Porrcwie­
sen, auf den Abfahrren beim Schweig, das war an 
dem Hügel des Gärmerhauses, das t.ur Reichs­
schulung;burg (heure: Schulungsseiirre der Ge-

werkschafr~jugtnd) gehörte. Und sehr bdiebt war 
.lllch die Ahf:1hn auf der Bleiche. Besonders ra­
sanr, wenn die frant.ösischcn Gef.tngcnen, die im 
launussaal stationiere waren, den oberen Teil des 
Baches srauren, das Wasser über den Abhang Iei­
reren und d.1s Eis die Wiese bedeckrc. Dann konn­
te man fast bis zum damaligen Sprirt.cnhaus (s. 
Seile 129) in der Höhe des Brunnens, abfahren. 
Damals gab es noch keinen Parkpl:m und keinen 
Christbaunwerkauf auf der Bleiche. Nur die Bäu­
me an der Bachseite gab es auch damals schon, 
und mancher Schlitten ging an ihnen zu Bruch. 

ln den 196oer Jahren scbiitzte weder eine Betonschwelle noch Heckt· die Kastmtien 1111 drr Allee vor dem im 
Wimer s111rk safzhrdtigm Spritzwasm: Dagegen battc die Zede1; wie zu allen Zeiten. ideale Bedingungl'll. 
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Die kurzen Abf:1hrrcn auf den Panwiesen 
waren bei den Kleineren beliebt, immer 
dJnn wenn die Großo.:n die Bleiche bescrzr 
harten. Aber auch hier war man auf den 
Einfall gekommen, die Wässer des Ursei­
bachs um-wleircn und dit: \'V'ic.:sen zu über­
schwemmen. Gärren, Bäume und Wcide­
täune gab es noch nichr. 
Die Abfahrt am Waldrand bei .Schweig war 
dc.:shalb inn:rcssanr, weil der Weg einen 
kleinen Hügel (oder »Hoppet.) hanc. der 
noch durch einen Schanzemisch au~ 
Sdwee vergrößert wurde. Fuhr man von 
weit oben, aus dem Wald kommend, 
konnre man gam roll in Fahrt kommen. 
Aber wiederum w;lr das meisterwas für die 
Größo.:n:n. Die Wiesen zu beiden Seiren des 
\'V'cges waren noch nicht cingcziiunr. 

... --
Die KJcini.'n, wie auch ich. mußten sich 
meist mit der gegenüberliegenden, kiirze­
rc·n AbFahrr beim Turm-Mlill.:r begnügen. 
Don erlirr tch das Mißgeschick, bei der 
Abfahrt am Sracheldrahrzaun hlingen zu 
bleiben. Die einzige Trainingshose war 'ler­
risscn, an wcirerc Fahrren zunächsr nicht 
w denken. 

Es follt kein Mrisrer 110111 Himmel. Aber wer aufSkiem 
Aleister werdm will, komm/ ums Fa/Im nicht berum. 

Meine ersten, zaghaften Skiübungen f:tn­
den auf dem sanften Ahhang gegenüber 

Eint Szene mn Altenhöfom'"g im Maasgnmd 11m 12. 1. 64. 

d~:m heurigen Schwt'Mernhaus sr:m, im oberen 
Maasgrund- und 7:W<lf auf den von der Tante aus­
geliehenen Skiern. Als dic~c dann 1943 für unsere 

in Rus..\land kämpfenden Soldaren abgeliefert wer­
den mußten, harten wir kcine Möglichkeit mehr, 
unser Können in dieser Sportart weiter z.u cnrwik-

Am gldciJm Ort 1111d 7äg zeigt diese Aufillllmu mu·h die sclmwtkm 
Hiiwer, rlir tmstrlle da !lllcb rlem Krit:g erril'hlelm ße!JL•({s!Jeimt L'IJII ilm•n 
Besir:um tun Altrii!Jöftrll'cg erbaut u•orden w11rm. 

2"' I 

keln. 

Zum Schlittschuhlaufen gab 
es den Eisweiher an der ev:m-
gdischen Kirche - damals 
noch ohne Insel und fasr:z.ur 
Hälfte mir Schilf bewachsen. 
Mir Neid hönen wir unsere 
Elrern erzählen. daß vor un­
serer Zeit der Eisweih.:r im 
Wimcr der Treffpunkt der 
Oberursder Eisläufer aller 
Altersklassen war, und daß 
bei entsprechend schönem 
Frosnvecrer sogar eine Kapel­
le dort am Pbr.t. des Ehren­
mals den daningleitenden 
Sportlern aufspielte. Auch 
erzählten sie, daß sie in ihrer 
Jugend noch mir dem Schiir­
ren von der Königsreiner 
Chaussee bis wm damaligen 
Marktplatzbrunnen abfaJ,_ 
rcn konnten. 
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Weihnachtsvorbereitungen vor dem Krieg 

M eist waren Ani:lllg November die er~ren An­
teichen tu erkennen, daB das \'if.:ihnadusfcst 
nicht mehr fern war.ln der ßiickerei Kr;uncr, Vor­
~tadt 3, wo wir die 7\veitc Erage bcwohnren, tr.If 
man Ocil~ig Vorbereitungen, um der erwarteten 
Nachfrage nach den sü!Scn Sachen gcn:dn zu wer­
den. Als Junge war ich in der Back~mbc ta:.r wie 
t.uhause und konme so die vorweihnachrlichcn 
Tätigkeiten der Bäcker und Konditoren hauenah 
mirerlebcn. 
Sr. Nikolaus ist der Vorbote des Weihnachtsfestes, 
und so wurden zunäch,t viele Backcärigkeiten auf 
seine Ankunft ausgerichrer. Es begann damit, daf~ 
eine lange, massive Hoh.bank in ch:r Backstube 
aufgestellt wurde, auf deren Vorderteil eine Person 
>irzcn konnte. ln dc:r M ine war ein langer Hol7.­
hebd. der eine keilförmige Verdickung hatte, und 
der auf einer Seite drehbar gelagert war. Dit: an­
den: Seite lief in einen dicken Stiel aus, der auf und 
nieder bewegt werden konnte. 
Der Lebkuchenteig wurde wbercicer, indt:m m;~n 
Honig, Zucker. Schweineschmalz, Mehl. Man­
Jcln, Eier. 7.icronat, Nclkenpulver, gemahlenen 
Zinu, Hirschhornsalz und Rum mit dem Teig-

knc1er vermischte. Die so entstandene Ma~se wur­
de JUS dem K.netcr genommen und auf der Holz­
b:lnk derart ausgebreitet, daß eine sitzende Person 
jeweils einen Teil Javon mir beiden Hinden auf 
der Bank f"e.~rhielr und nach Bedarf drehte, wäh­
rend ein anderer B:icker mir dem kcilförmigen 
~ticl den ' lt:ig 7usammendrücktc und ihn ver­
festigte, damit er sp;üer in der Bäckerei auf dem 
Arbcirsri>ch ausgerollt werden konnte. 
Mit <'incr Blcchform, an deren Umrissen schon 
die form eine~ Nikol.ius ru erkennen war, wurde 
der .lllsgerolltc Teig ausgc;rochcn. Danach wur­
den die einzelnen Figuren auf mir Schweinc­
~chm.tlz gefetteten Blechen verrcilr und ahgeback­
cn. l\ach dem Backvorgang waren die Nikoläuse 
dicker aufgcg::~ngcn und man konnte sie weiter be­
arbcilen. Mir Zuckerguss wurde auf der Obersei­
te: ein buntes Papicrhild, das einen Weiht\achrs­
mann mir S;.~ck und Rute zeigre, attfgeklt:bt. Der 
Bärrigc konrm: dann im Geschäfr verkaufr wer­
den. l.chkuchendufr erfüllte das gant.c H:llls! 
Es gab auch Nikoläuse ohne Papir:rhild. llu·e Um­
risse wurden mir weißem Zuckerguss aufgesprirn. 
Da7.U wurde ~inc Papiertüte spirL. zu einem Trich-

Die Biirrnkreuztmg mit LichtergJr!aruft.n im ~'#ilmllrbtssrlmlluk Der Sdmtit'r! Koc/; llflt st:inm schönm 
Vorgarten schon ZIIJ!.Wlftm eim's Aussrellunt;Jpm•illons.fiir Fahr- und lvlotorriider geopjrrt (links). 
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tt'f gerollrund mit der Zucktormasse gefiillr. Mir 
der abgeschnirrenen Spir.Ge konnten dann feine 
Zuckerkonturen aufgesprirzr werden. 
Anfang Dezembtr kamen auch die Nikoläuse aus 
Hefeteig in die Produktion. Die Teigzubereitung 
w.tr einfacher, weil man dazu den ge­
wöhnlichen Hefeteig verwendete. Das 
Formen dieser WciJ1nachtsmänm:r er­
fordern: allerdings auch etwas Ce­
schick. Sie wurden vor dem Abhacken 
mit Eigelb bestrichen, w::ts ihnen d<l­
nach die glänzende Oberfläche verlieh . 
Am Vorabend des Nikolaustages waren 
sie der besondere Lt:cketbissen - ser­
viert nariirlich mir dem oblig.uorischen 
Kakao. 
Auch zu Hause in der Küche wurde 
ständig gewerkelt, w1d die verschieden­
;rcn Gerüche durchzogen die elterliche 
Wohnung. Es roch ruch Zimt, Anis, 
Vanille, Nelken, Pfeffernüssen, Butter­
gebackenem, Mandelbrot, Haselmtß­
makroncn. Jed~:n Tag wurde eine an­
dere Sorte Weihnachtsplätzchen produ­
ziert, die alle wohlbehütet in einer 
großen Blechdose verschwanden. An­
geblich konnte man sie noch nicht es­
sen, weil sie 1.u harr waren. Einige 
Bruchstücke, die ab tmd zu zu ergattern 
w::uen. ließen .ul~rdings an dieser Aus­
sage zweifeln. 

Kugdn in d ie Hand zu bekommen ... aber, ob 
Schreck, was war passiert? Dit: silberne Kugellag 
urbrochen in meiner blutenden Hand. Verstoh­
len lugte ich um die Ecke, ob mich jemand beob­
achtet hme. Gottlob harre keiner erwas gesehen. 

Die Adventstage kündigten sich durch 
weihnachtliche Dekor::ttionen in den 
Schaufenstern an. Erst jem- nicht wie 
heure, ~:wei Monare vorher- verbreite· 
re sich die weihnachtliche Stimmung. 
Aud1 in der Stadt enrF.!Iceren sich 
weihnachtliche Akriviraren, zum ßti­
~piel bekam der einzige Nadelbaum in 
der Unrcrsradr an der Ecke zwischen 
Zigarrenhaus Rcmy und der damaligen 
Buchhandlung Sraudr (heute KebJbla­

Weilmacbtlicht• Stimmung giug im Dezember aucb von dem 
scbön gewachsmen Nadelbaum aus, der in dem ZwickeL zwi­
schm Zigarrenhilus Remy und drr Mtsstwisd;en Sparkasse stand. 
Solange t?" dort stand. schmiicktr man ihn mit Lichtrrketten. 

den und Nassetuisehe Sp:trbsse) eine Lichterkette. 
Neben der Bäckerei Krämer gab w1d gibt es auch 
ein 1hcilhaus Krämer, bei dessen Weihnachtsde­
koration ich dabeisein und L.uschauen durfte. wie 
die Verkäuferinnen mit SroffübcrLiehern an den 
Schuhen dit: Fensterauslagen gestalrccen. 
Große silberne Kugdn verliehen den Auslagen be­
sonderen Gl;ul7, und sie fanden mein besonderes 
Interesse. Einmal eine in die Hand 1.u nehmen 
und das eigene, vcrz~:rrre Ebenbild w betrachcn, 
das war mein heimlicher Wunsch. In einem un­
beobachteten Augenblick g.uu. scl111eiJ eine dieser 

Eine solche Silberkugel war für mjcb ernras Kost­
b,ues und Teures. und ihr Verlust koftllre Ärgt:r be­
dcurcn. Die Losung: Jetzt nur schnell den Ort des 
GeschehellS verlassen! Denn wenn es bemerkr 
würde, könnre es Scherereien geben. 

Pu1 den Advenrssonnr::tgen waren alle Geschäfte 
geöfTn~r und überall herrschte hektischer Betrieb. 
Ganz zuf~llig ging ich an den Sch::tufenstern vor­
bei und konnte erleichrerr feststellen, daß in 
jedem Fenster noch genügend Silberkugeln die 
Auslagen 1icrren. 
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Heilig Abend mit einer schönen Bescherung 

D er 24. Dezember im Jemen Jahr vor dem Krieg 
war ein aufregender lag. Zunächst waren Vater 
und Mutter sehr aufgeregt, weil noch alles für den 
Abend vorbereiter werden mußte. Zum Glück 
harre der V.'lter schon einige Tage vorher Urlaub. 
So konmc die Eisenbahn im großen Zimmer auf­
gebaut werden. Es war eine wunderbare große Lok 
mir clekrriKhem Antrieb und vielen Anhängern. 
Die Schienen liefen unrer dem Schrank entlang 
und kamen in großen Bögen durch das ganze 
Zimmer. Die Anlage harre nur den Nachreil, daß 
sie gebraucht gekauftworden war und daher nicht 
immer reibungslos fi.mkrionierte. Da mein Vater 
auch nur wenig Vemändnis flir die Elektrotech­
nik hacre, war er am Weihnachtsmorgcn, immer 
noch auf dem Bauch liegend, mir der Montage bc­
schäfrigr. und sollte doch längst den Baw11 
schmücken. 

10 

Also hlieb meiner Murrcr nichr~ anderes übrig, als 
die Sache ~el bst in die Hand 'lU no.:hmen. Bei der 
Vielzahl der Schienen, die durch das Zimmer ver­
liefen, blich es nicht aus, daß sie einmal aur eine 
Schiene trat und dabei noch obendrein die Lok 
umw:uf. Und da~ mußte es endgillrig gewesen 
\ein. Nichts ging mehr. Und d..1zwi~chen wir Kin­
der. Dabei harte mein Bruder längst reißaus ge­
nommen. Aber ich war noch da und srörn: offcn­
sichdich. Ich bekam einige Geschenke fürdie Tan­
te in die I land gedrückt, die ich ihr bringen sollte. 
Ich war froh, die gespannte Atmosphäre zu verlas­
sen und eilte davon. Bei meiner Tante auf dem 
Bauernhof w.1r ich auch viel besser aufgehoben 
und konrm: sehen, wie alle Tiere ihr Fesrfutttr be­
kamen, größere Z.urcilungen als sonsr üblich. 
Als ich am Sp:irnachrninag wieder wrückkam, 
wurde ich mir einem nMcin Gon, du stinkst ja 
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schon wieder nach Kuhsrall!• emphngen. Meine 
Anrworr: »Das Je~uskind wurde auch in einem 
Stall geboren!" Da mir war die Sache erledigt. 
D~ große Zimmer war jeur verschlossen. Durch 
das ScblüsseUoch konme man nichrs sehen. Der 
Schlüssel sreckre von innen. Mein Bruder fiedelte 
w1überhörbar auf seiner Geige und die Murter 
übte auf dem f<"Javier. Varer saß in der Küche und 
war immer nuch mit der Lok beschäftigt. 
Als die Proben auf dem Klavier zu Ende waren, 
kam von der Mutter das SignaL daß jeu,r gege~sen 
werden konnte. [m kleineren Zimmer war der 
Tisch mir dem besren Geschirr, dem mir dem 
Goldrand, gedeckt, und Kenen erl..:uchreren den 
Raum. 
Wie immer gab es Kartoffelsalat mir heißer 
Fleischwurst und Wasserwerken. Dieses Rirual 
wiedt:rhohe sich alljährlich. Die vorangegangenen 
Aufregungen hauen sich wieder gelegr. Allerdings 
cnrwickc!ren wir Kinder nicht den richtigen 
Appcrit und ließen uns nicht länger hinhalten. In 
Gedanken waren wir schon bd den Geschenken, 
die wir w erwarten hofften. 
Zunächst aber mußren noch die weihnachtlichen 
Lieder gespielr und gesungen werden. Lustlos 
krarzre mein Bruder auf der Geige, und einige 
Male verhaspelte sich die Murrerauf dem Klavier. 
Die weihnachtlichen Melodien waren jedoch zu 
erkennen. lch bemlihte mich in Maßen mir einer 
Darbiewng de5sen. was wir schon einige Wochen 
zuvor in den Siogsrundcn der Schule gelihr har­
ren. Am Tannenbaum brannrcn die Lichter, und 
ulller dem Baumlagl'n l!inigc SJch~:n, die für um 

ll 

beotimmt waren. Selbsrgcsrrickre Socken, Hand­
schuhe, Schal, für mich eine Kindereisenbahn 
zum AufZiehen, von der Tante eine Trachtenjacke 
mir T iroler Knöpfen Lmd - nicht w übersehen -
ein wunderbares neues KinderFahrrad der Marke 
,.J::.lire•. Meine Begeisterung kannre keine Gren­
zen. Was machL man aber mit einem Fahrrad, 
wcun man noch nichr Rad fahren kann? 
»Kt:in Problem", mt:ime der Bruder, »ich bringe 
dir das schon bt>i!« Aber wir mlissen es zunächH 
ausprobieren. So war jeder damit einverstanden, 
daß da~ Fahrrad nach umen gc.:br:!dlt wurde. Sat­
rd und Lenker wurden auf die Größe meines Bru­
ders cingesrcllr. das Tor zur Srraßc aufgeschlossen, 
und mir einem rasanren Schwung durch dasselbe 
fuhr mein Bruder auf die Vorsradr. Kun. darauf 
war ein Iaures Scheppern zu vernehmen. 
Die nähere Inspektion ergab, daß mein Bruder auf 
dem wundcrbJrcn Fahrrad bg. Die Hose terris­
sen, mir blutenden Knien und bedrücktem Ge­
sich L erhob er sich langsam und zeigte mir das ver­
beult~ Get1ihrc, dcm~n Vorderrad sich jem nichr 
mehr drehen ließ, weil es ganz verbogen war. L-tut 
heulend bnrachrcre ich das Unglück. 
in derweihnachtlichen Aufregung harren wir bei­
dc ganz versäumt. nach daußen zu schauen, denn 
in Jer Zwischenzeit harre es Frost gegeben, und 
die Srraße war nun spiegelglarr. Als wir mir dem 
verbogenen Fahrrad in die \XIohnung kamen, 
mein Bruder zerknirscht, ich verhcuh, schlug mei­
ne Murrer die Hände über dem Kopf zusammen 
und rief aus: "Eine schöne Bescherung isr das!<• 
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Faschingstrubel im Cafe 
G anz roll und aufregend war 
die FaschingsLcir. Schon morgens 
in aller Frühe wurde die Vorstadt 
mir bunren, quer über die Straße 
gespannten, dreieckigen Fähn­
chen geschmückr, und laut er­
tönte die Musik auf der Srraße. 
Die Garden marschierten bereits 
locker durch die Vorsrade 
Wenn dann noch das ganze Haus 
nach Kräppelfett roch, das immer 
aus Schweineschmalz hergestellt 
wurde, bedeurcre dies, daß in der 
Küche der Kondiwn:i die belieb­
ten »Kräppel« gebacken wurden. 
Das Cafe Krämer war zu dieser 
Zeir immer gut besucht, da der 
Faschingszug direkt vor den gro­
ßen Fenstern vorbeikam. Drin­
nen war es wärmer als auf der kal­
ten, zugigen Srraße, und man 
konnrc zudem noch Kaffee und 

Allr verfogbarm Oberurseier Ge­
spanne ZQgen zur Faschingszeit die 
Nan·enwagen durch die Straßen. 
Unten dtts Gespann von KarL 
Ruppel mit Lorenz Capmno als 
Fascbingsprinz. 
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Kuchen genießen. Nach dem Umwg w,\r Tam in 
der Vorstadt, und man rraf sich im Cafe, wenn 
man ermüdet war. 

Sclb~tversrändlich mußte ich bei einem solchen 
Ereignis dabei sein. Gewählt wurde die Kleidw1g 
eines Kellners: schwar7c I losen, weißes Hemd mic 
\chwan.er Fliege, Scrvicnuch unter den Arm ge­
klemm! und dann dac Treppe hinunter ins Cafe! 
Zum Servaeren \V"Jrcn natürlich Mädchen enga­
gierr worden .. ·\b und 'lu dur(rc ich aber Teller und 
Tassen von den ,\1armorri,chen abräumen. 

33 

Dabei~cin war einfach 
alles. Da die Cafchaus­
bcsi[ler abn nicht groR­
Lügig waren, nahm ich 
mir .1b und 111 die hci­
hcit, in einem unbeob­
achteten "-1omcm eine 
·Kräppel·· in die Hmcn­
ra~che 7u schieben. 
Eine Tädgkcic hatte es 
mir galll besonders an­
gccan: Im Cafc mußte 
an sokhcn Tagen auch 
für Musik gesorgt wer­
den. Zu dic~cm Zweck 
scand .tuf dem Korridur 
zwischen Laden und 
Kiichc e in Grammo­
phonspider auf einem 
hohen Süindcr. Uncen 
w:trcn die Schallplatren 
und oben der Teller mir 
der Abspidnadcl. Das 
Gerät mußre noch von 
lland aufgeleiert we;:r­
dcn. Es war gcnau die 
Machart wie das Gram­
mophon meiner r:tnce, 
das ich schon ofc be­
diene hacce. Zur Unter­
haltung wurden die Fa­
sching~pl.men •Der 
trcuc Hus•H• oder ~Ricz 
am Baa• aufgdegr, und 
vorsichtig mußce die 
Abspielnadel auf die er­
sec Rille gcscra werden. 
Peinlich wurde es nur, 
wenn eine der Schel­
lackplanen herunccrflcl 
und in tausend Scücke 
t.crsprang oder die Na­
del ihr Ziel verfehlte, 

über die ganze Placre rarsehre und diese danach 
wegen der Knackser nichr mehr /U gebrauchen 
war. Der Diskjockey war in einem solchen Fall 
dann nirgenru mehr zu sehen. Lr hane ~ich heim­
lich die Treppe hinaufgeschlichen und in der el­
terlichen Wohnung Zuflucht gesucht, ohne: dorc 
ecwas von seinem Mißgc.chick verlauten 1u las­
sen. Gefragt wurde nur: • Was- du bist schon wie­
der da?• 
Wenig-rens konnre ich jetlt meine •Kr:ippel• un­
gesrörr gcnießt·n 
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Der » Margarethenhof« in meiner Jugendzeit 

M irzunehmendem Alrcr und Selbsrbewußrsein 
weitete sich auch dt:r Aktionsradius meiner Akti­
vitäten aus. Waren meine Unternehmungen in 
den ersten Jahn:n- wie üblich meist in Begleitung 
der Murcer - auF die nähere Umgebung, unsere 
Wohnung und die Vorstadt beschränkt, so wur­
den etwa ab dem Fünfren Jahr auch entferntere 
Gebiete ins Auge gefaßr. Meine Interessen drifte­
ten zunächst weg von der Bäckerei in Richtung 
Landwirtschaft, Bauernhof und Ackergasse. Dies 
könnte auch damit zu tun haben, daß mein Groß­
vater eine Gärrnerei harte und daß seine und eine 
landwirtschafrlichc Tätigkeit naturgemäß viel Ge­
meinsames harren. Vielleicht lag es auch nur dar­
an, daß meine Murrer sehr ofr bei ihrer Schwester 
Anna Ruppcl, geb. Höck, aushalf. 
Da meine Thnrc, also die Schwester meiner Mur­
rer, einen Bauern geheiratet haue- was sie später 
zutiefst bereute, da die Arbeit doch zu viel Mühe 
und Zeit erforderte- zog es mich mehr und me.hr 
zu dem bäuerlichen Milieu. Mt~rgtrrribt Rupprl, geb. Rnufo11bnrtiJ 

Hinter dem stattlieben Wolmgebiiude des »A1nrgprethenhofi• 11n der obereil Ackergasse befimd sich ein 
geriiumigrr Hoj umgebm 1'011 Str~llullgen, Sc/Jt'tl/le, \'1rtschkiiche (r~uc!J Schlac/Jtküche) und Mnferwerkstllft. 
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"Margarethenhof• durfte man damals noch nicht 
sagen, weil Frau Ruppel sen. dic.:s :~ls ßdeidigung 
aufTaßre. Margarcth~ war die Mutter meines On­
kels. Den m~i,ten Oberursdem war aber bekannr, 
wo der Margarcthenhoflag und wer da die Host:n 
anhaut: und auch, daß mein Onkd dort nur die 
7wcite Geige spielte. "Margarethenhof;, aber aut..h 
deshalb, weil alle finanziellen Zuschüsse. die für 
Investitionen des Hofes notwendig waren, von 
den Eltern beigesteuert wurden. 

Schafe, einige Hühnt:r, Ha~cn. 1--arlen und Hof­
hunde, die natürlich auf eincn Jungen in meinem 
Alrcr eine gmße Am:iehungskrJfr au~übten. Ein 
weiteres Antiehungsobjckt für mich W;tr der 
Deur1-TraktOr, der I'J3<J angeschafft wurde. 
Um dic~e Zcit bcsrand das Pcr~onal aus einem fest 
angestellten Mitarbeiter odt:r Knecht, Hugo, der 
immer einen Priem in der Backe hatte und mich 
damit beeindruckte, daß er ab und zu braune 
ßrüh~ in hohem Bogen ausspuckte. l:.r war ver-

I 
• jL .. 

Mei11 Onkrl, K11rl Ruppe/, rtfs Stierhiindigt•r mifuinem Hof Ackngttsse 28 

Täglich erfolgte eine Absprache zwischen Murrcr 
und Sohn, welche Arbeiren 'l.U erledigen waren. 
Mein Onkel, KJrl Ruppel, ham· nämlich das 
Handwerk nichr von der Pieke auf erlernt, son­
dern er sollte auf Anraren der Ärw~ nach der 
Schulzeit- er war Schüler des Oberursder Gym­
na.~iums- in folge einer körperlichen Behinder.ung 
einen Beruf in freier Lufr ausübcn. Sein Vater 
harre ein Malergeschäft und war in späteren Jah­
ren, nachdem er diese Tätigkeit aufgegeben hatte, 
seinem Sohn behilflich, wenn er dazu Lust harre. 
Der Bauernhof stand auf dem Areal des jetzigen 
Wienerwald-Resr:lllrams; er gehörte damals in 
Oberurscl Mine w den größren Höfen. Die An­
bauflächewar ca. 70 bis Ro hessische Morgt:n groB 
und bestand zumeist aus Pachrland. D~r Tierbe­
stand zu meiner Zeit war crwa Folgender: 1:1. bis 14 
Kühe, Kälber, 4 Pferde. 6 Schweine, 1 Zir:gen, 15 

beirarer und wohnte in einem kleinen Häuschen. 
das an dtm Feldweg wm Ho\,.weg lag. dort wo 
dieser einen Bogen weg von der Kumdiussrraße 
beschrieb. 
fn der Erntezeit vor dem Krieg kamen zwei junge 
Männer zur Aushilfe auf dem Hofhinzu, die vom 
Reichsarbci~diensr eingesetzt wurden. Reichre 
dies nicht aus, gab es noch H elfer und Helferin­
nen :~us der näheren Nachbarschaft, die bereitwil­
lig mir einsprangen. Gegenüber gab es den Herrn 
Hnß. und nebenan w:t.r es der Bcssler Heine, ge­
nannt Hirtig. 
Die G~.:bäude und Stallungen sowie der Hof wa­
ren damal~ nicht ~o sauber und ordentlich wit: 
man :.ie üblicherweise heute vorfindet. Der Hof 
war mit FeldMeinen gepflasrert, :z.wisehcn Wagen 
und Gerären tummelten sich Hühner, Emcn und 
Gän~l.!. f.., g•tb w(lhl einen HühnerstalL aber nicht 
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Am1t1 RuppeL, geb. Höck. ca. I9JJ, im Sonntagmaat 

Onkels Pji>rde, Stute und Foblm 

37 

alle Eier wurden dort gelegr. Man mußte auch in 
der Scheune, im Heu oder im Stroh, nach ihnen 
suchen. 
Das gesamte Anwesen war um einen rechteckigen 
Hof angeordnet. Entlang der Ackergasse srand 
der langgestreckte Bau des Wohnhauses, in dem 
Onkd, Tame, deren Vater und Murrer, und eine 
Schwester des Varers, die lante Eva wohnten. Drei 
andere Gebäude, das heißt Scheune und Stallun­
gen säumten die übrigen Seiren des Rechtecks. 
Alles, auch das Wohnhaus, war in einem alter­
tümlichen Zustand und, gemessen an heurigen 
Ansprüchen, weder für Mensch noch Tier zum ur­
bar. Gegenüber dem Vorderhaus waren die Stal­
lungen mir der Scheune, die sich bis fast an die 
Weidengasse ersrreckcen, sowie ein weiteres 
Wohnhaus, das zwei Familien mir Kindern und 
die Sruben der Knechte enthielt. lm unteren Ge­
schoß wohnte die Familie Pfaff mir ihrem Sohn 
und darüber dje Familie Nikolai mir zwei Kin­
dern. 
Auf der rechten Seire des Ho& waren Waschküche 
und Malerwerkstarr. Darüber wohnte in einer 
kleinen Wohnung, die über eine steile Holzstiege 
zu erreichen war, Frau Hehner mit ihrem Sohn, 
deren Eitern früher das gam.c Areal gehört hatte. 
Auf der linken Seite des Hofs stand nochmals ein 
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Ein Foto wie /;ier dm vom !nnenbif der Ackergasse z8 mag auf manchen hmt igen Betrttc!Jter romrwtisch 
wirken. ln \'(/irklichkeit war die Bawubstanz der Wolmbiiusn und em recht die der Sclmmen durch lange 
Vemacblässigrmg stark berrmtergekommen und die sanilärm Verbiiltnisu katmtropbrzl. Dtzher konzentrierte 
num sieb bei der Snniemng der Altstrtdt aufdie \'(/o/mgebiiudl'. die meisten !:Jdmmen fielen ihr zum Opfi'r. 

kleines Haus, das nicht bewohnt war, da~ aber 
Schweinen und Hühnern Unterkunft bot. 
Für all die Menschen, die in diesen Häusern 
wohnten, gab es nur zwei Plumpsklos im Hof. Ab 
und zu konnre man dann die Hchner Luise mit 
einer dicken Zigarre über den Hof 
Zttm Klo laufen sehen. Oie Zigarre 
wahrscheinlich, um dem Duft des 
Orrcs erwas Besseres enrgt:gcnzuser­
zen oder um die Flicgen auf Abstand 
I..U halten, im Winrc.:r vielleiehr auch, 
damit es auf dem Örtchen etwas wär­
mer wurde. 
Es gab nur ein Bad, nämlich in der 
Wohnung mcincrT.·111re, das aber von 
allen anderen nicht benutzt werden 
konnre. Die Knechrc wuschen sich in 
der W.uchküchc, wo auch die Kar­
toffeln für die Schweine in einem 
Dampfkes~el gegart wurden und das 
jährliche Schlachten sich abspielte. 
Im Herbst wurde dorrauch das ,.Lad-

im großen Kessel eingekocht. Oie Wohnverhält­
nisse waren damals äußerst primitiv und R.ir die 
Menschen von heute fasr nicht vorsrdlbar, obwohl 
dies alle~ nur ein paar Jahachnrc zurückliegt. Am 
Zusrand der Häuser wurde, außer dem Verpurzen 

i~ 

wersch«, die Mirabe!!enmarmeladc Afensch und Nwztiere /eiJien in enger Hojgemeinscbaji, 
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der Außenfassade des Vorderhauses jahr­
zehntelang nich1s gemachr. Die Außenfas­
sade wurde zu meiner Zeit nur einmal rc­
novien, wahrscheinlich nur deshalb, weil 
der Besitzer Weißbinder und das Aussehen 
des Hauses schon fast geschäftsschädigend 
war. 
Insgesamt waren jedoch die Häuser in der 
Ackergasse alle nicht besser, sie entstamm­
ten anderen Zeiten mir wesendich beschei­
deneren Ansprüchen an den Wohnkom­
forr, als man sich das heure vorsrellen kann. 
Nach. der Lnflarionszeir in den wer und 
30er Jahren fehlte na1ürlich auch das Geld, 
um sanitäre oder Schönheirsrepararuren an 
den Häu~ern vornehmen zu können. Das Ein kleiner, 11brr ang11gierter Ernu:/Jeljer. 
Vorderhaus wurde im Hochparterre von 
meinem Onkel bewohnr. Die Küche war über ei­
ne Holnreppe zugänglich, unter der der Hofhund 
angeketrcrwar. In der Mitte des langen Hauses be­
fand sich die Hofeinfahrt mir einem grol~en, zwei­
flügeligen Hoftor, das auch breiten Erntewagen 
die Durchf:thrt erlaubte. Für die Fuhrwerke des 
Margarethenhofs g;1b es eine Sondererlaubnis von 
der Stadt, auch entgegen der Einbahnsrraßc:nrich­
rung die Hofeintahn ansteuern zu dürfen. Ein 
Pliigel des 'Jores harte ein kleineres Türehen ein­
gebaut, damir die Bewohner ein- und ausgehen 
konnten. ohne daß das große Tor geöffnetwerden 
mußte. Große runde Steine waren bciderseits der 
Einfahn in den Boden eingelassen, um die eisen-

beschlagenen Wagenräder abzuweisen und eine 
Beschädigung der Einfahn zu verhindern. 
Rechterhand vom Tor war ein kleiner Laden, der 
zu früheren Zein:n als Spezereiladen dienre. Zu 
meiner Zeit war dieserTeil des Hauses jedoch un­
bewohnt, die Räume als Absrellpla<t. Ltnd Getrei­
delager genu<t.t. Der Keller unter der Wohnung 
hesaß noch Lehmboden und eignete >ich sehr gut 
zum Einlagern von Kartoffeln. l)on befanden 
sich auch die großen ApfelwcinP.isser, die -
schlechre Zeiten oder nicht - jedes Jahr neu gefüllt 
wunlen. Es war auch der Keller, der bei Luftan­
griffen als Untersrand benutzt wurde, weil er mit 
seiner gewölbten Decke als sicher galr. 

Fuhrwerk im Innenhofmir Ernteht·lfmz uom RAD (Reic/Jsllrbeirsdienst). 
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Oben ist der Ll'itl'rwagen fiir dil' HrurrntP rrhnn 
gummibereifi. 
Auf dem unteren Bild sieht man noch die ur­
spnlnglichen. eismbeschlagenen Holupeichenriider. 

fm letzten Krieg~jahr. als bereits FliichrlinBe aus 
dem Osten aufgenommen werden mußten, wur­
den die darüber liegenden Wohnräume wieder 
hergerichtet und erneut genur-tt. 
Nach der Währungsreform, als die Mark wieder 
etwas wcrr war, hat die Firma Halbach aus Bad 
Homburg in dem L1den ihre erste Filiale einge­
richtet. Späteretablierten sich dort noch die Firma 
Betten-Funke und danach die Bücherstube Anni 
Kurr. 
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Von der Hofeinfahrt führte eine breite Holztrc:p­
pe mit m:1ssivem Eichengel:inJer in den 1. Stnck. 
wo die Küd1e. Wohn- tmd Schlafzimmer der El­
tern meines Onkel~ waren. Die dort herrschende 
Unordnung isr das einzige, was mir heure noch in 
Erinnerung isr. 
Ein schmaler, dunkler Gang führte Lur Küche und 
Wohnsrubc: von Tamc Eva, einer T.·mrc: meines 
Onkels, die auch schneidcne. 
Außerdem wohnte dorr noch die Familie Otto 
PFaff mit einem Kind. Sie besal~en die einzige loi­
lerre mir Wasserspülung, jedoch außerhalb de.~ 
\o/obnhercichs und dc.:shalb auch von den anderen 
Bewohnern mitbcnurrr. 
Mein besonderes Int.:ressc g:tlr damals dem Spei­
cher. Dort gab C:> interessante Dinge zu erforschen 
und auszuspionieren, ohne daß man entdeckt 
wurde. Da war zum Beispiel ein altes Grammo­
phon mir durchlöchencn Messingplartcn, denen 
ganz t.auberhafte und mir unbckanmc Melodien 
LU entlocken waren. 

Unangenehm war auf dem ganun Speicher je­
doch der Geruch nach Kater und KarLendreck, so 
daß man es dort nicht lange aushidc Auf dem 
Boden wurde auch Getreide zun1 "lrockncn au~­
gebreirct, und dJhcr war es nicht verwunderlich, 
daß nlJn hier Karzell antreffen konnre, die in den 
Mämen eine Bereicherung ihrer Diät sahen. 
Auf der Stirnseite des Dachhodens waren zwei 
ön-nungen, durch die man auf dJs benachbarre 
Ceb;iude mir der Inschrift •Nikolaus Schlegel 
Ww .. Herde, Öfen, Eisenwaren, Wand- und Fuß­
bodenplacren .. und auf die schräg gcgcniibcrlie­
gcndc Bäckerei Schuckardr blicken konme (siehe 
auch ~- 35 und S. 193). 
Bei den Fronleichnamsprozessionen hanc man 
von hi~r einen phanrasrischen Ausblick auf die 
Prozession, zumal auf der gegenüberliegenden 
Ecke 1-or der Wirrschaft .,zum Adler• immer ein 
Altar aufgebaut war und der Prozessionszug dort 
einen ~einer obligatorischen Haltepunkte hane. 
So konmc ich und andere Ungläubige, die nichr 

Vm· und auf dem letztm Emtewngm stellm sich rdlr ßereiligten fiir ein Erinnenmgsfoto: Von links 1111te11: 
Herr Huß. Aflllll Ruppe/, zwei Ht:/ft!; }osif R11ppel (mit Hut), ein Helfel: Auf dem V?'lrgm: Margaretbe 
Ruppel (mit Kopfturh}, rtmgt'bl'll von He/ftm und Kindern aw dl!l' Nacbbarschafi. Über 11/len biingr dil' 
Emrekrone des letzten \W1gms in dt>r Trn·einfitbrt zum Hof 
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an der Pro1.ession teilnahmen. das g.mzc Ge~che-­
hen beobadnen: wie die Mmikk.lpdlc den Ztlg 
anführte, Jie Gemeindemirglieder ihn mit Gc;ang 
begleiteten, die Kommunionkinder in wcil~cn 
Kleidern und die Buben in dunklen }uu.ügcn an 
dem Zug teilnahmen. die Meßdiener die Weih­
w:u.serkcssd schwenkrc;·n und der Dufr de.s Weih­
muchs bis zu un~en:m Ausguck durch den Wind 
hochgerrieben wurde. Ocr Höhepunkt war die 
Ankunft von Pfarrer Josef Harrmann mit der 
goldenen Monstr;Jnl:, der unter t'inem von vier 
Honoratioren mir weißen Handschuhen gerr:tgt·­
nen Baldachin dah~:rschrirt. die Monstranz auf 
dem Altar an der Ecke: der Wirt$chafr absrdlrc. 
seine Gebete aus einer großen, dicken Bibd ablas, 
die ihm vom Küsre1 vor die N<tsc gehalten wurde. 
Die anwesende Menge der Gl:iubigen wieder­
holte die Anrufungen. Dazwischen immer wiedrr 
Ges~inge von der Gemeinde. Der Aufenrh;tlr .111 

diesem Nrar dauern: etwa 1~ Minuren. 
Oie Prozession ging weiter durch die Untere 
Hainscra(\e zur Strackga~se, wo vor dem Haus 
vom Bürm:n-Simon der Jrine Altar m111d. Dann 
bewegte sich der Zug zurück 1.ur St. Ursul.!-Kir­
che. Der erste Altar war auf dem 1\.!arkrplarz am 
Wolfsehen Hau' errichtet. So konnten wir aus 
luftigcr Höhe die ganze k:uholische Gemeinde be­
äugen, ohne selbM gesehen 'lll werden. 
Als der Krieg kam, ww·dcn alle wehrfähigen Män­
ner eingezogen. Dadurch war auHcr meinem On­
kel, der vom Wehrdienst befreit war, niemand im 
•·Margarethcnhof., mehr für die Landwirrschaft 
einsarcbcreir. Nach dem Polenfeldzug kamen zwei 
polnische Fremdarbeiter, junge ßtmchen von et­
wa 22 Jahren, die zur Arbeit 7Wangsverpflichr~:t 
~urden und auch bis 1.um Kriegsende blieben. 
Ahnlieh kamen nach dem FrankreichfeldLUg 
fram.ösische Kriegsgefangene. Sie waren in dt::r 

Unteren Hain~ traß.:. im "Ki.ihlrn Grund" unrer­
[!;Cbraclu (heutto .Kupf.:;rpEmne.-). <!incr Wirr­
schaft. die: 7U Kriegszeiten umgL-sralrer wurde. Sie 
mußten jc:den Morgen dort abgeholt und am 
Abend wieder ;tbgdiefert werden. Noch nach dem 
Krie~ war die.: mit wc.:il~c.:r Farbe übc.:rrünclm: 
Khwa.t7e Auf,dJrifr .. Unterkunft der 1\churnraf­
fd .. w erkennen. 
Ab l'~chni:thrigcr erhidr ich einmal von meinem 
Onkd Jen Aufrrag, zwei lichenswcnc Franzosen 
al11ulicfcrn. Abc:r bei dic~em einen M~l blieb es 
auch, denn mein Onkel wurde deswegen von der 
Kreisl~itung gehörig ••Zusammengestaucht•. 
Sp:ircr kamen Ukrainer. Polen und Rus~cn als 
hndw!nschafrlichc Arbeiter, die in der Dachkam­
mer schliefen. 
Nach dem Krieg. nach 1945 war da~ Verh;ilrnis 
wieder andcr~herum. c~ kamen deutsche Landser, 
di.: an.> der Gefangenschaft t:ntlassen waren und in 
ihre Heimat nichr mehr wrück wollten oder 
konnten. wdl diese von Russen, Polen oder Tsche­
chen bc~etzc war. 
Ich w.tr nun in einem Alter, wo ich fest mit Jn­
packcn konnre, und so wurde ich in den Ferien 
und in mcincn freien Stunden mit eingeserzr, was 
mir ungeheuren Spaß machte. Ich war bei allen 
Arbeiren mir Begeisterung dahei. 
1946 wrs1arb mein Onkel mit 46 Jahren. Sp5rcr, 
1966. wurde das Anwesen an Frau Gab v~:rkauft. 
Das Ende des ·Margarcrhenho6, .. kam am Salm­
tag. dem 8. November 1969. Dem T:wnu~-Amei­
ger vom Montag. 10. November 1969 i"t zu enr­
nehmen, daH schwere Räwngeräce das c:instm.tb 
startliehe Cehöfr in t•inen Trümmerh.1Ufen ver­
wandelren ()ieheauch S. 157). ln der Folgt:zeic enr­
~tand an der glt>ichen Srelle der Neuhau, in dem 
heute das Rescauram "Wicnerw:tld~ und das 
»CJfe \XIi~n« unrergcbraclu sind. 

Die Hol.w1-ppt' 
fiihr!t• über 
ei11en Vorplntz 
zur Bauern­
küche. Hinll!r 
der geö./fnt'tt'll 
Tür wm· dm 
l'lumpskbi. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2020 von 3284



Zur Geschichte des »Margarerhenhofs« 
Das Anwesen in der Ackergasse 28 hatten Gcorg 
Homm und seine Ehefrau Anna Maria Elisaherh, 
geb. Weidmann, am J.Juni 1890 erworb~n. E'.s war 
im Stockbuch Nr. 3764 und im Lagerbuch Nr. 294 
w Oberursel mir 29 Rth und 2.4 Sch eingetragen. 
Es bestand aus: 
;a.einem zweisröckigen Wohnhaus, 2.8 m lang u. 

7•7 rn tief 
h. einem Neubau l).oo m lang, 3,87 u. ),27m tief. 
c. einem Schwcine;call9.35 m lang u. 2,00 m tief. 
d. einem Kuh- und Pferdestall 5,35 m lang und 

R,82 m rief. No. li8, jem 101 dt>s Br:wdkarasters. 
e. Hofraum. 

gelegen vor der Ackergasse neben Ursula ßur­
kard und Nikolaus Willigenz. Außerdem im 
Stockbuch No. 3765 mir 8 Rrh. u. 86 Sch :ln­
gegebenen Garten beim Haus an sich selbst.• 

Am JO. April 191.0 haben die Eheleute Josef 
Ruppd und Marg,m:rhe. geb. Raufenbarth. (nach 
der das Anwesen in Oherursd als »Margarcrhen­
hof• benannt wurde) eine Hypothek in Höhe von 
rl!.ooo Mark als Teil einer Gesamthypothek von 

Jl.ooo Mark wrückbeza.hlt, die im Grundbuch 
von Oberursd, B:~nd 57• ßl. 1486 auf den Schwei­
nehändlcrJoh.mn Homm und Frau Luise Hehncr, 
geb. Homm. sowie den Fuhrunternehmer Alois 
Hchner eingetragen war. 
Daraus ist zu schließen. daß dc.:r Wcißbtnder josef 
Ruppd und seine Ehefr:ru das Anwesen Acker­
gasse 28 erworben haben, wenn auch die restl iche 
Hypothek erst in den Folgejahren zuriickge7.ahlr 
werden konntt:. 
r927 wurde das Anwesen durch den Neubau eines 
Kuhst:J.IIs erweitert. Der Sohn, Karl Ruppel, und 
seine Ehefrau Anna, geb. Höck, ft.ihrren Lm •Mar­
garetbenhofi, einen landwirrschafdichen Berricb. 
Nach dem Tod von Ka1·i Ruppel 1946 wurde Jie 
Landwirrschaft bis 1949 von seiner Ehefrau Anna 
wc.:ircrgeführr. Bis zum Abriss waren in den Stall­
gebäuden ein Kunststoffpresswerk (Otto Srockla­
sa), eine Glasschleiferei (Witrig GmbH) und eine 
Polstc.:rwcrk.~tarr (Ono Raschke) untergebracht. 
Im November 1965 wurde das Anwesen an Frau 
Barbam Gab gcb. Baginsky in Bad Soden verkauft.. 

N11ch l..>ztrz vor dem Krieg umrde dllS Farhwrrk im Obe1-gescbM des •J\ lrzrgaretbmllofi• ßeigt·legt. Damals 
bl'gann num 111 Obn~mel srbon vereinult. die verputzten oder llersc!Jieftrtm Ft~chu•n·kt· fi'eizulegl'n und zu 
Jtmierm. Im Noz•em/,er 1969 fiel da .. g1111Z1' Anl/'esm zngmmm eines Nettbaus dm Riimngeriitm zwn Opftr. 
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Die Bauernküche 

Die Küche der Tante wird mir unmer in an­
genehmer Erinnerung bleiben. Sie war, von drei 
Fenstern belichtet, groß und hell, und man konn­
te von don den Hof und die Einfahrt überblick­
en, das heißt, man war jederzeit im Bilde über das, 
was sich draußen abspielte. 
Durch die Einfahrt, die von einem Teil des Hau­
ses überdacht war, kamen die vollen Erntewagen 
in den Hof gerumpelt, und falls das Fenster offen 
war, konnten die Pferde, wer111 sie die Hälse reck­
ten, in die Küche hineinschauen. Man konnte ih­
nen dann durch das Fenster ein Stück Brot oder 
Zucker reichen. Das war besonders bei den jun­
gen Einjährigen so wr Gewohnheit geworden, 
daß sie nie vorbeigingen, ohne ihre samtenen 
Schnauzen am Fenster zu reiben, um sich be­
merkbar w machen. 
Auf der einen Seite der Küche stand ein langer 
Ti eh mit einer Bank, an dem bei Hochbetrieb 
zwölfLeure Platz harren. Während des Krieges sa­
ßen dort die ausländischen Landarbeiter, die von 
Deutschen gerrennt sirzen mußten. Unter der 
Bank lag meisr der schwarze Schäferhund, der die 
Tür selbständig aufmachen konnte, indem er mir 
den Vorderpfoten auf die Türklinke sprang und so 
seinen Weg nach draußen fand. Stand er vor dem 
Tor, war er für jeden Vorbeigehenden eine furchr­
einflößende Erscheinung. 
Karzen gab es natürlich auch, die wmeist in der 
Küche ihre Milchschüssel bekamen. Hund und 
Karzen lebten verträglich wsammen. In der Ecke 
stand ein großer Herd, der vorwiegend mir Holz 
befeuert wurde, im Winter gemütlich bollerte und 
die Küche erwärmte, weil praktisch immer etwas 
zum Kochen daraufstand. Im Schiff des Herdes 
wurde Wasser warm gehalten - für alle Fälle. 
Neben dem Herd stand die Holzkiste mit einem 
Vorrat wm Nad1legen. Man konnte auch auf ihr 
sitzen. 
Der Küchenschrank enth ielt neben dem notwen­
digen Geschirr auch angebrochene Wurstbüchsen 
für das nächste Frühstück. Hatte man ganz be­
sonders großen Hunger, konnte man sich schon 
vor den normalen MalUzeiren ein Brot schmieren, 
damit es nicht gar zu lange dauerte bis wr Es­
senszeit. 
Kamen junge Küken im Winter w früh zur Welt, 
wurden sie in einer Kiste vor dem Herd abgesreUt, 
damit sie es warm hatten. Aus demselben Grund 
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waren auch manchmal Hundebabies dort zu fin­
den. Man konnre sie stundenlang beobachten und 
auch auf den Sd1oß nehmen. 
Am interessantesten war es jedoch, wenn Besucher 
kolmen und über das plauderten, was gerade im 
Gespräch war - zum Beispiel die Soldaten, die auf 
ihrem Heima[Urlaub einen Besuch abstatteten 
und von ihren Froneerlebnissen erzählten. Oder 
wenn der Jeckel Kar! vom Nachbarhof (siehe S. 
158) aus Lemberg in Polen kam w1d wm Besren 
gab, was er für ein tolles Leben dort führte , wo er 
einen Schlachthof zu beaufsichtigen hatte. Oder 
wenn die ehemaligen Knechte erzählten , was sie 
als Soldaren in den Schürzengräben für ein 
»Sd1eißlebcn« führten. Meist saß ich dann auf der 
Hoi?,kisre und hörre gefesselt zu. lm Herd pras­
selte das Feuer, verbreitere wohlige Wärme, und es 
roch nach Landwirtschaft, Kuh- und PferdestalL 
Die Melker kamen mir ihren Milcheimern und 
fullren die frische Milch durch ein Leinensieb in 
die großen Kannen. Die Karzen bekamen ihren 
Teil in den Napf gefüllt. 
Waren die Mirabellen geerntet, wurden die gelben 
Früchte von den Frauen, die um den Tisch saßen, 
entkernt und für den grofSen Kessel vorbereitet. 
Wo man hinfaßte, war es klebrig von dem süßen 
Saft. 
Zur Herbstzeitwar in der Küche reges Leben, weil 
dann die Weißkohlköpfe von den Frauen geraspelt 
und in großen Steinbehältern eingesalzen und 
festgestampft wurden. Auch meine Tante bereite­
te so das Sauerkraut vor. 
Im Januar, wenn Schlachtzeit war, saßen die Frau­
en um den Tisch und enrbeinten das vorgegarte 
Wellfleisch, das anschließend zu Leberwurst ver­
arbeitet wurde. Manches ausgesud1re Stückehen 
Fleisch wanderte dann auch, mit Salz gewürzt, in 
meinen Magen. 
Wenn die Dreschmaschine auf dem Hof war, ver­
sammelten sich viele Männer zum Essen um den 
großen Tisch. Sie harren alle einen ungeheuren 
Appetit. Unmengen Kartoffelsalat wurden vertilgt 
und der Apfelwein floß durch die staubigen und 
durstigen Kehlen. 
Dies alles war natürlich wesendich interessanter 
als das Zuhause bei meiner Mutter, wo man die 
Küche nur mit Pantoffeln betreten durfte. Und 
immer regte sie sich darüber auf, daß ich nach 
Kuhstall ndufrete«! 
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Die Kartoffelernte 

K .uwffdn erntete man im Frühhcrbst, wenn e~ 
~chnn früher dunkel und die Tage kür1er wurden. 
Der Cl~enbc~chlagene Wagen mir einigen Brettern 
;tls Sivgdegcnhcir für die Hdfcr staml morgens 
hcrcir, \1111 alle Beteiligten au(~ Pcld /\1 fahrc11. 
Zum Aufs.tmmdn der Karrolfdn wurden viele 
t Linde gchrauchr, und so har m•lll auch leure aus 
der NachharsLhaft mobil gcmadH, um sicher w 
Kill, daß da\ Feld, welches man sich für den Tag 
\'Orgenomrncn hatte, auch \011\r;tndig .tbge.:rnrcr 
werden konmc. 
.\uf der bcrrdfcnden Parzelle angekommen. muß­
re wn:iLh\r das Karroffelkraur au,geri~sen werden. 
J;tmrr sp:ircr Jcr m::u.chindle K<Htoffdcrnter ein­
gcser7t werden konnte. Je twci Pcrsom·n mit ei­
nem Korb und mehreren S:icken wurden in ver­
schiedene Abschnine des Felde~ eingeteilt und 
h.tncn nach dem Roden jeder Karroffclreihc in 
Jicscm Ah~thnirr die fn:igelegrl'll und auf der 
Ohcrflächc des Ackers liegenden K.lfloffdn auf­
lllbcn - eine Tärigkeit, die nach einiger Zeir 
tit•mlich stark das Kreuz heampruchte, so Jaß 
m.m bald Jie LlL\t verlor. Dk Karruffein wurden 

im Drahtkorb eingesammelt und dann in die auf­
gc:.rellren Säcke t•ingef"Lillc. 
Zum Freilegen der Karroffeln diente eine Jll der 
Erntemaschine sich drehende Trommel, an der 
vier Cabeln angebracht waren, die ~ich mitdrch­
rcn und dah~ei die Karraffeln aus dem Boden 
wühlten. so <Üß Kanoffcln und Erde in weitem 
Bogen hc:ramgc:~chlcuderr wurden. Je schneller 
das Gerät gcmgen wurde, um so weiter wurden 
Kartuffein und Lrde geschlcuderr. Ma'l bc.:vorwg 
te den Trakror als 7.uggerät, weil sich mir ihm die 
Geschwindigkeit besser einstellen Iid~ ab mtt 
Pferden. So war auch der Auswurfbesser zu kon­
trollieren. 
Der schön\tc Teil des Karroffdernrens konnte je­
doch nur ~clren staufindcn: das Anzünden des 
Kanoffelkrauts, dann eine Karroffd mir einem 
Srock aufspid~cn und die Knollen im Feuer garen. 
Zu unscrem Leidwesen verblieb dafür F.m nie ge­
nug /.eir, denn die Frnterärigkeir harre Vorrang. 
So blichen um Jüngeren nur die RuhepJusen 
heim Frühstück und die Freude auf dit Heimfahrt 
nach getaner Arbeit. 

Fssmspamt•/;i,. di~ Helfer bei dtr Kt~rtoff;·t~·nllt'. Ganz recht; dit• Seniordufin Mnrgnrrth~ Ruppel. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2023 von 3284



Das Schlachtfest 

Immer wenn es kalt war, so im Januar oder Fe­
bruar, wurden in Hausschlachtung zwei Schweine 
gesch lachtet. Sie waren zur Fleisch- und Wurst­
versorgung des eigenen Personals besrimmr. 
Mit dem Schlachten wurde ein Metzger beauf­
tragt, der Hausschlachmngen durchführen konn­
te. ln meiner Erinnerung war das in erster Linie 
der »Krämer Bernhard•<. Ein bis zwei Tage vor dem 
Schlachttermin wurde das Merzgergeschirr, beste­
hend aus einem großen, eisernen Trog, ähnlich 
einer Badewanne, Flaschenzug, Holztrog, Wurst­
füller, Holzhammer, usw. angeliefert. 
Die ganze Schlachterei dauerte zwei Tage. In aller 
Herrgottsfrühe wurde der Waschkessel, gefüllt mit 
Wasser, kräftig angeheizt, und Früh um 7 Uhr wg 
man das erste Schwein unter fürchterlichem 
Quieken und Grunzen am Schwanz aus dem Stall. 
Ab und zu wurde es auch an den Ohren gezogen 
und in die kleine Waschküche getrieben. Das ge­
schah immer unter großem Geschrei und mit viel 
Lärm, da an dem Treiben mehrere Personen be­
teilige waren, und der Hofhund an der Kette un­
ter der Treppe laut bellte, weil er weder den Metz­
ger noch das Schwein besonders gut leiden konn­
te. Denn jedesmal, wenn der »Krämer Bernhard« 
an dem Hund vorbeiging, ärgerte er ihn unddroh­
te mir einem Srock so, daß der Hund, wäre er 
nicht angekettet gewesen, ihn bestimmt angefal­
len hätte. In der Waschküche wurde das Schwein 
an den Hinterläufen angebunden. Der Metzger­
meister mußte nun die Stirn der Sau mit dem 
Holzhammer mir einem mächtigen Schlag treffen 
und so das Schwein in Ohnmacht versetzen. Man­
ches Mal klappre das nicht ganz, enrweder ging 
der Schlag daneben, und der Helfer, der das 
Schwein fesrhielt, bekam einen Schlag auf die 
Hand, weil es sich justindem Augenblick gedreht 
hatte. War der Schlag richtig ausgeführt, sackte 
das Tier auf den Boden und blieb ruhig liegen. 
Nun hatte alles ganz schnell zu gehen. Eine Schüs­
sel mußte angehalten werden, weil der Metzger 
mit einem kräftigen Schnitt in die Kehle das be­
räubre Schwein töten und gleichzeitig das Blut 
abzapfen mußte. Das geschah, indem er einen 
Vorderlauf hin und her bewegte und damit alles 
Blur aus dem Körper drückte und in einer Schüs­
sel auffing. Es wurde dann in ei nen Eimer ge­
schürtet und sofort mir dem Kochlöffel schnell ge­
schlagen, da mir es nicht gerann. Zum Schluß war 
es ganz schaumig und dünnflüssig. 

Die beiden Himerläufe wurden an den Sehnen 
aufgeschnirren und an den Waagrechtbalken des 
Flaschenzugs gehängt. Auf diese Weise wurde das 
Schwein in den Trog gehi efr und mir heißem Was­
ser übergossen. So war es möglich, die Borsren ab­
zuschaben, so daß am Ende die Haut ganz glart 
war. Danach zog man das ganze Schwein wieder 
aus dem Wasserbad hoch und hing es mir dem 
Kopf nach unten an der Decke auf. Mir einem 
Schlachterbeil wurde es sch ließlich in zwei Hälf­
ten geteilt. An diesem Punkt kam die Weiterver­
arbeitung zum Srillscand, da der Tierarzt zuerst die 
Fleischbeschau durchführen und den einwand­
freien Zustand des Fleisches mir einem Stempel 
besrärigen mußte. Mir einem Messersehnirr an der 
Bauchunterseire wurden danach die Innereien 
freigelegt und herausgesch nitten. Die Därme wur­
den entleert und säuberlich mir warmem Wasser 
gereinigt und das Innere nach außen gewendet. 
Sie wurden später mit der Wurstmasse gefüllc. 
Am zweiten Tag kamen die Arbeiten , die am mei­
sten Spaß machten. Bisher bestand meine Mirhil­
fe im Zuschauen und geringen Handreichungen. 
Aber jem bm der angenehmere Teil der Haus­
sch1ad1tung. Alle Fleisch teile, die zur Wursrzube­
reirung benötigt wurden, mußten abgekocht und 
entbeinr (von allen Knochen befreit) werden. Das 
Ergebnis war Wellfleisch, das mit Salz gewürzt 
und mir wenig Brot besonders gur schmeckte. Da­
zu ein Glas Bier und das Ganze war ein köstlicher 
Imbiss. 
Zur Lebervvursrzubereirung wurden die gekoch­
ten Fleischteile durch den Wolf gedreht und an­
schließend unrer Zugabe von Salz, Pfeffer, Mayo­
ran, Thymian und anderen Gewürzen verarbeitet. 
Daz.u wurde alles im Holztrog mit bloßen Hän­
den vermengt und immer wieder geschmackli ch 
abgestimmt. Beim Abschmecken durfte ich na­
türlich auch mir zwei Fingern eine Kostprobe aus 
dem Trog entnehmen. Bei der Blurwursr war das 
allerdings erwas prob_!ematisch und unangenehm, 
aber nach einiger Uberwindung schmeckte es 
doch ganz gut. 
Die enrsrandenc Wurstmasse wurde mit einer 
Pressvorrichtung in die Därme eingefül lt, wobei 
in bestimmten Abständen die Würste mir einer 
Kordel abgeschnürt wurden. Die abgeschnittenen 
Würste kamen in den heißen Wasserkessel, in dem 
vorher schon das Fleisch gekochtworden war. Un­
ter ständigem Rühren garte der Inhalt. Ab und zu 
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Dit Sdlftnktrg,tsst 
mit B/it·k zur Wh­
dtngiiJ;t' und dt'm 
;piill'rm Ft~rbm!Jilus 
Hnmm. DllS kll'illt 
l.tirkiJI'Il rechts UJIIr 

rm rischgr.~cbiifi 
und gehörte Kar/ 
Hieronymit•, dns 
Htllli links ll'tlr der 
Rauanhoj'Reicl>old. 

wurd~ mit cin~r 

Srricknadd in eine 
Wur't gc~rochcn, 
um fc\tnmdlcn, 
\\ic weit die S;tchc 
g~g•trr w.Jr. Das 
Fett ~·rgoß ,ich d<t­
hei in hohem Ba­
gm in den Kessel. 
Mandunal bekam 
der Darm .tuch 
c1nen Riss und der 
auslaufende Inhalt 
verfeinerte so die 
Kessdhrühc. War 
der KoehpmLcss 
~cnder wurden 
alle Wllrsrc aus 
dem Kes~d ge­
hoben und wm 
Abkuhlcn aufge­
hängt. 
tinmal konnte 
der Mellgcrmci­
'rcr dem !!und 
nKhr rcdltteicig 
auswcidlt:n, und 
dieser enrriR ihm einen dr:r größten, glitschigen 
Prd~köpfe und kam somit LU einer ~ondcrmahl­
'cit, was naturlieh Mcrzger und f !und noch mehr 
ausci nanderbrachte. 
Jeder llausbewohm:r und die Nachbarschaft 
komm:n sid1 eine Kanne Wur\rsuppc mit einem 
klcinm Wurstehen abholen, und die hcudc dar­
liher war immer grolt 
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Was 1'011 der Wum und dem Fleisch nicht zum 
soforrigen Vcrtehr hcstimmr war, wurde entweder 
als Darmwum sofort in den Kamin und als Pö­
kelfleisch ~pärcr 1um Räuchern in den Kamin ge­
hängt. oder .tbcr ;tls \'V'ursrmasse in Dosen gcfüllr, 
mir emem Deckel verschlossen und anschließend 
sterili.<.icn. 
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Zwangsarbeiter in Oberursel 

I m Ruckblick waren auch die vielen l.rctgni,~-: 
mit /w;tngsarbcirern in der Zeir von I<H<J b1' t<J+S 
für Oeurschland problem~risch, .1h.:r ,,1, Jugcnd­
lichcr m.~t:htc ich mir darüber kcinl' grogcn Ge­
danken. lkcinAußr durch die ~l;indigl' Prop.lgan­
da war nun übcrtcugt, daß alles seine l~iduigkcit 
hanc. Die Minncr, \'ärer und ßrüdn waren im 
Kriegseinsau und irgend jemand mugtc die Ar­
beiu:n w H.tuse doch machen. Frauen und Min­
rcr w.uen ebenfalls zum Kricgsdicn~l wrpllidllcl 
und mul~tcn in den Fabriken oder in Arbcits­
gmppcn ihre Bcirräge zum Gcsamrcrfi>lg kisren. 
Man wußte .tUch, daß fünfzehnjährige Ober~dtu­
lcr H,tkdicnsr in Frankfun oder Umgebung lci\lc-

rcn. und wenn d;~nn dte Nachricht kam, d.1ß wirk­
lidt einmal l·inc M.tschine abgeschos~cn wurd~. 
,...-Jr man srolt uud hniTrc, daß sie noch rcdH vil· 
k hl·rumcrhokn wiirden. 
GedJ.nkcn iiber di~.: ZwJngs<~rbeitcr m:tchrc m,tn 
sich cr\r sp:itl'r, ~ls alb vorbei war und man an 
fing, übcr die Sdtandt.ucn, die dann erst ;lm I tdlt 
kamen, nadvudcnkcn. Vorhcr waren es ja ,tulh 
keine lwang.,., sondern frcmdarbcitcr, di~.: in ein 
fremdes land vcrpllichrcr und hier nicht gt:radc 
freundlilh empfangcn wurd.:n. 
Auch aufdem llof meine~ Onkd~ waren während 
der Kricgweir erlid1e Amländer als Frcmdarhcircr 
beschärrigr. Die Leute kamen ausallden l :indcrn. 

I ,t .. ......el~ 

• <.-

::.-... ~ ..... --'-
-~ 

' ._.,..,...., ............. ........ _ ...... 

-l 

Strll1•rrtrmwd fiir mthwrr 7.u•mlg.<tlrbriw· - l'olm. Ulmtiurr, 
1-i'tlnzosm, H(ll/iind~r- dir in dm A'rirgsjahrrn nuf dl'm Ho(1w11 
K.nl Rupprl tfirnsll•t.,.pjlidllrt rl'llrm. ist /.irr ÄilSimir I r)'bultm•lki 
tmh,wd rl'illl!r Rtpim• I'Otgt'lf<·/11, Unk; dir \'ordasdtt' und o/Jm 
t:/1/r lnnm.<l'Üt' seint>J .th·britilllldH. Hr•chts dit' 'Vordrr- und l'inr 
lmwueitc st'inrr Vt-nmlnmgs-Hritrtlf,S·A;Irtt' und Jchltt'{l'lid' dir 
Vordt'r<eitr .rtim•r IIJl•n/it/,•nt••·nidu•mng<ktlrf<>. il.lan sidu. tlif' 1/t'­
.<C"hiifiigung tlrr Zn•twg.<arhnter ll'tlr tlllch mit ahrblidwm ~hu•,tf­
tllll,l!,>•lltfo•tmd l'frlmwlrn. 
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dil' wir erobert harren. Zuerst w.uen es Polen. 
dann mir dem Verlauf der Fddzüge Belgier, Hol­
länder, Franzosen und spiirer Russen, Jugoslawen 
tmd Ukrainer. Ich kann mich noch gut an die 
Männer erinnern, die bei meinem Onkd gearbei­
tet hab~n. denn ich war vit:l mit ihnen zusammen. 
Frsr kürzlich fielen mir einige Arbeirsbücher der 
damals Beschäftigten wieder in die Hände. An 
einen Mir:uheirer kann ich mich besonders gut er­
innern. weil er die ganten J,thre auf dem Hof WJr 
und ich auch einigen Spaß mir ihm harre. Er hieß 
Taddeusz. Paluch und kam Ende 1939 ganz vcr­
schüchten in die Ackcrga~se 1H. 
Obwohl sein Arbeitsbuch erst 1943 ausgestdir 
wurde, war er schon seit 1939 in Oherursel. Nach 
den Eintragungen hatte tT sich "freiwillig« :zur Ar­
beit nach Deutschland gemeldet. Aber, wie wir 
heure wissen, waren ~llle diese Meldungen 1.Um 
Arbeitseinsatz durch Maßnahmen der deutschen 
Verwaltungen in den besetzten Gebieten erzwun­
gen worden. Und wie man in solchen Fällen vor­
ging, ist auch hinreichend bekannt. Arbeirs- und 
Lebensbedingungen in den beserucn Gebieten 
konnten so eingeengt werden, daß die Bewohner 
über das Existcmminimum hin~us keinerlei Per­
>pt:ktive ~uf eine bessere Ver~orgung erhielten. So 
konnre man auch ohne Zwangsmaßnahmen •>frei-

willige•· Fremdarbeiter gewinnen. Polen und Rus­
sen wurden von den Nadonalsozialisrcn als Unter­
menschen betrachtet. Während ihres Arbeitsein­
satzes in Deutschland durften die ausliindischen 
Zivilarbeiter weder Wohnorr noch Arbeitsstelle 
selbständig wählen, sie durften sich nicht versam­
meln oder organisieren. Rechdich uneerlagen die 
polnischen und russischen Fremdarbeiter vom Be­
ginn ihres Arbeitseinsatzes an dem unmittelbaren 
Zugriff der Sicherheitspolizei, das heißt, für die 
Überwachung dieses Personenkreises war aus­
schlieE!ich die Gesrapo zuständig. Die •Geheime 
Staarspolitei" regelte mir Anordnungen, Erlässen, 
Besrimmungen und Leitlinien das Leben der w 
uns verpflichteten Fremdarbeiter bis ins einzelne. 
Sie durften ihren Aufenrhalrsort nicht wechseln. 
während der nächtlichen Sperrstunden ihre 
Unterkunft nicht verlassen. der Besuch dcurscher 
Veranstaltungen kultureller, kirchlicher oder ge­
sellschaftlicher Art sowie der Besuch von Cast­
stärren war ihnen unrersagr. Radioapparate. auch 
deutsche Zeirungen durfren sie nicht besitzen. Ih­
ren Arbeitgebern war es unrersabrr, mir ihnen am 
sclben Tisch zu essen. 
Obwohl Taddeusz ein vernünftiger junger Mann 
w:n. wat abzusehen, daß er bei all diesen Vor­
Khrifrt'n manchmal die Bestimmungen nicht 
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ganz. würde einhalten können. Obc:rur~cl haue: da­
m,tls zwei diensrbdlissc:nc Pol izistcn, der eine hicH 
Schernikau, später abgclö,r durch Herrn Samcs. 
Sarnes war klein und dick, wirkte 7war mir seinem 
Tschako und Wickdgam:t!.chen etw•ts größer, vcr­
~rand es aber, seine körperlichen Nachteile durch 
hcsondcn:n Diensreifer wettzumJchcn. Allerdings 
driickrc ('r immer dann ein Auge LU, wmn ;eine 
ebenl:1.lls kleine. dicke Frdu erw<ts in dieTa~thc ge­
'leckr bekam, wovon niemand erwll.'> zu wissen 
hrauchtc. So konme auch unser l:tdd..-u>~ einige 
Male vor größeren Unannehmlichkeiten b~­
~chüt:tt werden. 
Oft war ich mir ihm auf dem Fdd wsammen und 
konnre mich ,111ch gan7 gnr nnrcrhalrc:n, da er 
nach einiger Zcir ;eint: Dc:urschkcnmnissc we­
sentlich vcrbesserr hanc:. Auch einige Bro~kcn Pol­
ni.~ch h.u er tnir beigt:bracht. Nach Kriegsende 
wollre er mir seiner künftigen Frau, die in frank­
fun in <!in er Fabrik arbeircrc und die er tnm aller 
widrigen Umsrinde hier kennengelernt harte, 
ganz $chneiJ in seine Heimat 7.ttrückkdm:n. 
Ein weitere Pole, K;tSimir Tryhulowsky. war bei 
meinem Onkel als Landarbeiter in den Kriegszei­
ten bescbäfrigr. ln den let7.cen \Vochcn vor Krirgs­
t:nde wurde er nach Bommer>ho:im v.:r~erzr. um 
dorr als Schäfer zu arbeiten. Gameinfach war die­
~t: fätigkcir damals nicht, denn die Herde srcllrc 
ein gutes Ziel für Tiefflieger dar. Wahrscheinlich 
wurde er für die Position ausgt•wählt, da kein(' 
deutschen Männer vcrfiigbar waren, .1ber wohl 
auch deshalb, weil die Arbeit geHihrlieh war. 
Dieser Mann war damals zwamig Jahre alr. Er 
fand im Borruncrsheimer Feld eine Panzerläust, 
dir wohl von.:incm Soldaren dersich ~uAösendcn 

dem,chen Wehrma~o.hr wcgge­
wol'l~·n worden wM. ALs er d~nn 
neugierig daran herumhanticne, 
ging 5ie lo~ und vcrlerac ihn töd­
lich. Er wurde auf dem Oberurse­
Ier Ftic.:dhof bcige~et7.L 
Auch zwei Holländer warc:n kurt. 
vor Kriegsende bc:i meinem On­
kel cingeseru. Beieie wurden von 
der KHD (Mororcnf:lbrik) übcr­
nc:mlmt•n. Dort waren sie für Jen 
Cemüs~gJrten mirver~nrwurt­
lich, der 1ur Versorgung der 
\X'crkskanrinc dngerichtct wor­
den w:u. 1946 traf Posr ein von 
Theo I'OU1 Os. der ~chricb. dag er 
<luf der Motorcntahrik schlechte 
Zeiten crlchr habe, bei der i:=ami­

lit Ruppd Jagegt:n Khönc. Aus diesem Grund 
könne c.:r überursd so schnell nicht vergessen. Rc1 
der Arbeit auf dem Bauernhofhabe er ;ich immer 
prima ;unüsien. 
Fremdnrhcitcr gab t:~, aul~n bei der Mornrenf.'l­
brik, auch in der damaligen Lumpc.:nfitbrik (in der 
N:ihe von VW-Giöcklc.:r). im Aireisenlager ll·app 
warm Ru~sen hcschäftigt, die sich nach dem Krieg 
bcw~tlr1Cl hatten und aufOhcrursckr Bürger lo.'>­
gehcn wollten. lm Gasthaus ,,zum ·r:1unus• in der 
Obcrga\>~ (heure Gerr:inkemarkt) und im • Küh­
len c.;ntnd·• (heute Räuchcrkamm~r) in der Un­
tcn:n Hainso·aßc waren fram_(i,i.,chc Zwangsar­
beiter eingeserlt. 
'1(1 mußte ich einmal als zelmjährigcr Bub drei 
fr.ln~ösische c;"F.1ngene dort abliefen, die bei mei­
nem Onkel als Erntekräfte ausgeholfen hauen. 
Die \\'linschafr war cht>mals die Unrerkunfr der 
SS-Schuu.sraffi•l und diente dann zur Aufn,thme 
der Franw,en, dit· ihre $ruckbencn in den dort i­
gcn Räumen hatten, 
Vide Fremdarbeiter w.l((:n bei den ßaut:rn ver­
pAichrer. 1943 kam es mireinem polnischen Land­
arbeiter zu t•incm Vorläll. den mein Onkel so 
schnell nicht vergessen konnte. Bei der Heuernre 
auf den Wiesen unrcrhalb de~ ßadtpfudchens 
mul<rc der Pole einem dringenden menschlichen 
Bedürfnis nachgehen. Er stellte sich zu diesem 
Zweck an einen Baum. Zu seinem Unglück kam 
jc::doch gcr,1de eine Frau vorbei, die sich über sein 
Verhalten empörte und den Mann umgehend bei 
der Polizei anz.cigre. Der Pole wurde noch auf der 
Wiese verhafi:et und ahgeführr. Anband einer 
Durchschrift kann ich noch heut~: fc..t~tdlen, daf~ 
die Ohcrurscler Poli1.ei .1111 11. 9· 194-l eine: l'ingabc 
folgenden Inhalts machre: 
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·•An Geheime Sra:mpolizci, Frankfun am fvbin: 
Der bei dem Landwirr Karl Ruppcl in Oberursd, 
A<:kergasse :-.8. beschäftigte Stcpban Skaluba, gc­
hnren 4· 12. r8 in Damosz isr •Im r8. ~- 4.l in das 
dortige GcP.ingni& cingelicferr worden. Au~ nach­
folgenden Gründen binc ich um Suafaufschub 
fiir denselben bis zur Beendigung der Hackfrucht­
ernte. Ruppcl hat 69 Hektar Land, t8 Stück Rind­
vieh, 4 Pf~rde u. dgl. All Arbeitskräften nur se-ine 
!1r;1ll und drei polnische Landarbeiter, von die~en 
cittcr in I Lift, der andere. zweite durch kochendes 
Wa~>sc:r verbrüht und arbeitsunf.ihig; geworden. 
Ruppel selbst durch ein scheuendes Pferd an der 
Hand verlenr. so mir h,lt dt:r Betrieb nur einen Ar­
hdrer und die Ehe&au. Au~ diesen Gründen bitce 
ich um Bewilligung des Gesuches. 
I )ic On~pnlizci Oberursd. gcz. S:.um:~ .. 
:O.n gt·wappnet machte sich mein Onkel auf den 
Weg in die Höhk· der Schergen. Die Geheime 
'\r.utspolin•i saß in Heddcrnheim aufdem Gelän­
dt- der chemaligt:n VOM-Werke. Dic~t'S Gebier 
wnr hermetisch mir Stachddralu von der Außcn­
wclr abg~ttennr, und wettn man von dn Wiese­
tUu mir der Lokalbahn n•Kh Frankfun fuhr, 
konntl' man auf der linken Sc:irl·. dort wo >ich heu­
le der Kindergarten von Hundcerwasser bdindcr. 
Jh und 1.11 Häftlinge mit der typischen Kleidung, 
blaue !->trcifen auf helletn Grund mir ebcmo ge­
streiften Käppi> ausmachen. Oie Leute, die dort in 
.:incr Arbeitseinheit zus:tmmengefaßr waren, 11 ur· 
den hinter vorgehaltener 
ll;~nd als >~die blaue Divi-
sion•• ht-·tc:ichncr. 
Nach einigm Schwierig­
keiten wurde mein Onkel 
vMgebsst:n, brachrc s..:in 
Anliegen vor in der Hnff­
uung. daH c:r ~cinl'll Mann 

anschlidscnd gleich mirnehmen könnte. Unvor­
sichrigerwcise fügrc er jedoch hinw, daß sein Ar­
bt:itcr jert.t bei Jcr •blauen Division• sei. Da die~ 
jdoch mir dem KZ gleich:zuser.~.en war, was im 
Bewußtsein der Bevölkerung offiziell nichr exi­
stieren durfre, kam es zu einem Eklat, an dessen 
Ende mein Onkel ebenfalls verhaftet wurde, um 
für einige Stunden von der Sraarspolizci vcrhörr zu 
wt-rdcn. Leichenblaß und mir einer Verwarmmg 
kam er spärabcnds n,tcll Oberurscl zurück. Sein 
F.in,arl. w'tr vergeblich. 
Der Pole Stephan Skaluha war im KZ spurlos ver­
schwunden. 
Auch bei der Maschim:nElbrik Adrian & ßth~Ch 
waren Russen in der krit:gswichtigen Teileproduk­
tion eingesetzt. Einer von ihnen harre sich in ei­
ncm Anfall von Depn.·.~sion unter die Straßenbahn 
geworfen. 
Rus~i,;..:he Frauen waren in der Lumpenfabrik ein­
gcsem, um Kleidung .w \Ortiercn, die wahr­
scheinlich von den ermordeten Opfern stammre. 
Ab und zu wurde bei den Bauern \Vcißkram fur 
deren VerpHegtUlg angefordert, und der Onkel 
mußre dann die Kohlköpfe dorthin bringen. Da­
bei sah er, wie am1 e.' diesen Frauen erging. Wenn 
sich beim nächsten Mal die Gelegenheit ergab, 
versorgte er sie heimlich mir etwas Eßbarem. oh· 
ne daß die Bewachung dies bt:mcrkre. Aus Dank­
barkeit bekam er von den Frouen heirnlich abg('­
schnirtene Knöpfe zugesteckt, 

•"•rt.-\a•,.un.~ 'S .1.n .t ~~'f .. 

u.l.l'c;,u1·flOrJAU!17.9 .. } - ~·.iJ·lhr .. at11 

J'obu.4'o 1 ane 

••tn lt4eut .t.A.1uh fla)r.'\• C".IY At'if ... l~ [1 .. 1 n .. w~t ·1r..t·•·Lc. 

Al· tlimr lJritfdt.'r M1111rr 
IIUI/ Ktbilllir 'liybu!tiWJkt w 
Obt•mrsl'l ~i11traj,' wtll c1 
brniu J•l)r mehr ,tfJ Z l/ld 

)tzllf<'ll im Bommmlu•imt'l' 
Feit/ tll!/'ln(~isdJ<' ~·iu tnm 
l.L'/Jrn gl'k()mmm. 

Ja J•J.T• l~• l 1> llur:o•\• ~U •>IU• H l'lllt vot< lU. •UJ-~~1•C· !1&11 v .. o 
t~••: ~•!.t ,/.t;. l cn ••1A• .i.afl.rlc.ht.!d:. •l• a".u,,.,( t~ tl"_tu• ill'!:"5b~ 

n~1t .1 ~ "''~ C'rl.a&"'!.i:l u. •) • 4illr.:.t:r1J. h.s NaN~.r1QJ1~ Ui•r.-: !l:•'ll'\•t. 

~t"l r:c":=:r Tqtt:.to•s&J. 
1Ut. .. ,1•l§D C~lftll 

.. •..l.crm.t" 1~h alc:h att~':'n&c.tlt.~ 

'il 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2029 von 3284



Erste Erfahrungen in der Volksschule 

Ein Schulbub im Dr~rciJgang 110111 Garrenufo Kriimer 
zur Hencbemtmße im Friilurmwu·r 11}38. 

E inen Tag nach Adolf 
Hirlers Geburrsrag, am 
lt. April 1938, wurde 
ich als z.wölfrer Schüler 
di~es Jahrgang~ in Jer 
Volksschule z.u Obcr­
ur5d eingeschult. 

Am der Gllststätu 
»Nassauer Hof. mif 

dnn Areal der ht!tttigm 
Rompel-f'assttge, stieß 

Horst Himmler zu den 
Bummebwten, dit! sich 

11m Morgen in Richtung 
Volksschule bewegten. 

Auf dem Bild hier bin ich mir Schulrüre. in einem 
selbsrgemickren Schafswolljanker mit grün abge­
sert.rcn Rändern und den c.lamals iiblichcn langen 
Suiimpfen im Garren der Vorstadt 3 zu sehen. Es 
muß wohl noch erwas kühl gewesen ,ein, denn 
die von mir bevorzugten Kniestriimpfe durfte ich 
noch nichr an~iehen. 
An dieT:u..'iachc, daß ich in den ersten Jahren gt•rn 
Lehrerwerden wolln\ kann ich mich noch gut er­
innern. Dies war bcsrimnH auf den Einfluß von 
Herrn Schneider zurückzuflihren, meinem dama­
ligen Kla.'>!'enlchrer. Leider verstarb er nach dem 
ersten Jahr unJ ich wrlor mit ihm ein Vorbild. 
Als später die schulischen Anforderungen stänJig 
z.unahmt'n, verebbte auch lei5e mein Wunsch, 
Lehrer w werden. 
Die Au~riiswng rür die Schule bestand für mich 
und meine H Mirschüler, die wir alle in einer Jun­
genklasse t.usammcnget:1f~r waren, aus einem ka­
stenförmigen Schulranten aus Leder, Jer mit T.wei 
Schulrerriemen auf dem Rücken gerragen wurde 
und an dessen Unterseite immer ~in fafcllappen 
baumelte. Jn dem Schulranzen bt:fand \ich eine 
Schietcrrafcl in einer ~chunhüllc au' Pappe, ein 
Schwammkasten mit lnhalt, ein Griffelkasten mit 
verschieden harren und weichen Griffeln, die auf 
der 1afel oft d.ts unerträgliche Quietschen verur­
sachren, das in den Zähnen schmerw:. Mit den 
harren Griffeln schrieb ich am liebsten. weil sie auf 
der Schiefcrrafd so schön kramen. 
Dit: erMen zaghaften Scheibversuche begannen 
mir den Selbstlauten, die schon am ersten Tag an 
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Die Volksschule (beute •Grundschule Mittr«), erst kürzlich aufiviindig renoviert, ist nach wie vor in Ober­
ursei eiu herausragender Baukörper und ein Zeugnis fiir den Willen der Stadtväter im frühen 19. Jahrhundert, 
damit eirz Leichen zu setzen fiir die Fördtmmg der Biklung der Oberursler fugend. Das untere Stockwserk 
des hinteren Cebiiudeteiles war bis zum Bau der Feldbergsrinde von der Beruftschule belegt. Der hauswirt­
schnflliche wie auch tler kaufiniinnische Unterricht wurde in dm Kellerräumen abgehalten. 

der großen Schultafel angeschrieben waren. Noch 
heure kann ich mich an deren farbliehe Darstel­
lung erinnern: •a« war dunkelblau, •>i« rot, »U« 

grli11, »e« war braun und »O« gelb mir farbiger 
Kreide aufgemalt. Der Klassenraum befand sich in 
dem kleineren Nebenbau an der Schulstraßc. 
Geschrieben wurde in den ersten Jahren alles in 
deutscher Langschrifr. und die täglichen Schreib­
übungen zu Hause waren regelmäßig Anlaß für 
Tränen, nämlich imm~r dann, wenn die Murrer 

die geleistete Schreibmühe in Augenschein nahm 
und zu der Ansicht kam, daß es doch noch nicht 
schön genug sei und sie kurzerhand die ganze Ar­
beit mir dem Schwamm löschte. Der Schulweg 
führte uns - das heißr meinen Nachbarfreund 
Werner und mich - von der Vorstadt über die 
Hospitalgasse zur Volksschule. An der Bach beim 
»Rompel Küchel•< trafen wir meistens den Horst 
Himmler, der aus der Gasrstärre >>Nassauer Hof« 
kam, die sein Varer damals bewirtschaftete. 
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Im Schulhof mußrcn wir w zwei und zwei anrrc­
ren und mir dem Klingelzeichen ging es dann 
wohlgeordnet und ohne Rauferei umcr Aufsicht 
in die Klasscnräumc. Dort angekommen war es 
anfangs etwas laur, aber beim EintrcA-en des Leh­
rcrs hatte es srill zu sein, .1lle Schüler mußrcn .tuf: 
srchcn und ihn mir einem kräftigen .. Heil Hitler, 
Herr Lehren• begrüßen. Ersr danach begann der 
U nterrich r. 

MuRre jemand dringend zur Toilerrc, harre er sich 
7U mdden. mußte ;lUfsrchen und sich mit einem 
•Herr Lehrer. ich muß mal austreten« abmelden. 
Aber gc.:ncrdl waren dazu die Pausen vorgesehcn. 
Das mitgcbrachrt: Frühstück wurde in der großen 
P.1usc t:ingcnommt:n, und als Zugabc konnt<: m~n 
gegen eine entsprechende Gebühr im Schulkeller 
eine Tasse Milch oder Kakao bekommen. 
Am Ende des Schulumerrichts ging es meist laut 

und ungeordnet zu. Beim dricccn 
Ertönen der Schulglocke stürmten 
alle aus dem Klassenraum und die 
Treppe hinunter. Der Heim­
marsch zog sich immer erwas län­
ger hin, weil unrerwegs vieles zu er­
leben, aus7Uspähen oder zu erpro­
ben war. Besonders inrcressam 
waren die Beobachtungen an der 
•Ürschelbach••, die :w dieser Zeit 
noch offen durch die Stadt floß 
und bei der Druckerei Berlebach 
auf einer Holzhohlenbrücke über­
quert werden mußte. Don gab es 
mcisr den längsten Aufenthalt. 
Ab und zu gab es auch Krach mit 
Schulfreund Werner, und zwar im­
mer dann, wenn er ;tuf den blöden 
Gedanken kam, in die Kapuze 
meines schönen grünen Loden­
mantels einen frischen Pfcrdeappel 
zu stecken. Das ging so lange für 
ihn glimpflich ab, bis ich mir si­
cher war, daß ich nun ein Srück 
größer und etwas stärker war als er, 
und ich ihn einmal kräftig schüt­
rdtc. V<m da an harre ich in dieser 
Hinsicht Ruhe. 

Nntiirlich tl'flr der Bach- hier am Hospital mit Blick auf die 
Bohlmbriicke der Hospitttf.stmße- eine spannende Verfiihrung zu 
tTilerlei Spielehm mt/dem Sclml-Nncbhauseweg. W<>ssetl Schiffihm 
zuerst hinter der Briicke zum Vorschein kam, der UNI/' eben der bem•re 
Knpililn. Heute ist tlll dieser Stt•l!e weder das alte Pflaster, noch ••die 
Bnd1<•, noch das Gottschalk'sche Haus, noch die Kiefi•r zu sehm. Dm 
/;ier neu l'erlegte Grnnitpjlrtstfr wird geJiiumlz,on dl'll Sl'hnuftrJJtel'll 
unrl dem ?arkpllllz der Firllltl Albrrti. 

Für die Turnsrunden konnte.: ich 
nur milde Begeisterung aufbrin­
gen. An solchen Tagen waren die 
Turnschuhe in einem schwanen 
Beutel mir:wnehmen. Auf dem 
Programm sranden zumeise Turn­
übw1gen in der Halle - un;Jnge­
nehmc Erinnerungen für mich, 
denn die Klerterübungcn an der 
Srange oder das Bockspringen ver­
ursachten bei mir schon vorher 
Magcnschmcrzen. Ich erinnere 
mich, daß ich beim Bockspringen 
immer mir dem falschen Fuß auf 
den .f.bsprung kam und dadurch 
die Ubung voll daneben ging. Die 
ganLc Kl::tsse lachrc schon, wenn 

54 
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ich irn "-c..hwcinsgalopp daherbm 
und prompt wieder dancbcntrat. So 
w;u .:.'auch nicht verwunderlich. daR 
in meinem Zeugnis bei dm l.eibt"!.­
übungt·n immer eine ·Ungcni.igend" 
ers~hien [),, ich 1iemlich unsporrlach 
war, l.am n auch nie zu einer bes\e­
ren Note. 
N.JCh dem lod des Klas~cnlehrcr' 
Sdtncider hatccn wir für ein Jahr ei­
ne !'rau Petcr,en, eine stämmige. n: 
solute hauensperson, die ihre blon­
dcn/.opli: immer in einem Kranlauf 
dem Kopf trug und bei der das •II eii 
Hitlcr• bt·,onder~ z.ackig und bq~ei 
,u.•n klingen mußte. Auch wußte sie 
sehr 11dgcnau mtt dem Rohrstock 
umwgehen. ln die Schule fuhr sic 
immer mit t.lcm Fahrrad, ;m dessen 
Lenkstange ein Weidenkörbchen bc­
fe~tigt war. 
Im drincn Jahr bekam die Klasse den 
Lehrer Weiß, einen Bauernsohn au' 
dem \X.öu:rwald. der im Ma,1.,grunJ 
einen C.1ncn besaß und uns öfter~ 
dunhin führte. damit wir die Gemü­
se. ( ;f.iwr und andere PA.mlcn kcn­
nenlcrnen konnten. Nur harte er die 
unangenehme Figcnarr, bei kleinen 
Verfd1lungcn dtc Delinquenten in 
der vnrdersrcn Reihe antreten zu las­
\Cn, Jie rl'lhr H:md mußre ausg..:­
strctkt wt·nlcn. Mir der Ha&clnlll' 
g.th e~ d.tnn einen ge:z.ielten Schlag 
auf die Fing..:rspiuen, wonach di~ 
Finger den ganzen VormiH;tg unan­
genehm kribbelten und di..: S~:hn.:ih 
vcr~udlt.' bei aller Mühe hcstcnl:tlh 
ein •L:nbcfri..:digcnd• eoidu:n. Bei 
griig~n.:n Verfehlungen mußrc über 

Nocl• ein Blick nuj'dm hilrtiick des Bachs ntit der Holzbohlen 
/Jriickl', tlil' z•iell' Ki1.rler auj'rhmn Seim/weg täglich passierten, 
aur der mtgrgengm;;tt'll Rirhtrmg. \Yhrige Meur unttr/1t1/b tlie.rl'l' 
\/t'ill', dort u·o lmut' tlir Sttldtha/le ;tt'ht, bpmd sieb dtmr,r/s dit' 
,\./ühft. Götz. u•o drr ßtrch, rlrr ja kt·iu uatiirlicher \Wwl'rllllif. 
•tmdan rin \\"'torkgmbnr u•.zr, I! in rirsig.·s AfüMrud tllllnrb. 

dcr vorderen Bank di<! ßl!uge gcmatht \Vcrdcn. dJ.­
mir dk· I lose ~ich ~thön ,p.tnntc An,thlicRcnd 
gab c' d.tnn SthLi.ge mir dem I Ja,clswtk. 'o daß 
man kaum mehr sivcn konme. Di..:w~ Schicksal 
crdlt~ auch \Xferncr und mich aus der Vor<>tadr, 
w.:il \~Ir himer dt:m Rücken J,.., <;ctstlkhcn Rats 
( .nma\\cn geschninen haHen und dahet JULh 
noch die FreLhhcit besaßen, l.!ut t.u lachen. Am 
n:i..l1stcn ' l:tg hauen wir Jann nichts mehr /U la­
then. Die Abreibung blieb uns im Gcdachrnis 
1')})1140 hi\ 19~2 wa;en Khon "rtcgsjahn:, und da 
g.tb n n11ch andere Aufgaben, die den ragcsahl.tuf 
/uwt·ilcu rt·cht abwcchslung5rl:ich go."ralrctt•n. 'in 
w;ucn vcrschio.:do.:nc S.tmmcltagc 'orgnchrtehcn 

für Altpapier, Li,cn, Run{mc{alle, u,w. Ab Beloh 
nung Rlr fleißig\: ~ammler gab es Blei~tiftl:, Ra­
J iergummis, Nori'lblöcke. Federhalter und Din­
ge. Jie m<lfl im täglichen Lehen gcbrauchc.:n, die 
man aber schon nio..hr mehr ohne weiterc~ kau(cn 
konnte l\·lit bt'\nndcrcm Eifer waren wir in der 
Biolo!:\icstunde dabd. ~I.lulbn!rbläm:r fUr die l.,ci 
denraupent.ut:ht /U sammeln. Die Sträucher Wil· 

rcn cigcm w dics..:m /.wc~k an der ObeNeuter 
Chaus,..:c .1ngcplhmt worden. Ab An~~hauung~­
nhjckrc durticn auch in der Kla\Sc einigt: Seidc.:n­
raupen c.:in be~<.hcidcncs Dasein fri\len. Die von 
den Raupen prodlllicnc Seide wurde für die llcr­
~tcllung von Llll~dtirmcn gebraucht. 
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Prominente Damen im Lehrkörper der Volksschule warm, 
von links, Fr/. Rahusen, Fr!. Zumbroicb und Fr/. Anna Kexel. 
Lehrerinnen durften damals nicht heiraten, sie wurden zeit­
lebms mit »Fräulein<< angeredet. 

Daneben gab es Aktionsrage zur Be­
kämpfung des Kartoffelkäfers (siehe auch 
Seire 6o), dc:r bei massenhaftem AufTre­
ten in der Lage war, die ganze Ernte eines 
Jahres zu vernichr<'n. Die Schüler wurden 
-mir Büchsen bewaffnet-zu Hunderrcn 
in die Kartoffelfelder der Oberurseler, 
Bommersheimer oder Oberstedcer Feld­
gemarkungen geschickc. um die gelb­
schw::trL gestreiften Käfer und die rosa 
Larven, Puppen oder die Eier von den 
Karroffelblärrern in die Büchsen abw­
sammcln, deren Inhalt anschließend in 
b.:reirscehende Tonnen entleere, mit Ben­
zin übergossen und angezündet wurde­
für uns ein schaurig-schönes Erlebnis am 
Ende eine~ anstrengenden Tages auf den 
Feldern. Immerhin war es eine willkom­
mene Abwechslung vom Schulalltag und 
- aus heuriger Sicht- eine umweltscho­
nende Med1odc, den Schädling wir­
kungsvollt.u bekämpfen. 

Eine Mädchenk!ttsse der Volkssclmle stellt sich im Juni 1944 dem Fotogmftn. Einige Gesiebter sind in der Erin­
nerung noch mit Namen verbunden: 1 Karoln Kliem, verh. Sattler, 2 Evemarie Dielm1, geb. webn; 3 Gertraud 
Sclmeide1; Borgmeyer. A1·bogasr, 4 Elfriede Sclmch, 5 Mechtbild Webe1; l'erh. Zeller, 6 Marin Kegler, verh. Of 
jinge1; 7 lngrid Alberti, 8 Helgn Hedfeld, verh. Reul, 9 Elli Hess, ut:rb. Kunz, 10 Luise Krebs, 11 Ellen Adrian. 
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Von der Grundschule- damals Volksschule gerutnlll- konnte der \.\'~g zur Ackergasse auch iiber den Markt­
pllltz flibren. In da Biltimittt: der Ladm von Radio-Riisclmumn, rechts das Caft Mereien. Gegtmübt:r vom 
hemigen Vortmmusmueum (im Hintergrund liuks} begrenzte das,. Wolfsehe Haus« den Marktplatz nach 
Osten. Der alte Brunneu wmde 1962 durch den Sr.-Ursulrz-Bnmnm von Harold W''inter ersetzt, das Wo/f'­
sche Haus durch die Stadtbibliothek, die alten lvwnnien durch junge AhornZÖglinge. Die Eingangstür links 
unten fiihrte in den Laden der Kolonirz/wrtrenhnndbmg Schal/er. 

57 
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Als Pimpf bein1 Jungvolk 

M ir tt:hn Jahrcn mußte jeder dnmc.:he Junge: 
wm Jun~volk, die Mädchen 7Lim • Bund Ll~.:ut­
'chcr rvl:idc.:hcn .. (BDM). Das bcJeutcre, dJf~ man 
sich jeden Minwoch- und ~am~ragn.u;l1miuag auf 
<k·m Schulhol der Grund~chult· cintuflndc:n har­
re und dorr lllm Appell in Drc:tc:rrc·tht:n .mtn.•ren 
muf~rc:. 
Die Zugflihrer harren dem ~iihnlcmluhrc·r in 
srra.mmcr ll.tlrw1g !\1cldung w n1.1d1cn: -.Zug 
fünf nm tW<:Illllddrc:ißig ~lann tum Appell Jll!;C:· 
rrerc:n!· D.uuch erfolgre di~ f~.:ierlit.hc r:~hncnhis­
sung unJ ein dreifa.ches ·•Sieg H.:il• <lllf un\en:n 
Führer A.l!. 
J.:dcr Jahrgang wurde zu einem Iug ws.lmllJ<:n­
gdiJf~r und h.mc cim:n Zugführer, dt·r erwus :ilrcr 
war und dic KommJndogt.walt ;lu~lihrc. Alk 
Züge der 10- bis t.j.-Jihrigcn wurden in einem 
F:ihnle'in 7US.Immcngcfaßt, d.ts V(llll l·:ihnlcin­
führa hcauf,ichrigt und bt:fehligr wurde. F:ihn­
lcinfuhra '' .1r damals K:~rlhein7 l'bfT, der stürcrc· 
Bürgermeister von Oberursel. 
Dte l':iugk.:ttcn in diesen Organisarinnen waren 
ctne Vorseure 7U der mit 1..1 Jahren üh.:rgreifcnden 
Hitlcqugend und harten die Einführung 1n das 
narion.tbntülisti~lhe Gedankengut und 'porrli­
chen, soldatiKht.:n Drill zum Ziel. Man lernte, in 
Rcih und Glied zu mar~chieren, M.1rschlic:dct 
wurden .w~wendig gdernr, und hd den Au .. mär­
schen mci~t 1ur Sticrsrädrcr I !cid~ - mul\n: gc:­
sungt.:n werden. Der linke Flügdnunn mußte so 
Ia ur hrüllcn, dJß c~ alle hören konmen: .. 1 in I il·d, 
drei. vier··, und dann harten alle beim Mal"\c.:hic­
ren tu .. mgen. Klappre der Ein~art nidu, dann 
schrie: wiederum der ZugJuhrcr: •Lied :~us• . und 
die Prot.cdur mußte wiederhole werden. 
Auc:.h dJs Griißen der Vorgc~erzten wurdl: gdibt, 
aber insbesondere die körperliche Wchrcnüc:.hri­
gung h:ttte Vorrang. Schießübungen mir dem 
Luftgewehr 1:111den ~päccr in der fongcschrim:ncn 
Ausbildung ~t:m. Und e.~ wurde gdcm1, Ziele im 
Gdände miw.:ls Kompal~ und Landkarlt.: auszu­
machen. 
Jedes Jahr fand auf der Heide ein l.eichtathlctik­
Sponfc,r stau, bei dem die cinzc:lncn /.iige t.um 
Wcn~trcit .llnrar.:n. Zum Abschlul~ gab c~ ernc 
.Sicgcrchrung. Schwimmwettbewerbe f.111dcn im 
damals neucn Oberur)eler Schwimmbad Mart, die 
Sieger wurden mit dem Rcich,sporr.lb,eic:.hen, das 
an der Uniform getragen wurde, belohnt. Vor die­
scn Ühungt:n habe ich mich jedoch immer ge-

Klau.• Fink als Pimpf J!).p 

drückt, da ich nicht sdtwimmen konnte. \XIenn je­
mand mit Eifi:r bei allen Übungen dabei war und 
sich Juch .. umr cmw.tndfr.:i fülutc, wurd~ er hc 
!Orden und konnu.: die nächste rührung.ssntfc l'f 
klimmen. l"in>okhc:r Aufstieg war für mich nitht 
möglich. 
Im Sutnmcr wurden Lclrl,lgcr veransraltcr, die 
meist mit Jiver.;;cn Gcländc-,pidcn gewiirt.t waren. 
Es wurdcn Nachtmiirschc a.ngesel7t. Nachbar 
f:ihnlcin au~ Hombur,; oder Kronbt:rg waren dann 
der • Ft:ind··. und oft gab es bei solchen " Feind­
berührungen• aud1 blaue Augen und Beulen. 
Die vorg.:~c.:hricbenr t<leiderordnung bestand au\ 
kniclangcn, 'c.:hwartcn Kordhosen mir 1-\.oppcl, 
auf dt:r die gc:rm.llltsc.:hen Runen ~S cingepr:igr 
waren, weil{l!n 1\nic\trlimpfen, dem hdlhrwnen 
Uniformhemd mit \lltwartcm Oreiccbruch, &ts 
mit ci11em hrauncn Knmcn 7Usammcngeh,thc:n 
wurde (und d.IS m.tn lWeckmäJ~igel"\vci\c ht:t 
Knochenbriich~:n auch tum Abbind~en benuucn 
konmcl, und dem <lchulcerricmen, der mtt 
Karabinerhaken ;1111 {.;und bcfe,rigt \\Jr. Füh­
rungsper~onal durfte .1m Gürrd ein Fahrtni­
messer mir Hakcnkrcll7-l.ogo rr.1gcn. Al~ 1\opl: 
bedcckJng w.1r ein Khwanes Sc.:hiflc:.hcn vorgc 
schrieb~n. Sl'lbsrvcrstiindlich waren gl:intend 
gepuutc Schuhe, kurter I Ltarschnirr und ~auhc· 
res Aussehen. Vor dc:m Appell und dem Au~-
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marsch auf dem Schulhof wurden Kleidung und 
Aussehen vom Zugführer konrrolli..:n. Die Klei­
der harren die Eltern zu bezahlen. 
An Führers Geburtstag, dem 20. April, kamen 
einige Jungs uniformiert in die Schule. An diesem 
Tag war auf dem Schulhof für alle ein Fahnen­
appell vorgeschrieben. Manchen Pimpfen schwoll 
dabei der Kamm und vorübergehend rracen ihre 
schleciHen Noten ganz in den Hintergrund. 
Zugführer konnte man daran erkennen, daß sie an 
der linken Sclmlrer eine grüne, geflochtene Kor­
del, die "Affenschaukel«, rrugen. lm Dienst muß­
ten sie, wie die anderen Vorgesetzten, stramm ge­
grüßt werden. Wer nicht beim Appell erschien, 
wurde verwarne. Bei mehrmaligen Verwarnungen 
folgre eine Srrafe, und die Eltern wurden über ih­
re PAichren als Volksgenossen aufgeklärt. 

Ofr kam es auch vor, da(~ die Pimpfe ausgefragt 
wurden, was die Familienangehörigen über die 
Lage der Nation daheim so äußenen. Etwaige nc­
gatiw Bemerkungen, die von Übereifrigen weicer­
gclcirer wurden, landeten umer Ums!'änden beim 
Onsgruppcnleirer. 
Zur Zeir des Kartoffelwachstums wmdcn die Jun­
gen und Mädchen mir Blechbüchsen ausgerüstet 
und zum Sammeln der K:.moffelk:ifer auf die 
Oberurseier und Bommersheimer Felder ge­
schickt. Dorr mußre das Kartoffelkraut nach den 
Käfern, Larven und Eiern abgesuchr werden, die 
angeblich vom Feind aus Flugzeugen abgeworfen 
oder aus Frankreich eingeschleppt waren. Solche 
Schauermärchen erzählte man uns. Es ging dann 
stundenlang reihauf. reihab. Jeder harre sein Au­
genmerk auf die rechre und linke Reihe zu lenken 

Angetreten ruif dem Sclmlhof der Vofkssclm/e Mitte: das Oberurseier }ungt,o!k rfes }abrgangs 1926. 

Ganz li11ks der Zugfiibrer Willi G/o.r. 

Obere Reihe vorzlinks: KirfilS Hart:marm, Helmur Hauser. Rudi Fink (Bruder des Verfassers), Walter Gmj.' 
Hans /11ng. Horst Herget, Heiuz Ott, Kurt He/fmmm. Ro/fSpittrl, Cerd Emst. 

Mittlm• Reihe !leben dem Zugfiilm:r: Hmmllm, \\7t:{f. Hrms Klt•in, Hans Schmmm,]o>efSchdtlel, 
Adi Spruck. Kurt Riickle, Willi Hundr, !:>'epp Funsrb. josif Kirsch, 1:../nu IV Korf. Kurt Sunkel, August Reut, 
Wil/i Steinmetz, Heinz Riick, Eberbarrt Remw. 

Unten' Reihe von links: Arthur Sul, KIJtw Lech/er. Willi Obmnmm, Heini Burkard, Wi!li Schiebig, 
Horst Behr. Giimer Eisenbarh. Klnus Dirtz. Helmut Römme!t. 

'\') 
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uml t.u sulhm. 1\h und zu hörrc- man eim:n Auf,cluct: .. Jch 
h.tb eint:n gefunden!• Alle ~tÜrJ.ren c . .IJnn dunhin um Jen Ki­
ler in ·\ugc:n,thein 7U nehmen. Abl'r .tllnt oft bm Jas nich 
YM, denn dtc Kifcr waren noch nkht \O ,r.uk wrbrettct. D.11 
k.am t'N sp.u.:r. 
Der Karruffdkäfcr isr ein Bl.urkäfcr \'On c.:twa 1 c.:111 I :inge unJ 

mit je fünf schwar~n I ängs:.rreifl'n ,tuf dt"m gdbt'n Untct· 
grund d~r DcLkflügcl. Die \'<fcibchcn legen in t•incm Sommer 
erw.t 1.500 Fier, dit' sie .Ln Jic ßl.munrt't ~citL der KJrtond­
staudc:n hc:frc:n. Die daraus schlüpli:ndc:n Luvm kiinncn 111 

kuoer /.cir das ßl:urwerk gant.:r KanofTc:lfddcr vcmichrcn 
und damit die Enrwicklung der Knullen \'<Thindc:rn. 
D.1 mir UJ\ Marschic:ren bei dc.:n wöLhemlichcn Gbungsstun 
den •.tuf dt:u Kc.:k", .. gi"!$• tnddeH: idt uaida 11.1t..lt c:iuij!:t:t Zci 
/Uill \1u,ikwg. Ich bekam eint> .. st..hwartc: Querllörc \erpal\r. 
weil alk Trommeln schon an Altt're \ergt·ben w.uen. Nun 
mußte die cmspn:chcnde M,u,dunu,ik dnstudicn werden. 
Übungsqundc w~1r an jed.:~n Mittwochnachmin.\g im Ju­
gendhcim, dem heurigen Ferdinand lhlter-Hau~ n.-bo.:n der 
Crundschule Mirt.:. Jeder mußte d.mn vor\pidt•n. Aber 

---...,,._ oc•UII--"' 
~1!:'::~_,,..""•11 ~.-AlU ..... 

irgendwie h.mc ich Schwicrigkcitcn, dem rliit..:n­
ding eine tmammcnhängendc Mdodio.: tu cntlok­
kcn. War eine Marsdunmik Mubcrdngcüht, wur­
de: sie an Samstagen bei einem AmmJr,ch mit 
klingendem Spiel durch die Innenstadt mrge­
führr. Da ich die Melodien noch nit.ht beherrsch 
re. mußrc ich da~ Flötenspiel mit dt:m Mund 
nachahmen und die Finger auf d~m llult 'o be­
wc:gcn, al~ würde ich spielen 
Wenn fiir Ja ... Winterhilfswerk !(esamtnelt wutdc, 
marschierten wir /LI den Oberur~dcr 1',1hnken 
und spielrc:n am Werk...ror. Üblich w.u e;., dol~ nw1 
dort. wo man vcrmurcrc, mehr Geld w hckom­
men, länger aufspidre. was meist illh.:h t.u dem cr­
holli.en Frgchnis führre. Ob der edle Zweck dte 
Ciddbiirsl' des Firmenchef ... ötfnett: odc:r nur s..-in 
Wunsd1. um loszuwerden. sei da.hingcsrellr. 
Beim Sdluhmaschinenhcrsrcller Sp.1ng &. Brand~ 
in der l'cldhc~rra.ge gab e ... imnwr einen <..eid­
schein. bei Adrian & Busch in dersdben St r.tfl.e fiel 
nichts ~1h. Ot:r Zugführer Becht lwm d.mn .:rwa 
mit der ßcmc:rkung tu rück: ·•Die '>ind t.äh und J4e· 
bcn nix!•· 
Die .mdl·rcn Pimpft· und die Mädel' 1111d~tc:n ;ua 
st•lchen l:1gen tu t\veit mir Amtcd..naddn, An 
h:tngd1guren und mit Sammdbüdl\en hnvafTilt·t 
durth die Stadt gehen und die~e Dangt: .111 clit• 
Volk,genmsen bringen. 
Finmal, l.lllll l:rmt:dankt-;_~t. \\,tr 111 ltaJ Em, ctn 
gruf~c:r \ufm;u>ch alJt:r Fähnlein tkr g.mzcn Um­
j.:dnmg angt:~crn. Gauleirer Sprc.:nger, eine: hc:­
kanme Nazigröße aus Frankti.m. sollte den Vor­
hc:im.lrsch aller Jugendlichen a.bn.:hnH:n. Lhtu 
mugtcn wir die Nacht vorher in ell1t'r )ugendh~r-

berge verbringen, um .1m nächsren 1:1g dun .tu I 
,pidcn w können. N;u;h dt:m Vuthcim.tr,ch ging 
es pn l.kw wiedea ht:tmw:ins. 
Beim Uhcn auf der Quernöte kam ich über dt·n 
AnF.m~; de, •Hohen haedbcrger• nicht hinaus. "' 
daß id1 nac..h einiger l...:it eine: große Land' 
kncchrstrommcl ühc:rnehmen mußte, nat..h deren 
1 akt wir mar,cht.:rcn o;olhen. Zwei \Olcher '] rom 
rndn gab e' im Zug, und dtc mußten a.n der !>pit­
~ des Zugc .... direkt hinrcr dem TarnhourfOhtc:r, 
mar~c..hicn: n. Nut 111'1~ sich das TromnH:Uclllcidcr 
nicht mdu w ridmg spannen. so daR immer nut 
ein hohler. unüblicher Ton erklang. der natüdich 
nichr dem cmsprac..h. was dem Spidm.mnstug 
fiihrer vor,c.:hwdllt:. Zu llausc vcrsuchre i ... h den 
Klang tu vcrbc"c:rn. indem ac.:h Ji.: fc(l,eitc untea 
\'<fas\cr \C!Jtc, \O daß ,je 'ich beim l'mckncn von 
,dh't wicdet 'pannen \ullre. Ott~ harr.: 1edoc..h 1ur 
folge. d.,r~ beim nächsten klingc:ndc:n Eim<lll und 
beim t:Ncn ~lhlag auf die Trommel dcr Schl;igt•f 
durch das Pdl Jr.1ng und unrcn wil"dcr heraus· 
bm. \'1lm \orr,t:~chcncn M~rsch durch die Su,t 
l(en Olwrur~d' w~r u:h prompt beurlaubt. ~omtr 
war mar .ttllh hei dt~:,emtwciten Einsartlllll.,pit-1 
manmwg kein l:.rfolg hc~,hicdcn und meine "-a1 
ricrc: h:im lun~volk \\Urde jäh unterbrochen, d.a 
eine <~tdcr~ rn~mmd nicht wr Verfügung ~t.md. 
E, k.un mir J.um 'ehr gdcgcn, d.Jf{ ich aulgruml 
meine< Eim.mc< b.:im H.1ucrn, der tufiillig mein 
Onkel war, von >:imtlichcn Appdlc:n und Dien 
~t.:n hdrcit \\urd.:. lkim Jungvolk wutdt· ith fua r 
Jll nicht mehr gc·who:n und Wtlhl .tuth nicht 
">ndcdirh vermil~r. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2038 von 3284



Kriegszeiten 

J Lh ~:riebt.: dit: Krk·g:.tcit lWib.:hcn rn~:IOclll '""· 
unJ 1'\. Lcbcmj.thr. l'ür un,)~tgcnJljdoc vcdicfd..o~ 
Leben Etsr normal, wenn m~11 von ll..:n Un:tn­
nehmlichkcJtcn absiehr. d1e l'tne ,olche LCil mor 
\Ich bri ng.t. 
f >ic Na..:ht ichr vom Ausbruch de., Kricg~:b crrdt.h­
•e ObcruN:l am 1. September 193!1: Fs gah Angsr 
und 'I rii11t:n in der Bevölkerung. Ubt:rall lit:f .wit 
Moo:ncn Jic Kriegsmaschinerie an. D.:t Rcichs­
lufr~churzbuuJ knnrrollic:rlc Jil· ;thcnJiit.hc Yl'l 

tlunkdunt;; Jubt:i wUidt: bcJnMandcc d.t~ dit: 
Ohcrursck•r ihrt:n POichrm ~~hkchc na<.hk;tll1m. 
Jcnn oftm,tl< ~eien Jic F~.:nsrer der NebctH:illllH: 
oder l)a~hl\lkcnliberhallpt nicht verchutkdc. Em 
lanF- de's offenen Ursdbachs wurde l.'int.: wcil~c 
Linie gciOJ!,cn, um tu verhindern, daß jemand bei 
Vcrdunkduug in' W:~sser fiel. Mine Septernher 
tr.1fcn die crMcn pnlnischcn Kriegsgefang,·nen .\), 
hcmJJt hcircr ein. 
ln dl'u Anl~wgszein:n des kricgcs war es noch 
spannt:nd. die Splirter dt:r Flakgt:~chossc einw 
s:1mmdn und die gezackteil Mcralbrückt: dm 
Freuntlcn tu 1.cigen und vielleiehr auch in der 
Schule Janur Tau;chge~ch;iftc zu b~.:udbc.:n. 
Unangenehm waren in~hcMllldcrc die rägltchcn 
Mddungen, du: 111.1n auch :Js Jugendlicher intt·r­
c,,it:rt :mfnahm. und natii.rlich die Ereigni,st:, Jic 
uns sdhq hc11·afen. wt:nll 1um Beispiel der l~lic 
geral.um bci '1ag in Jet ~chule für Aufregung 
'orgte und un~ n.1chts den Schlaf Llubre. 
ln der ~d1t1le wurde bei VorJlarm der Unterricht 
unrerhmdwn. Alle Kla~~enriiumc- mußten dann 
geräumt werden. Jede Klasse mar~chiene in ge­
ordneten Zweierreihen in d<'n Schulkdler, der w­
,:irt.Lich mir dicken Balken gesichert war. An den 
\'Viindcn waren Bänke aufgestellr, auf denen wir 
bis zur Enrwarnung w:mcn mußten. Nach dem 
Voralarm kam - oder kam auch manchmal oidH 
- der Haupcalarm. Dit: Kiuder. die i11 da Niihc 
wohnren. durftt:n gant. schnell nach Hause gehen. 
Zu diesen gdlörre ic.h au~h. da unser Haus iu der 
N:ihc der Schule lag. ln den lernen Jahren war es 
tl,,nn mcisr so, daß man nichr mehr wiederzu­
kommen hmuchte, denn die Enrwarnung kam 
erst nach cinigcn Stunden, wenn alle fcindlid1cn 
Flugtcugc von ihrem Angriff wieder wrüd.gdln­
gcn waren. 
Oft "tßrn wi1 nachrs 1n Jcr Ki.khe und WJrtewn 
vum Voralarm Juf Jeu l Llupralarm. Im Radio 
mddcrc Je1 »\X.'cckt:t", WtJ )ich die fcinJ!id1cn 

6t 

Hugzcugc gerade b.:fandcn und welche ~tadt bic: 
\CIIlJUUiclt ,milicgcn wütJcn. O.tl>ei llden eint:m 
vor Müdigkcir fasr die Augen 7U. Man traute sich 
.thcr na:ht, in' Betr tU gehen. weil man dann doch 
vnr Ang't walmeheinlieh kein Auge zumach~n 
konnte. 
1'\t:i jedem großen Alarm. durch mehrere langgc­
wgo.:nc Heultöne der Sirt'Jlen aU5gclöst, wurde da~ 
Notwcndigsu: w~ammcngepackr. Alle Bewohner 
dc~ I l:tuscs mufhen sich in den Keller begeben, so 
auch bei dem nächrlichc:n Angriff auf Frankfurr. 
NIJI mein Va[t:r 3b erfahrener Veteran aus dem 
er~tt:n Wdtkrieg vermied es, den Keller au&.u· 
-.u~:.h~:n, wo er ~ich eingeschlossen !Uhlre. Licht:r 
ging cr tn~ Frcic:. ~o konnte er den Angri~Tsablauf 
lk'<)bJchtcn und uns davon ercihlcn. 
/.uer~t karncn wrcinzelre MJSchincn und srdlren 
in vt:rschi~denen Richrungen >ogenannre .. Christ­
h:iumc·'· die di~ Zide marku:ncn und für die 
na~hfi1lg.:nden Bomber eine Oricnl icrungshilfc 
wan:n. Danach bmcn Welle aufWelle von Bom­
bcntlug7t:ugcu in immer kürzeren Abständeu und 
warfen ihre Bombcnl.tsr ab. Während der gam..en 
Zeir hört!.! man di!.! Einschläge der Bomben, so 
J.\ß selbst bei uns im Keller die Türen sch~:pper­
lt:ll. Das ßrummcn der Flugn:ugmororen nahm 
kcul l:.ndc. Am nächtlichen Himmel waren die 
5chcinwcrfcr wie Pingc:!7..cige Gnncs zu sehen. Ah 
und zu erf'aßre der Lichrsrab eines oder mehrere 
Hugt.cuge und sofort kamen ein ?.weiter und dnr­
tl'o .Strahl hinzu, um dJS Flugleug nicht zu veriJe­
rl.!n und die Gl'schürze der Flugabwehr Feuerren 
JUS aUen Rohren. 
Bei dem Angriff auf Frallkf'urt, ;~ls alliierte Flug-
7..cuge die Sradt in Brand sct:zten und zerstörten. 
konnte man in Obcrur,.d mehrere Nächre lang 
den Feuerschein am Himmel beobachten, der den 
südlichen HoriLOnt erhdlrc. Tagsüber zog der 
RJ.uch mit ärzenJt:m Brandgt:ruch hisnach Ober· 
ur~cl hinauf. 
lk1 nädulicht:m Hicgeralarm ubc1 Mim:macbt 
hinaus Hel bei uns d~r Vorminagsumerridu aus 
und wurde durch Nachmittagsunrerrichr erserzr. 
Die Steigende z ... hl der Tageslufrwgriffe hatte 
allerdings zur Folge, daß der Unterricht mehr und 
mehr cingeschriinkt wurde. 
l-mtzdcm blieb Obcrursel von allen Angrifren vcr­
\chonl- wahrscheinlich nur, weil ~ich unrerhalb 
d~:r Waldlust das DU LAG (Durchgangshger) Lufr 
hcF.111d. ein Cefangenenbger. llier wurden all1: 
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Flieger der alliierten Streitkräfte, außer den russi­
schen, einer ersten Befragung unterzogen. Wie es 
entstand, geht aus dem folgenden Bericht von 
Paul Dinges hervor: 
>> In den Jahren r930 bis 1936 entstand auf einem 
Gelinde am Taunusrand, das sowohl zur Gemar­
kung Oberstedren als auch zum Teil zu übermsei 
gehörte, ein Musterhof für bäuerliche Anwesen. 
Dieser wurde immer weiter ausgebaur, da er von 
den Nationalsozialisten stark geförderr wurde. Er 
bekam den Namen Gausiedlungsho( lm Septem­
ber r938 fand in Frankfurt am Main die »Deursche 
Bau- und SiedlLmgsausstelJung« statt. Ihr wurde 
der Gausiedlungshof als Außenstelle der Ausstel­
lung angegliedert. Anscheinend war man von dem 
Areal, wie es sich damals darbot, so angetan, daß 
man ihm bereitsamersten Tag der Ausstellung am 
3· 9· 1938 den Namen >Reichssiedlungshof< gab 
und ihn in die Vetwaltung des Deutschen Staates 
übernahm. Hier wurden Menschen für die Be­
siedlung im zukünftigen Osten des Reiches aus­
gebildet. Es waren nicht nur Landwirte, sondern 
auch Bauhandwerker, Architekten für den Sied­
lungsbau, Gemeinschaftslehrer, Heimstättenver­
walter, Bürgermeister und politische Leiter. Ferner 
war ein Institut für Bienenkunde und Krankheits­
bzw. Seuchenbekämpfung angeschlossen.« 
Schon zu Anfang des Krieges, r939, interessierte 
sich die Deutsche Lufrwaffe für das Gelände. Den 
ersten Hinweis für die Einrichtung eines Gefan­
genen lagers finden wir in einem Organisationsbe­
fehl des OKH (Oberkommando des Heeres) vom 
14. September 1939. Für die Einrichnmg des La­
gers wurden große Areale der um liegenden Äcker 
und Wiesen mit einbezogen und mit einfachem 
Maschendraht umzätmt. Das Lager blieb fast bis 
zwn Ende des Krieges aktiv. Seine Aufgabe war es, 
aus den befragten, abgeschossenen Piloten und 
anderen gefangenen Offizieren wichtige Erkennt­
nisse für die eigene Kriegsführung zu erschließen 
und der Front nutzbar zu machen. 
Um den Umfang und die Bedeutung des Lagers 
kurz zu schildern: Zu Anfang Dezember 1939 be­
fanden sich fünf britische und acht französische 
Luftwaffenoffiziere im Lager. 1942 w:.1rden 8.ooo 
Mann gezählt, und 1944 sollen 2.9.000 Gefangene 
durch das Lager geschleust worden sein. Zur Be­
wachung war eine Wachkompanie abgestellt wor­
den. 

Aus besonderen Gründen nahmen Fluchtver­
suche zu, da jeder Gefangene von zu Hause die 
Anweisung mitbekam, Fluchtversuche zu unter­
nehmen, und das sollte auch für den Fall gelten, 
daß ein Gelingen wenig aussichtsreich erschiene. 
Zur Begründung hieß es, daß für den Fall eines 
Fluchtversuches durch die notwendig werdenden 
Maßnahmen Kräfte des Feindes gebunden wür­
den. Dazu konnre noch versichert werden, dafS 
dies vonseitender Deutschen keine üblen Folgen 
nach sich ziehen würde, da laut Genfer Konven­
tion der Fluchtversuch ein legitimes Recht der Ge­
fangenen sei und daher »nichr hart bestraft wer­
den dürfe«. 
Um zu fliehen, mußte man aber den das Lager 
umgebenden Drahtverhau überwinden. Dafür 
wurde von den Gefangenen in Oberurscl die 
Kw1st des Stollenbaus entwickelt, durch den man 
kriechend ins Freie gelangen konnre. Eine solche 
Anlage war nur durch eine gründliche Planung, 
gut organisierte Gemeinschaftsarbeir sowie durch 
sehr mühsame undgefährliche Erdarbeiren zu be­
wältigen. Sie brachte aber auch den Vorteil, daß 
eine größere Zal1l von Gefangenen auf einen 
Schlag das Freie erreichen konnte. Ein solcher, 
Mitte Juli 1941 in Oberursel durchgeführter Aus­
bruch kam für die Lagerleitung völlig überra­
schend. Eines Morgens waren alle 17 Gefangenen 
verschwunden. Sie waren bald gefaßt. Nur ein 
Deutschlehrer an einer Privatschule kam bis zur 
Schweizer Grenze durch, wo er sich dem letzten 
Grenzer ergeben mußte. Nachrräglich erinllerte 
sich einer der demsehen Soldaten, daß er mir Ver­
wunderung gesehen habe, daß einer der Gefange­
nen aus seinen Taschen Erde im Gelände umher­
streute. Das bein1 Swllenbau anfallende Marerial 
mußte in aller Heimlichkeit untergebracht wer­
den. Ein anderer, der dauernd im Lager beschäf­
tigt war, hatte sich gewundert, daß die Stühle im­
mer knapper wurden- man brauchte Stützhölzer 
für den StollenbaLt. Die Einstiegsluke befand sich 
wohlversteckt in einem zur damaligen Zeit leer­
stehenden Raum unter einem großen Ofen, der 
mit einiger Mühe hin- und hergeschoben werden 
mufSte. Da mein Onkel ganz in der Nähe eine 
Wiese bewirtschaftete und wir fast in derselben 
Zeit gerade dort waren, um Heu zu machen, such­
ten wir den Ausstieg, der sich an der Straße befin­
den sollte, fanden aber nur noch die im Graben 
leicht aufgeworfene Erde. 
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Kriegsschäden in 0 berursel 

Ü Lx·rur,d hlacb 1011 größeren Lufrangriften vcr­
'chonr. Dies war dcr Exi~ranz des Gefangenenla­
gcrs DUL.AG-Luft zu verdanken. Im Vcrbuf des 
Krieges wurden dorr fäsr ~5.000 .•bgc.lthos>cnt: 
Kampffiicger verhörr. Das im Norden von Obcr­
UN:l im ehemaligen Reichso;ietllung>hof (spä1cr 
Camp h1ngl gelegene Areal war auf allen Karrcn 
der Alliierten gekennzeichnet, und alle LXKherdc:r 
Bar;~ckcn trugen in großen weißen ßuchst;tbcn die 
Auf,chrift POW (Prisoner of War Kriegsgefan­
gene), 10 <!Jß m<lll von dn Luft <lU\ das IA1ger er­
kennen knnnrc. 
Au(\crdem fungiene die Kuransrah llohcm:•rk 7U 

jener I eir mir ihren 6o Setren als l lo,pit,ll llir die 
VcrlcrJtcn unter den gefangenen Flicgern der Al­
liieru:n. Während des Krieges wurden dorr er1va 
2.~00 Verlcwc behandelr. 
Ln dl.'n kllten Tagen des Krieges w;H die gan1 in 
der Nähe liegende Mororenfabrik da, /icl,wcicr 
Luftangriffe. man harre bcrüglich der Genauigkeit 

von Zielabwürfen viel dazugdernr. Bei dic,cn An 
griffen am 2.0. und 2.1. Mär1 •9+S wurden jeweils 
acht 500 lb (2:1.5 kg) schwere Bomben in J cr un­
mirrclbarcn Niihc.- der Fabrik abgeworfen. Aller­
Jing~ verursachten sie in der Motorenfabrik kei­
nen gröBeren SchJden. Getroffen wurde die 
Hauptw:t\lerlcitung, und ein neunjähriges Mäd­
chen. Lydia l'hci,, fanJ den Tod. Ein Jagdbomber 
warf eine' Tage~ eine Bombe direkt auf das Ge· 
Iände des Betrieb'>. 
Durch Notabwürfe eines bcschädigren Bomben 
wurde auch die I nnenstadr einmal getroffen. 
So ~erzte eine Brandbombe das Haus der Familie 
Simun (Bürsten Simon) in der oberen Vorstadt, 
Ecke Strackgassc, in Brand und der DachstoLk 
brannte aus. Beim I lcfe-Sulzbach und bei Alberti 
in der Srrackg:l.'>Sl' brannte c~ ebenfalls im DaLh­
srock. 
Eine Luftmine fiel ,mf das Gelände von Jean Hen­
ri(h in der FeiJI-x:rg~traße. direkt an den GJncn 

ln drr Ntlrllfr·om 24. auf drn 25. S. lfi.ll jit·lm Bmndbombm 'lll{mrhrat f!tiwa m drr Smukgassr, dir 
,i/frrrling• .<dmrll gl'lösrht li'l'rdm kon/llt'll, AJmlit"br Brschiicl~rr;ungm II'U' tf,u H11m Albnti im Bild mif da 
Nrml<rJtr rrhtt r/,u Hn11s Esd1 (Su/z!ltlrh) im ~'lmlngnmd 111{drr Siubmr .<owit· tlns liuks tlngrenzmdr 
H11m 1'11111 ./Jiimm-Simo11•. Im Hintrry:runrl w rhr unbt•,chiidigt .~~·blirlmll'n llmpitalkirchl' zu st'hen. 
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der EckardstraHe 9 und 11 angrcnzc:nd. fn cb nä~ 
heren und wciten:n Umgebung wurden alle Fcn~ 
Sterscheiben zt:r>rört, Dächer .1bgedcckt und llllll 
Teil Türen eingcdriic.:kt. Ich kann mich erinnern, 
daß auch in der Vorstadt f:m :1llc Fensterscheiben 
erneuere werden rnufhcn. 
fn dn HeiLbergmaRe IId eint: Sprcnghnmbc und 
rörcr.: uhlreichc Schafe der Oberursder Herde. 
AusnahnHweisc war der damalige Schäfer Engel~ 
hard nichtb<'i ~einen Tieren und kam dadurch mir 
dem L:bcn davon. 

waren niedergedrückt. eine: Wand auf der Empore 
üb<·r Jcm Eingang herausgcris~cn. Die Decke de~ 
KirchcnsMls war zur Hälfte hcrunrcrgef<lllcn und 
die Turmtür hcr.w~grri~sen. Zwar waren die Fcn~ 
ster hald rcparicn, aber dir Decken über den Em~ 
pnrcn konmcn crsr viel später in Ordnung !;C~ 
bmchr werden, weil da~ Reparaturmarerial fehlte. 
Eiuc ardcrc Bombe fiel hinrer der Pflngsrweid~ 
>traße aufs Feld und zog mehrere Häu~cr in Mir~ 
leidenschafr. 
Im Märt 19+1 I-leien sechs Bomben und schwere 

Min<·nhomhen in der Nähe der 
Hohemark in den W~ld, dabei 
wurden Wohnhäuser auf der 
Hohemark zum Teil erheblich 
beschädigt. Am 2.. März t94S 
griffen feindliche Tiefflicger 
Obcrursd an und w:ufi::n drei 
Bomben Jb, dir in der Maschi~ 
nenfabrik Turner twei Arbeiter 
röteren. 

Auch dir Cbristu.skircbr wurde durch die in der Niiht• niedt•rgt~gtmgt?lt'11 
Luftminmmifilm>r Siirl!li!!SISI'itt' u11d im fmlt'l'l!lll'l'heblic/J besrhiidigt. 

Mifirärische Einrichtung~n. ins~ 
bcsondero.: solche wr Abwehr 
feind licher FlugLcugc:, hdanden 
sich auf ch:r Heidl* und auf dem 
Stedrer Berg, in der N:i.ht• der 
heutigen Klcingartcnanlagc. Auf 
der Heide w~r eine Scheinwer~ 
ferbanerie mit Horchgeräten in 
mehreren ßarJcken srarionierr. 
Dort waren auch Flakbdfer ein~ 
ge5erzr. Dies waren Luftwaffen~ 
heiter, die an Lufrabwclusrcllun­
gcn zum Einsatz kamen. Ab 1941 
wttrdcn alle Ober- und Minel­
schiilcr der Jahrgänge 1926/27 
(also 17 bis r8 Jahre alr) als Flak~ 
hclfcr zum Kriegseinsatz bei den 
Luftabwehreinheiten eingezo~ 

Fünf Sprengbomben tlelen in der Nähe der Hei­
de. Einer der Trichter war dort entstanden, wo 
heute das Haus dt"s ehemaligen ßundcshankprä­
sidcnren Schlcsingrr srehr. Die Bombentrichter 
mußte mein Onkel :~uffüllcn, denn er h~tte den 
Acker zur landwirrschafrlichen Nutw.1g gepach~ 
rcr. Drei große Bomben fielen im Maasgrund in 
die Wiese zwischen den Tcnnisplärzen und der 
heurigen Feldbergschule. Alle Fensterscheiben in 
der Aumühlcnnraße und der unterl'l1 Linden~ 
srraßc gingen dabei 7U Bruch. 
Auch der Schaden Jn der evangelischen Chrisrus~ 
kirehe war hc:rriichrlich. Die Fen>ter auf der Seirc 
wurden zerschlagen, jedoch keines der Bilder von 
Sabberger ber.chädigt. Die Decken der Emporen 

gen. um so die regulären Soldaten im Frontdien~r 
dnseocn w können. Ab Januar t944 folgten die 
Schülcr <.b Jahrgang~ 1929, also die ]tmgen, die IS 
Jahre alt waren. Bis w ihrer Einberufung 7Ur 
Wehrmacht mit 17 leisteten sie Dienst in der Luft­
abwehr. Umer dem Kommando von Angehörigen 
der Luftwaffe muRren die Jungen Scheinwerfer 
und Flakkanonen bcdicnen und Munition heran­
schleppen. Die 15~ his 17jährigcn Schüler wurden 
in der Regel in der Niihc ihres Wohnorrcs cinge­
serLt; sie wohnten in Baracken oder Kasernen. Au­
l~er ihrem Dienst halten sie anfangs vi~:r bis sechs 
Schulsmndcn riiglich. Der Unrerrichr wurde je­
doch infolgc der m:igendcn Zahl der Tagc>luftan~ 
griffe zunehmend cingeschriinkr. 
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Ein amerikanischer Bomber wird abgeschossen 

W icJer c111m..LI gab c~ 1111 vorleweil Jahr dt:..~ 
Krieges Fliegeralarm an einem schönen Sommcl­
tag bei srrahlend blauem Himmel. als ich mich auf 
dem Bauernhof meines Onkel~ Kar! Ruppd an 
der Ackergass<' authielr. 
Schon oft hatten wir die fliegenden Luftfinnen be­
obachren können, und immer wieder bot sich den 
Zuschaut!rn ein großartiges, aber im Grunde 
grauenerregendes Schauspiel: Während die gan7-e 
Armasphäre vom Summen der Motoren erfülle 
war, wgen uutählig~ Flug~.eugc, wegen der großen 
Höhe nnr :~ls winzige Kreuze sichtbar, iibcr uns 
hinweg, wobei die nacht.iehenden Kondenssrrei­
tim ihre Bal1n markierren. Durch die strenge For­
marion und die gleiche Geschwindigkeit erschie­
nen sie wie e::in einz.iger. von einem Willen ge­
lenktl'r Körper. der für die Flak schwer erreichbar 
und für die Jäger unangrdfbar, unbeirrt einer 
deutschen Scadr 7UStrebte, um auf sie in einem 
kurzen Akt ihre gesa.mrc Ladung als ·•Bombenrt:p­
pich•< abwwerfcn. Oi~ Engliinder wie auch die 
Amerikaner sreigenen bei ihren Einsätzen die 
Zahl der Bombn bis auf rund J.OOO, crw:1 33 
Groups. die in mehreren Wellen am Himmel da­
herkamen. 
Bei dem Alarm muRren wir zw1ächsr alle in den 
Lufrsclnmkellcr gd1cn, der sich unrer dem Jvbr­
g;ucthcnhof beEmd und wo auch die Karroffdn 
und dt:r Apfelwein lagerten. In solchen Fällen 
mußte immer jemand oben bleiben, llffi nach den 
Tieren zu sehen und damit man im Falle des lref­
fcrs einer Brandbombe sofon eingreifen konnte, 
um enrwederw löschen oder wenigstem da.~ Vieh 
w retten. Zu diesem Zweck lagen immer mehre­
re große 7..wick7.angcn bereit, um die Kem:n zu 
durchtrennen. 
Auf einmal rief mein Onkel in den Keller, daß wir 
doch mal hochkommen sollten, um das Schau­
spiel, das sich am blauen Himmel abspielte, mit­
zuverfolgcn. Wahrscheinlich war der Angri!F der 
feindlichen Flugzeuge schon zu Ende. denn die 
Mdm.ahl der Bomber war auf dem Rückflug. 
Und es war ein einzelner, Aiigellahmer Bomber zu 
erkennen, der mit Geschossen von Flakb3tterien 
aus dem Frankfurter Raum eingedeckt wurde. 
Plöt7lich war die Explosion eines seiner Mornren 
zu sehen und 1.U hören. Alle, die wir im Hof SI'.U1-

tl<'n. blickren angcspanm nach oben, dcru1 J,ts 
Flug-n·ug kam gleichzeitig immer weiter herunter. 
und man mußre befürduen, daß der Bomber auf 

du~ Statlt, Ja gar auf den Hof stürtcn könnte. Mi1 
Iaurem Ge::töse heulten die verbliebenen Motoren 
auf. wahrscheinlich versuchte dcr Pilot. die Ma· 
schine wieder hocl11uziehen, um über den Tau· 
nuskamm w kommen und irgendwo eine Not­
landung zu wagen. Als er dann ziemlich niedrig 
uber den Hof Aog. konnte man die Gesichrer der 
Be$atzung in der Kanzel erkennen. Wir jubelten. 
daß endlich einmal einer abge.schossc:n wurde. 
Kurt dan:tch kiinclete eine laute Explosion vom 
Ende dieses Bombers. 
Nun war natürlich die große Frage: Wo genau is1 
er niedergegangen? Da man nun keine Angst vor 
wcirercn Angriffe11 haben mußte. schnappten 
mein Ü11kcl und ich die Fahrräder. um das Flug­
tcugwrack zu suchen. Nach unseren Schätzungen 
konnrces nur in der Nähe von Bad Homburgsein. 
Als wir die Richtung eingeschlagen hanen, ve::r­
dichrt;ten sich die Informationen. daß der 
Abstuo:orr in der Nähe von Dornholzhausen sd. 
Also rrarcn wir in die Pedale. um donhin zu ge­
langen. Schon von der Kreuzung bei der Firm3 
Petcrs Pneu Renova kotlnttn wir wHen im Tal bei 
der Brücke der SaalbLLrgchaussce einen Men­
schenauflauf und aus dem Wiesengrund aufsrei 
genden Rauch nkenncn. Oie:: Absrur1..srelle war 
noch nichr abgesperrt, so daß man ungchinder1 
alles betrachren knnnre. BciRr:ndcr !{auch stieg in 

/)ir fllltl ßm•ing gebmttc •F(ying Forrrm•. 

die Nase, man mußce e::in Taschentuch vorhalten, 
Flug-Leugreile lage11 weir verstreut auf den Wiesen 
am RodaufWeg herum, .lbgebrochene Flugzeug· 
räder, Flügel, dicke Scheibenbruchsrücke von der 
Kanzel, Bordkanonen, Parronenhülsen, Flugzeug­
sir-Ge, abgebrochene Propellerflügel, Teile dc5 
Rumpfes, und dazwischen immer wieder abgeris­
sene Körperteile mir daranhängcnden. blutigen 
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Die »Flirgenden Femmgeu• rkr Anwriknner flogen meist am li1g, die Bomber der Engliinder bei Nnrht. 

Uniformferzen, abgetrennte Köpfe von Mannern 
und auch Frauen, hierein Arm, wc::irerenrfernt ein 
Bein mit dem Flicgersriefel, Rumpfteile von Kör­
pern und dazwischen Bordverpflegung, Zigaret­
ten, Schokolade, Briefe, Bilder: alles in allem ein 
erschreckendes, noch nie gesehenes Chaos. Von 
dem ehemaligen Flugzeug, es war eine »Forrress« 
(fliegende Festung), war nichr vid Ubriggeblicben. 
Rauch srieg noch vcreinzdt aus den herumliegen­
den Motoren. 
Die Maschine hatte zehn Besarzungsmirglieder: 
den Piloten, den Copiloten, den Funker, den 
Bombenschützen und drei Bordschür1.cn usw. 
Einer von ihnen harcc ~einen Sirz in einer Kanzel 
mirweiter Rundumsicht gam hinten am Heckdes 
Flugzeugs gehabr. An den Kleidungsstücken w1d 
an den Hoheitszeichen aJ1 den Blechteilen konn­
ten wir erkennen, daß es eine ameri!-..·mischc Ma­
scb ine wM. 
Erstaunlicherweise harre der Anblick des viclf.'!­
chcn Todes und der Vernichtung mich nicht nach­
haltig schockiert. Vielleiehr weil ich auch daran 
dachre, welchen grausamen Tod dieses Flllg"LeL!ß 
mit seiner Besar:z.ung der deutschen Zivilbevölke­
rung gebracht haben mochte, verspürte ich schon 
aus diesem Grund keine Trauer um die rote Be­
sarzu11g. Für mich waren sie Feinde, und ich ver-

66 

spürte sogar Genugtuung dariiber, daß die Ma­
schine abgeMÜI7.t war. Daß zu der ßcsar.lllng auch 
Frauen gehört hatten, hat mich jedoch zutief~t be­
wegt, denn es war für mich unvorstellbar, daR 
Frauen an solchen Einsäezen teilnahmen. 
An der Absrurzsrel le waren in der Zwischemeit 
Polilei und Wehrmachtskräfte eingetroffen, die 
das Gelände absperrten, so daß nichts enrnom­
men werden konnte. Herumliegende Gegenstän­
de wurden eingesammelt und nach Oberursel in 
das Lag<:r DULAG-Lufr gebracht. ALLS den Unter­
lagen und dem Kartenmarerial konnre man dort 
werrvollc Informationen über den »Feind« w­
sammenstd lcn. 
Ein Bad Homburger Bestattungsinstitut hat die 
Toten eingesargt und, soweit als möglich, die Kör­
perreife ordentlich wsammengelegr. Bedrückt 
trarcn wir den Heimweg an und machten uns dar­
über Gedanken, wie das alles nun weitergehen 
solhc, aber wir harten noch Hoffnung auf die im­
mer wieder versprochene Wunderwaffe, die bald 
kommen sollte ... Wunderwaffe• war in den lcrzren 
Jahren des Krieges, als sich die deutsche Niederla­
ge abzeichnet<.', ein Schlaß'vOrr der nationalsozia­
listischen Propaganda und sollrc in der deutschen 
Bevölkerung die Hoffnung auf eine entscheiden­
de Wende bei den Kämpfen aufrechterhalten. 
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D as Gymnasium 

Im Jahr~ 1941. kam der rag. 
an dt·m für mich die Auf­
nahmcpriifw1g wm Cym­
ua.•ium crfi>lg~n ~oulltc. Die 
Prüfung dauc1 tt· drei ·r:,gc, 
und das Er~;;ehni~ snllre .1n1 
lerzr.:n Thg bekanntgegeben 
werden. Die besten Kandi­
d,ucn wurden schon t.ei tig 
vaab~.:hiedt:r. aber "inige, 
wuer den.:n auch ich war, 
mußren noch erwa.s bngcr 
WJITCll, 

l:.s wurde Nachmirmg, Spät­
nachmittag, die Mürrer 
~tandcn schon Ionge bereit, 
uns abzuholen, aber ein Er­
gcbni' srand noch immer 
nicht fc,t. Als d,u1n einige 
Mütrc:r dOl'n Vnrstoß zwn Direkwr Lte~au unter­
n.lhmcn, um 11.1chwfragen, crg:~b sich, d.1l~ nun 
un.~ tar.säcblich 'Ltges~en harte. Aber 'lur allg~rnci­
nen Freude hatten w1r. die wir schon gl.wbrcn 
Jurchgef-JU~n 1u scm. doch dieAufnahmc:priifung 
hcsranden. 
Die nun kommcndc Zeit war eine auFret\endc, da 
der Schulhnrieb doch erwab gam .1ndercs w;u, a.b 
das, w.lS man bisher erlebt h,me. Einige Schulk,t­
mcradC'n wJren ,ws der Umgebung hinzugekom­
men, und genctu wie bisher w:m:n wieder Jungen 
und tvlädJ1en in gcrrennren Kl:tssenverblnden 
!.ll~~ mmengcfaßr. 
01~ Lehret wechselten jcd~ Stunde. und ~s wurc.l~ 
111 vcr~dJicdcne11 Kl.t~scnräumen unrerrichrcr. 
Neue fo:ichcr kJmcn hinw, eine Fremdsprache 
muRre erlernt wcrc.lc:n. Wir sollten nb erstt' die 
'>prachc unseres derteil igen Feind~) - F nglisch -
ctlernen. Wenn die~c~ Ltnd 'Päter dnmal vt111 Ulh 

cin!!-cnommcn wäre. würden wi1 es bcHimuH 
h1auchen. 
03 die jiingcren Lcltrcr Jlh: Jn dN hone waren, 
harren wir es nur mir ··alrcn Knackern« oder 
I rauen lU run. Der Lehrki\rpcr dieser Schule bc­
~tand ~her nid1c nur .tu~ Darnen. Vorbilder fi.ir die 
männliche• Jugend waren mm lkbpid die Lehrer 
Schneicler, Weil~. Jk,k. D1dmann, und dc:r Rck­
WI Gcrigck. 
St:hwierigkcircn gab l'S beim Engli)chcn. denn es 
war für mich g:inL!ich ungewohm. Unsere lehr<' 
1 i11 war eine re~olutc Dame, J~1.~ Fräulein M.1ric 

vc~n lichtenbcrg, und meine Muner mußte die 
Vok:lbdn abhören. Allerdings konntl· sie am:h 
kein Englisch, und su war auch ihr die Ausspra­
che unbebnnr. Kl:io Wunder, daß l!eim ersten 
Versetzungs-.~.eugnis 1942./43 verrnerkr war: • Klau~ 
muß dit! Lücken im Englischen unbedingt ausfül­
len.•• In meinem Zeugnis bs ich hinn:r dem \'ifort 
Engli.ch "ungeniigcmk 
Dit;~ war für meine Murrer Anlaß, solt)rr bcson­
c.lc~ Maguahmen w .:rgrcifen. Es war nämlich ihr 
Wunsch, daR ich spärer einmal Beamter werden 
sollre. So cngagierrc sie eine ältere Dame, Frau 
Gertruc.l von H~sscnsteio (A~.kergasse 1), um mir 
Nachhil(eurH\!rrichr o~:u erteilen. Da in dieser Zeit 
mit Ccld wenig zu erreichen w:~r, wurde: die Be­
Lahlung in Naturalien vcreinban. ln diesem Fall 
ein Liter Milch für jede N~chhilfestunde. Di<' 
Mikh k~m von den Kühen meines Onkels Kar! 
Ruppd in der Ackerga.m~. 
/'.wcirn:.tl tn der Woche nJ.thminags wurde dann­
tu,ammen mir drei weiteren Kandidaten- Acißig 
gehüftclt. Für I :Jtein wurde spiircr auch noch der 
Herr Hassenstein eingeschaltet. Er harre die An­
gewohnheit, bei der Deklination der Verben jc­
dl·sm:U mir dem Lineal auf die Tischbote zu 
schlagen, und dann mußrl.'die neue form 11wieJus 
der Pisrute gc~chosscn. kommen. Der Erfolg blich 
nichr 'tus, keine Verseuung war danach noch gc­
f:ilt rder. 
Die: I.dm~r .111 c.lcr ,.Sr:idl ischcn Oberschule fiir 
jLmgen• in OhC'rursd w;m~n 111 dieser 7.cir vom 
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.1lten Schlag und unbcirm: Anh)ingrr der ,dtt•n, 
h< wähnen ~r1iehungm1cthodcn. Es hcrr,du~ 
Zuchr und Ordnung. Verschkdcnt• l.o.:hr.:r trugen 
noch Zwicker auf der Nase. Einträ~e iu~ Klas'>cll· 
huch \V<tren an der T:tgc\ordnung. 
Die Lernet ft>lgc w3rcn größer gcwl'\Cn, w~.:nn dct 
::.dlUlunrericht nicht ständig durch Sirt•ncn~eheul 
und Flicgerangriffe unrcrb'rclchen worde~\ w:ire 
und m:m die iilrc:ren Jungen nic.hr ;lb rlakhdli:r 
eingezogen härre. Die Reiteprüfung wurdt· von 
ihnen in die~er Zl.'it Jls Notahn ur ;thgek·gt. Vi>n 
geordneten Verhälnmsen konnte m.tn cl.un.d'> 
kaum sprechen. 
Als die BC5arzungstruppcn k.tnu.:n, w:tr flir c:inigc 
Monare schulfrei. Die St:iJtisdu: OhcrM.:hule w;~r 
von einer Fallschirmj~gerrruppl' in lkschlag ge­
nommen worden. 
Ersre, Z.Jrtc Anfänge unrcr tlellt'll, dcmokr;.tti,ch.:n 
Verhä.lmis,en b.:ganncn dann in tk·r alten Volb­
><.hule mir Schichrunrcrrichr. So langsam k3nwn 
d.lnn auch die Lehrer, jüngere Jahrgänge, au' det 
( .dimgenschafr zurück. Die alten wurden. ~oweit 
,;~ da.~ Parrci1cichcn ofrcn getrag~n h:men, aw, 
dem Schuldicn~r entlassen. Jüngere Rd~rt'ndarc 
flihrren neue Umcrrichr~mcrhodctl ctn. Ein sol­
cher JUnger M:mn war Dr. Pcmm, der als Rcfc­
rend,tr Unrerrichr gab. Aber auch Obersrudicnr.n 
I [ofibauc.t. ein alter, gestandener Pädagoge, b,me 
die Zcir überstanden und war bo:i dt·n )chülern 
sl'hr ang~chen. 
Nach .;inigcn Mon<~tcn zogen di.: lksarza aus 
dem GymnJSium wic.:dcr ab, und der Unterricht 
konnte voll aufgenommen werden. Die )chule 
nanme sic.:h nun ·..Städtisches Realgymnasium llir 
Jttngen, Oberursd (Taunus)«, WJ.rum nur für 
Jungen, wußte niemand, denn es w;trcn auch 
Mädchen in Jen Klassen. Und so wie in unserem 
Jahrgang gab es auch in anderen Jahrgängen teinc 
Mädchenklas~cn. 
AJs willkommene Unterbrechung wi~: auch als 
wsärzliche Verpflegung i_n dieser schkchreo Zeir 
begrüßten wir Schüler die sogenannte Schulsp~i­
'ung. Sie v.'Urde aus der Marshallpl.111hilfc Hir alle 
Schüler wr Verfügung gem:llt. D.lt.u haue jcdn 
von Zuhau~e einen ·n,pf oder auch l.'ine abge­
schnittene Konservenbüchse mir einem Orahr als 
Henkel, einen Löffd und eine Gabel mitwbrin­
g~:n. Die Essensausgahewar tun die Miu.tgstxir im 
1\.dlergcschoß. Die einzelm:D Klassm wurden .th­
gcrufcn. und jeder bekam dann cinm Schlag 
nahrhafte Suppe oder einen Brei in 'einen Napf. 
Entweder gab es Maisgricsbrci, Erbsensuppe mit 
Flei~chcinlagcn. ßohncnsuppc . .1h und w auch 
hdegte Brötclll~n und andcr.:s. Der Essen,emp-

6X 

f:mg w,1r tmmcr eine groge t •. tUdi.. Und bei wn­
l:mgn:tdtcn tv!:lhlt6rcn war unvcnncidlid1 .utch 
Ji<· n.H.h!iilgcndc Stunde »gdaufcn«. Zumal wir 
Jn'd,licßcnd Schlange standen, um Töpfe, LuHcl 
und t;abdn UnlCI tlicß~·ndcm Was~ct w n:in i~l't1 
und for den nill11\t<'ll T.1g Ltmer Jt•r ß<lnk hc.:r~it­
zustdlen. 
Zu Weihnachten waren alle ~chulkintler von dct 
Militärrcgic.:rung in den TaunuS>aal in der Ohct ­
g.l'"~ eingeladen. Don gab es eine \XIcthn:tchr~ 
rein 1111( C1!1~1l1 JI11C'I'ik,mi~chen C.lptam. der Ull\ 

Kindern über dte 1111n angchmchL·IHm dcmokra­
ri~t.hcn Zeiten ~inl'n Vonr.tg hielt, wobei mil bc­
'ondcr~ in Erinnerung blieh, dJ.f~ er uns erzählrc. 
Pnlitik verderbe den Ch.uaktcr. Al~ Geschenke 
gJb c~ ciu~: 1:&1 Hershcy-Sdwkol.tde und ciu 
P:ickchc:n SdfC. 
l.an~sam kehrte der 'ichulalltag wi!:dct ein. Neue 
UtHcrricht~!1icltt:r mir neucn Lehrern kamen hin­
/U. Uic Hichcr Latein und Frant..ösbch stellten .111 

uns ~chüh:r enorm<.: Anforderungen. L11dn emp­
fand man ,,b unnötigen Ballast, Lind enrsprcchcntl 
mißmutig warder l.ernciru.lt7. Oc~sen ßedeuntng 
.1ls l.rLmdbg<' für f..tsr ~llc: tturop:i i~dtcn Sprachen 
wurde d.unals von un' nnch nicht begriffen. 
l·.rst Jllmä.lllich nat.:h dem Krieg dadne man auch 
wieder :u1 J..:.l.t\oeni:Lhrren. Unst:re ~rste gemein,,,!· 
mc bhrt führte: uns t~)4S in den Rundbau der Ju­
g..:nd'lcrl>cr~c vun Lorch a.111 Mit tdrhein. ln J~:r 
Bc~kinmg, umcn:~ Klassenkhn:rs Or. ßcer ver­
br·l<.:htcn wir dorr c.:inige schöne 'l:tge, vcrbund;;:n 
mir t·inem Au,flug :wr Wallf-;.t.hrrskirche nach 
Ki~tlridt und n.Kh l3ach:Jrach. L'ki dcr Heimfahrt 
lUCh Obcrurod hiim:n wir die Neuigkeit, cl.tß rim 
niich·,ren Etg tlit· Währung~reform srarrfindt•n 
und jt'dcr einen ( .rundbctrag vnn -10 •Deurschc:: 
MHk•• crhJlten snlltc. 
Dil' Aurob,thnhriicke ht:~ Niederursd W<Lr d.tm:tl, 
noch ·Lersrört und, vnn Frankfun komm<:.nd, 
mulh·n wir .ms dt·r 'J rJmbahn ~ll\~reigen. knJpp 
hundert Meter tu Fuß gehen und konnten himer 
der Brücke in cinen bereitsrehenden W~"'cn dt:r 
Frankfurter l.okalh.thn einsrcigcn, dl!r d~nn hi~ 
wr I Iullemark weiterfuhr. Da t'S ein heil$cr Etg 
w.tr und wir aulSl'C I hmgcr auch großr:u Dum 
hatren. bedienten wir uns an den neben der Briik­
ke ~tehcnden Apf'elhätuncn. Atn nächsten TJ.g 
konnte jcdcr aus unserer F:~milie 40 DM .1uf dern 
Rnt h.tu~ ahllc)lcn. 
t;ru!i w01r d.ts Ersr:tultcn .tller, als sofi1rr am 1111-
gendw ·1:1g die wundcr~.une Vermehtung in den 
Sehaurenstern der ( :e>c:h~iftc eins.:tttt·. F.rst.nm­
lidl w;1r d.1s tuut Beispiel heim ·• lklchb;trtm•· 
Rompd-Ktigd. chcntab srramm~., Parreimit!'(li,·d. 
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der klärte uns zu dieser Zeir 
kein Lehrer über die Unper­
son ricluig auf. Al lc wollten 
nur vergessen, den Urlaub 
erleben und über vergangene 
S:~chen nicht sprechen. Aus­
flüge zum Königssee, das 
Salzbergwerk ßerchtesgaden 
und zum Zauberwald St:J.n­
den ebenfalls auf dem Pro-
gramm. 
Da die Währungsreform cr~t 
kurz zuvor stattgefunden 
hatte, waren die Kosten für 
eine Klassenfahrt für die El­
tern ein großes Opfer, das sie 
sich buchstäblich vom Mun­
de absparen mußten. 

Der Jahrgang Wl3134 des Oberursein Gymnmiums bei einem Ausflug mit 
Swdimrat Spom 1948 uor dem Niederwalddenkmal bei Rüdeshcim. 

Allein das Skifahren war 
schon ein Luxus, zumal kei­
ner von uns Skier oder Ski­
schuhe be.>.aß. Kaufen konn­
re man solche Dinge damals 
nod1 nicht. Vor der Pension 
waren e1mge ehemalige 
Wehrmachtsskier zum Aus­
leihen aufgereiht. Es waren 
Restbestände aus dem Fun­
dus der GcbirgsFiger. Da ich 
noch nie auf Skiern gestan­
den harre, war ich der An­
sicht, d.1s kön nc kein Pro­
blem sein. Also an den Schu­
hen fesrgeschnallr, zwei 
Skisröcke in die Hand ge­
nommen und schon ging es 
den Hang hinab. Erwa ab der 
Mitte des Hangs konnten die 
Zuschauer beobachren, wie 

Die Frage, wo die Sachen so plötzlich hergekom­
men waren, konnre man nur ahnen. 
Eine weitere Klassenfahrr brachte u.ns im Wimer 
ins Berchresgadener Land nach Oberau, wo wir 
Für vierzehn Tage in einer Pension wobnren. Tags­
über versuchten wir auf ausgemusterten Wehr­
machts-Skiern das Skifahren zu erlernen. Beglei­
ter wurde die Fahrt vom allseits beliebten Oberur­
sder Studienr.tt Koch. Der naheliegende Berghof 
Hider~ oder vielmehr die übcig gebliebenen 
Trümmer der Wohnalllagen sowie einige L.erstör­
rc Häuser des SS-Wachpersonals vom Obcrsal7-
bcrg konnte man noch besichtigen. Die Tatsache, 
daß in der unminelbaren Umgebung Hicler lebte, 
rnachre auf uns alle einen großen Eindruck. Lei-

sich eine Schneelawine mir mir als Kern aufbaute 
und den Hang hinunterrollte. Mein ßedarf am 
Abfahrtslaufwar damit für den Rest des Wimer­
u rla u bs gedeckt. 
Oberurseier Lehrer am Gymnasium zu jener Zeit 
waren außer den bereit~ erwähnten Dr. Debus, 
Frau Or. Bodensohn, Frau Dr. Kairenhäuser und 
immernoch Fräulein Or. von Liehrenberg sowie 
Dr. Messerschmidr als Schulleiter. Während des 
Krieges harren wir umer anderen die Lehrer Dr. 
ßeyer, Direkror Liesau, Dr. Knoll(e) (er harte sei­
nen Namen ändern lassen), Studienrar Wiek (mir 
dem Zwicker auf der Nase), Fräulein Dr. von 
Liehrenberg (in erster Linie für Englisch Lmd 
Fram6sisch zmtändig). 
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Mir der Währungsre­
form begann für uns 
alle eine neue Zcir. 
Mit Geld konnte man 
endlich wieder etwas 
kaufen. So entstand 
auch bei mir der 
Wunsch, meinen El­
tern nicht länger auf 
der so knapp gefüllten 
Tasche zu liegen. Ich 
wollte jetzt die Schule 
verlassen und einen 
Beruf erlernen, am 
aufstrebenden \XIirr­
schaftsleben teilhaben 
und so naürlich auch 
etwas eigenes G cld in 
die Tasche bekom­
men. Eine gewisse 
Lernmüdigkeit spielte 
dabei sicher auch eine 
Rolle. 

Im Friijahr 1949 war 
auch der Mädclm~jabr­
gang 1933!34 des Gym­
llfiSiums in Obertm bei 
Bercbtesgadeu mit den 
Lehrerinnen FrL Bii1; 
links (Handarbeit und 
Trtrnen} und Frl. Zielke 
( Kunstund Biologie). 

70 

Leider war es auch damals 
schwierig, eine Stelle ab 
Lehrling zu bekommen. 
Mein Vater mußte in vielen 
Oberurseier und Hombur­
gcr Firmen nachfragen, ehe 
ich eine Ausbi ldungsstätte 
fand . Hin und her wurde 
überlegt, was ich machen 
könnte, denn ein eigenes 
BerufSbild harre ich noch 
n icht. 

Ski-Freizeit im BerdJtes­
gadmer Land 1948. 
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Das Klavier 

D er Auslöser zum Kauf eines Klavier~ war für 
meine Elrern eine Erbschaft meines Varers in Hö 
he von 615,76 Reichsmark. Meine Mutcer war 
wohl die rreibendc Krafr, die ihren G:men dana 
bewog, das Geld zum Kauf eines Klaviers anzule­
gen. wohl mir dem Hinterg~dankeo, daß es fürdie 
Kindergur wäre, wenn auch die Musikalität ge­
fördcn würde. Dcran morivierr, t:ntschloß sich 
mein Vater, das Gdd bei einer Versteigerung in 
Frankfurt flir ean Klavier der Firma Fcrdin.llld 
Sthaaf & Co. :unu.legen. 
So kam ein wunderbares Piano 
in unseren ßesiu. E.~ i>t aus röt-
lichem Mahagoni-Holz, mir 
zwei Messingpedalen und ge­
schnjtzten Tulpenver1ierungcn 
an der Vorderseite, zwei KerLen­
hallern aus Bronze, damir man 
auch bei Kert;enlichr die Noten 
lt·scn konncc, die Unterrasren 
.:tus wci~em Elfenbein. Der Dek­
kcl sollte geöffnet bleiben. damit 
das Elfenbein nicht gdblid1 
würde. Vor direkter Sonnenein­
srrahlung mußu: das gute Stück 
immer geschüru bleiben. Aufge­
srelle wurde das Klavier im klei­
nen Zimmer. wo auch im Win­
ter meist mit einem Kohleofen 
geheizt wurde. 
Zum Erlernen der Anfunge des 
Klavierspiclcns kauften mt:inc 
Eltern den »Kinderfreund«, er­
ster Lehrmeister im Pianoforre­
~pid des CA Hermann Wolfr. in 
Leinen gebunden. Unter diesen 
Voraussetzungen und mir weite­
ren kleinen Klavierstücken auf 
Norenblänern brachte es meine 
Muner. auch ohne Lehrmeister. 
zu ganz passablen Erfolgen. Da 
auch mein Bruder Rudi an den 
musikalischen Vorzügen reifha­
ben sollte, bescand für ihn die 
berechtigte Holfnung, daß er als 
Erstgeborener das Vorreche am 
Klavier genießen durfte. Zu mei­
nem Bedauern enrschloß er sich 
jedoch für die Geige, und das 
Piano mußte sich noch etwa$ ge-

7' 

dulden bis ich groß genug war, mir den Füßen die 
Pedale erreichen t.u können. 
Zwischenzeitlich konnre meine Mutrer das In­
strument mehr oder weniger in ihrer Mußezeit 
nutzen. Der Vater war auf sein Erbstück ganz 
swlz, beschäftigte sich damit aber recht selten. 
1942 war ich dann so weit, daß man an mich die 
Frage srdlt:n konnrc: »Willst Du Klavierspielen 
lernen?« Warum sollte ich eigentlich nicht? Wo 
doch diese Frage an viele meiner Schulkameraden 
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ebenso herang.:tr:tgrn wurde, und für den l'viU\Ik­
unterricht in der Schule sollrc e~ doch ,lllth g:~nz 
nür~lich .~ein! 
Von den Mühen und dem nL>rwcndigcn riiglichcn 
Üben, die Tonleicer rauf und runter, die Finger­
särzc, war bei dieser ersten Frage noch keine Rede. 
Eine Klavierlehrerin aus Frankfurt, Hcdi 
Sehmidc, unverheiratet, etwa fünfzig Jahre .tlr, 
wurd~.: fiir den wöchentlicht•n Hausumerrichr cn­
gagicrr. Vier wcircrc Oh<>rursdcr Jungs kontc•tt ~m 
gleichen 'l:1g in tkr Wucht' diesen Service i1t An­
spruch nehmen. 
Fräulein Schmidt wohme mir ihrer rvtu1rc.:r in der 
Römerstadt in Praunheim, und sicc besuchrc ihte 
Kundschafe in Oberurscl im-

Schmidt tit•mhch mbi:~c \o\.11' und ihren ~chülcrn 
hd jedem f';m~r entweder in die Rippen qjcf~ oder 
mir dem Lineal auFdie Finger klnpfw. mil de1 fkc. 
nlC:I kung: "Jfasr wieder nicht geübt; Olme Fleiß 
k~:in Prci~! · /.ud~.:m riducrc sie ihrt'n Untl'rrichr 
,tuf d.l~ kla~'i'Lhc R~.:pcnoire aus. wa~ mich nidlt 
)nnJcrlich .. anmadn~.:•. Denn in dt•r Zwischcn1cit 
waren immerbin zw~.:i Jahre vergangen. und dit· 
Am.:rikancr h~men gan1 n~:uc Mu$ik mirg~.:hnlchl. 
die von uns natürlich mir Regeis~~:rung ;\ufJ$L" 
nommen wurde. Leider wurde die~<: Vorliebe 
nicht von Fräulein Schmidr geteilt. Dil!S lag vu:l ­
leicht auch daran, daß sie als TragLrin Je, P3ttci­
.thldchensaus ihrer Wnhnung n.tch I ich in Obcr­
hcss~.:n nvangscvakui~.:rr wurde unJ ~rc, spordich 
wie sie immerhin war, J~l'l.t die weite Sr recke JC­

Jesmal mit dem F.!ltrrad wrücklcg~n muHte. So 
war ~i' auf die Hl!S<trlcr nichr gut w sprechen. und 
Ni<: war aufkeinen l-'allnm7.11Stirnmcn, ihr Rep~.:r­
!Oirc zu änd~rn. 
Je schwererdie Zt:l[en wurden. um so weniger Be­
geisterung war flir jcv.t so nurzlo~e Dinge wie dJS 
KlavicTspielcn aufzubringen, zumnl die Sriicke, 
dk- m;m gern gc.~piclt härte, verboten waren. 
Um ans diesen ungdichten Veq1Hichmngen hc·r­
auowkommt:n, lief\ ich mir einen lric:k einfalh:o 
Mit einem Schlüs.-.cl sp.11111te ich /Wci viel benut1. 
re ::,aitm in den Innereien dc~ Kbvicr~ so langt. 
his sie mit ein~.:m Iauren Knall 'I.U ~ruch ging~n. 
Da es in dc.:n schlech1cn Zt•itcn kc·incn Ersacr gab 
und vidlcicla auch mdne Muner ein Einsehen 
harre. wurde nach vier Jahren das gamc Untcr­
ndlmtn eingcsrcllt und das Instrument in ~.:in~.:n 
Dä.mrnerschlaf vcr~eru. 
I-kille.: steht es hci un.~ im Haus al~ l.ierdcund war­
tet da!Jnf, daß unser~ T<lchrcr ihrn einige Tnrw 
entlockt. Ls ist jctL.t rcrldriert, allerdings leicht wr­
•timmr unclrniißtc wied~r mal aufgc~rbcrtcr wc:r­
tlcn. J)osit iv 'lL1 vcrmcrken Ist, daß es in der 
/.wiM .. hcmc•i1 st.tl'k im Wert gestiegen isr und ,11,, 
Fa111ilien:tndenkeu ~incn Elncnplat/ har. 

••mllthr tlw.r-IIJI>i \foUinJHI"nl iRIIIA: ff,..-&-htil•·rMdt. l /bfltJW•~" .., ....... •iA ~b IU'•t JKnMqoiJ~-«~rJf:\ti.,.U 
~(I dtr O~t.o'n'efllnR 1mot.~ rumn*'••.,. \t~ft .ur11 ••~ 11t,. dl~'~"'" .At• 'Nrl>Hif n tfl~o t.lbn.;u IOI'M~ !4t .. nt4dl<~\• 
~ttJu•gr:uiPr ADwf>rtlillllll; 11.111!1' St.är~('~fl f i'I\P• "tf •M "'"""'" 'f(o\l'll:lhoi>\-"PI~'kl ltlil•t !(t.l t,t oM lt 

mer mit dem Fahrr.1d. In d~.:r 
Kricgszcir htlw.· d~.:r Ausflug 
nach Oberur~cl für ~ic: :Iuch 
noch andere Vorteile. konnte 
man doch hier nuch einige 
N:1hrungsmirtrl ngattern. 
an die man in Fr.mkfun 
nichr mehr so leicht herdll­
kam. 

M. X .... J _.., .• p~;~., to. ,., tt 1 •. 

Dc:r Unterricht war für ßu 
ben in meinem Alter r~:eht 
.wli·eihend. weil häulcin 

=~ • ' ·".~ ,. ,.,., . · .~t~~. . I •.W.t 1,.\.,.-. . 
: . , ----= =---P ,.-----== -=--P ,.------=-= V " / ::=-=-- ~~f /~ #1 --f /~ p --.=f 

~ . ' I .:-1 ' ' !> . .:-~. . . "-'· 
• b - - -

U!mngm »die /on/t'ilt'l/1 muju11d l'llltll'r" ttlllrdmtll'f'"illilltlltrlm·ml'tlt' nirht 
,t/s so kimkr{rrttndlkh rmpfultl/<'11, u·i~ .-s rkr 1/td obm vahnjk 

-;l 
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Am Volant meines ersten Autos 

Es stand versteckr m 
einer unv.:rsch[o<,s~ncn 

Garage im Hof des tvbr­
garcdH·nhofi des Hofs 
meines Onkeb Karl 
Ruppd in der Ackergas­
se. Vor dem Holz~chup­
pen sranden landwirc­
~ch.tfrliche Geräte und 
der Zutrin war nur für 
schmale Personen und 
dies nur twrer Miihen 
möglich. 
Versteckt war das Fahr­
zeug seit Anfang des 
Krieges, aus Angst. d:~ß 
c' fur die Armee requi-

FRANZ ZOLLER & SOHN 
AUTO-REPARATUR-WERKSTATIE 
OW>OIINEN· U. I'\JMPfN8AU - OlEX-T"NKSTEll~ Gegründtt l86l 

OBERURSEl (TAUNUS), dH _.o. 4Llll .)6 
~_.. •• ...6. •• , ............... -~ .......... Ho ,,~ 

ln einer unzugiinglicben. dunklen Scheune 
rles MllrgaretiJtmboft blieb der Opel P4 I'Otl 

eim'1n Kriegrehwitz llerrchont. Davor: 
Anna Ruppl'l L.!hmt, }oSI'fRuppi!l. 

rierr würde. Daß Auro~ am Anfang des 
-=~~.!~=.~.;::'::'"' ..... ':';'~<ft~· Krieges ejngezogen \Vurden, ba(tC jch 
-·-· '"_ ........ ""'~·~·- •-- sdb~t im Hof der Vorstadt 3 mircrlebr. 

R.ediiiiiR!J Ii" 'R'U;ppel. Der Schwiegersohn von Bäcker Krämer, 
Herr Herrmann, mußte sein .,chickes 
Auto, einen sehnirrigen Opel Kadert, 
unrer Tränen zum Krieg.einsarz :~bgc­
ben, obwohl es keine Stoßsr:mge hatte. 
Man hane sie abmontiert, vielleicht in 
dem Glauben, damit einen KriegscinsarL 
des Fahrz.eugs verhindern zu können. 
Jcdenfitlls hatte mein Onkel mehr 
Gliick. denn er konme das Auto iiber 
den Krieg rerren, weil er es in dem 

- ... 

JUl i lo. 

.. , .. .. ., ...... ,, ... ~ ........... ...,... 

&UII fr•ia& YOD ... . ........ ... • tl)l. 1 eao.-

,....~ .. ....,... =• """"""'•ohlldboocl\rl tune: •-so Schuppen im Hof verstecl<:r hidr. Es war 
G ..... , •• ._ n. +-

1
-.-.. -. .. --+- ein Opel P4o und das Fahncug war laut 

-----~~~ ·----·· •• Rechnung vom 10. Juli 1936 bei Franz 

trtV.._.._.I't•~11'"'~ ...... ~1'0b-<110•..-IIITo. h\lll"'et-'" 
~ .... ~~•-!lo.oii!.VoloO*ftftilodi"""'-IJ "' w..,...bf'\ld•ICIM•e•• ...... " 
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Zöller in der Hohem:~rksrraße gekauft 
worden. 

' Rein zuHülig kam ich in einem Einfall 
von jugendlicher Neugier in den Schup­
pen. der durch ein kleines Fenster an der 
Vordeneire spärliches Tageslicht herein­
lieft Zu meiner freudigen Übcrraschw1g 
~ah ich dorr ein Auto, von dem ich zwar 
schon gehört, e.-. aber noch nicht zu Ge­
sicht bekommen hatte. o~s Fahrzeug 
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llJllt' kcint· R:kh:r und \1 ar .utflluiJ· 
h.tlken .ltlfgc:hntkr. w.lhr~chellllkl.. 
d.unh o h.:i l:nrdeckun~ ni..hr "' 
cinflth limllll)t:wt..-gc:n war. Dit·Tiu 
war un1.:m:hlo\~cn und ohne \l'l'itt' 

De1· Landrat des Obertaunuskrei$es 

~ ~, .. ~d~~: 
Flüssig-Kraftstoß-Karte 1\ 0 'j 

Ce\ /U öflm:n. 
\XIddtc I rcud.:! Ich hatte einen neu­
ct1 I c:irvcrtrcib g.:funden. uut dutl­
u: Jet Onkd davon nicht~ hcmc:t 
k..:n. Al,o hid~ es abwan.:n bi' ,tl!c 
wieder .wf dem Feld w.trcn, dtc tt..h 
mcmt· Neucnrdecku ng amprubier.:n 
kunmc:. ,\I, die Luft eine' ragcs rc:iu 
>thien, \t..hli..:b ich schnell in Jen 
Sdlllp~n, und twar 'o vor..ichrig, 
d.tl< ,weh niemend clcr Hau\bt:I\'Oh· 
nn etwa' bcmcrkcn konmc. Denn 
w oft hingen neugierige Kiiplc au\ 
dcm Kuchcnfenstcr, um all..:s tu vt·t­
fi,lgen, was im Hof vor sich ging. 
Ich h:mc ..:- geschallt, konnte •tul 

Benzin - 1923 * ~ ~lo.· 

Art d. Betr . .... .Landwirt in ' 

Staodort d. Kfz. Oberurs.el 

Fabrikat : ... Opa-l 

lo66 Inbolt ecru : ... 

dem gcpnlm:rcen Sit7 Plat7 nehmen 
und milh mir den ein1elnen Hebeln 
unJ d~:m I cnkrJd wrtraur m.Kh.:n. 
Im Inneren roch es nach Öl, St(IH. 
Lack - d1cn nach Auto. ~un konn 

Zur Deatbtung! u: tch mcmen kindlichen I räumen 
ln:ien l .. lllf la;scn und mir vomd­
h:n. cmm.1l richrig Auro ru fahren. 
Da\ Lcnkr.1d wurde wild g~xlrd11. 
der h111g hc:rau1ragcncle Schaltknüp­
pel hin- und hergeschoben. ah und 
/ll auf die hcidc:n Fußped.1lc gctrt· 

Bezugmarken Für Flüsstg-Kraftstoff wer den nur gegen 
Vorlage dieser Kar.te uml Eintragung der Men ge 
du rdt die AusgabesteUe au11gehändigt. 
Iu Verlust geratene Karlen wer4en nidlt erseqt. 

Ct:ll, wa1 bei meinen kurz.cn Beinen 
.tllc:rdings nur mogljch war, weuu tdt .1111 dcut 'mr 
gam nach vorn rm~~ht~. p, war t:in.: '' umlcrban: 
L.rf.thmng und ctn Vorge~chma~..k vun dem, wa\ 
mir in m~mcm 'pärcrcn leben nud1 ,tllc., h.:lur­
M.md. 
Immer ,, .• ~,.Jn >eh lieh ich rntdl in den "dtuppen 
tu meinem Auco. Ich serne mi<.:h au<.:h mam.hm,tl 
auf die Hintrrsinc. D.ts war jedo~h lange nicht") 
inr..:rt:\Sanr. Nur der Onkel durfr._. 1'(111 all.:dcm 
nichts t·rf.1hn.:n. !eh hane Glück, und er kam nicht 
d.thinr~r. Mir der Zcir verlor aber d.t~ Spid wincn 
Reit, und da' Fahr'leug schlummerte bis 1\.ricg'­
cnd<: weir<.'r im SLhupp<.'n. 
ln1 Jahr 194"" machce meine Cullt.: bct dcr foahr­
'(hulc [mil Fngd in Bad Humhurg den f"ührcr­
~chein Kla~ .. c lll. Laut Rechnung mul\t.: ,je 40 
R.:ith,m.nk für die Grundgebühr und für 14 Fahr­
~tundcn tojO, :~\so insge .. amc t8o Rcichsm.uk hin­
legen. Al~ l.tndwinin hck.tnl sie vum I .mJr.H dc, 
Obctlaunuskrcisc\ eine Hii\,tg-Kr.tfNnfl'- k.tTit' 

f.m~ <nfrhr ·•llrn:m~·mu• IJmudllt'lltTCh dl'/11 A.'1it:v, 
jt'tla Hwt:rr rinn ",.,.,ftj.lhruttgJ. 1111{ dt'r Riid··.-ite 
tl'urtll'u tlit-jnt•t·th gt·t,mktt'l/ I itN rmg,·•r,lgt·n. 
Dil' llltllltltli1 /tr /utrdungßir rinrn ?4 ll'llf /f I 11rr. 

7ugercdt und kunnte fut ihr~n Opcl rn1t 101\6 ~.un 
Huhr.tum und d~m AmtliLhcn Kcnnz.richcn All 
(A.m~rikani~thc llln<: l-ks;cn) 56-3ll6t am P. '). 

1948 die cr~tcn " Irrer Benzin und 1 titct Mow 
rcnöf ~rnk.tul~u. 
Nun h.:g.tnn flir .tlk eine wundcrh.tr(' /.cit. Dre 
Str.~l(cn waren lt:cr, c~ gah noch kein: Ampdn. 
Man konnt.: dit n:ihcrc: Umgehung k...: •1nenlcrncn 
und. wenn m.m Gluck hatte, bc.o,ondtT' n.tch der 
Währun~'rcform. ~uch einmal cmc:n wct11.:rcn 
Ausflug ;..annehmen. r-<.tch 1950 valordie Kraft · 
> tOffkarre thrc: ßc:d,·utung und nun konnte: wtedc:r 
unhc~chränkt t.lnk.:n und weite Elh·rcn untcr­
nchmm. Nur wlh,r r:,hrl'll durJt< id1zu m<·im:m 
I eidwncn nuth nkht. 
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Pferde 

Da die jüngeren Pferde auf dem Hof meines 
Onkels, die aufgrundihres Aircrs noch nicht zum 
Arbeitseinsatz kamen, nicht den gamen Tag im 
Srall bleiben konnten, mußten sie jeden Morgen 
auf die enrfcrnt liegende Weide gebradu und 
abends wieder wrückgeboh werden. 
Die Weidegründe lagen an der heurigen Dorn­
bachmaße. die es damals noch nicht gab. und 
zwar etwa dort, wo jcl7t die Tennishallen von 
Herrn Walter Abt stehen. Der Weg von der Wei­
de führte meist auf der Hohemarkstraße, an den 
dorrigen Straßenbahnschienen entlang, dann auf 
der [ppsteiner Straße: bis ~ur Ackergasse, wo die 
Smllungen waren. Für diese At1fgabe meldete ich 
mich immer freiwillig, weil ich auf dem Heimweg 
reiten konnte, wenn auch ohne Sarrcl. 
i\1ein Onkel hanc zwei Fohlen, Index und lhlo, 
mit erwa einem Jahr gekauft. Sie waren beide 
braun und p3ßtcn als Gespanngur zusammen. lh­
lo war stärker und ruhiger, Index etwas schlanker 
und lebhafter. ßcide wurden meist zusammen ge­
führt. 

Zu die~er Zeit war es auf den Srraßen noch sehr 
ruhig, denn in der Kriegszeit und kurz danach gab 
es fast keinen Autoverkehr. Schwierigkeiten gab es 
zwar gelegendich mir der Lokalbahn, der Stra­
ßenbahn Nr. 24, aber diese konnte ich noch mei­
stern. 
Die beiden wurden zwar unruhig, wenn sie die 
gelben Wagen sahen. Aber wenn ich ihnen gur w­
redete, waren sie 'l:u halten. Allerdings fuhr zwi­
schen Frankfun und Oberursd auch gelegentlich 
ein kleiner Dampflokzug, der Güter zur MotO­
renfabrik und zur Lumpenfabrik unterhalb der 
Waldlust transportierre. Allgemein war er in 
Oberursel als »Knochenmühle« bekannt. Schon 
meilenweit im voraus konnte man seine Damp~:. 
pfeife hör<.:n. 
Und wie es das Geschick so mir sich bringt, be­
gegnete ich eines Tages jusr diesem Zug. leb war 
mir den beiden Pferden gerade an der Lok vorbei, 
als die Räder - wahrscheinlich durch die Bela­
stung der angehängten Wagen - durchdrehten 
und dem Schornstein weiße Dampfwolken enr-

Kar/ Ruppel i11 der offenen K11tsche auf dm1 Pfower der Oberen Hainstrn.f?e. Der Mohr ist Paul Marx. 
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wichen. Es könnte aber auch vom 
Lokomotivführer absichtlich- so aus 
~paß - veranlaßt worden sein, als er 
uns sah. Unnötigerweise enönre 
auch noch die Dampfpfeife mir ei­
nem schrillen Pfiff. Auf jeden rall 
hatte ich keine Zeit mehr, über das 
Verursacherprinzip nachzudenken, 
denn die Pferde erschreckten 5ich so 
sehr, daß der Reiter abgeworfen 
wurde und die Pferde führerlos da­
vonranmen. Ich landete im Chaus­
seegrahcn. Als ich mich wieder auf­
rappelte. konnte ich die wsammen­
gebundenen Tiere in weiter Ferne die 
Hohrmarksrra!~e hinunrergaloppie­
rcn sehen. Mir blieb nichts anderes 
übrig, als mit Tränen in den Augen 
zur Stallung zurück zu humpeln. 
Dorr angekommen srellre ich ver­
wunden und crleichrerr fest, daß bei­
de Pferde in ihrer Box sranden. Ein 
beherzter Mann harre sie am Ende 
der Hohemarkstraße eingefangen. 
Und da er wußte, wo sie hingchör-

Die Hufe glänzen so wie die des Stnll­
burscben: die Gespannpferde Belln und 
Bubi sind fertigfiir den Festwngm! 

Das Blaubmrdtpßrtster in der Vorstadt war fiir Pferde mit ihrm Ht~{eism eine geflibrliche Rutscbpiste. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2054 von 3284



rcn, haue er sie dort abgeJjc­
ferl. 
In den Ferien harre ich bei 
der Heuernte immer für 
scharfe Mähme~er -z.u sor­
gen, und es war meine Auf­
gabe, diese wm ··Berger« 
zum Schärfen w bringen. 
Der .. Berger•< harre im Gar­
renhöferweg, gegenüber der 
Maschinenfabrik Turner, ei­
ne Scheune mir Werksracr, 
wo er die gezackten Messer 
der Mähmaschinen nach­
schlifl~ 
Um die Mc~ser dorthin w 
bringen, wurde ein kleiner 
Wagen mit einem Pferd be­
spanm, die Messer aufgela­
den und dann fuhren wir zu 
zweit- der Pole Tadeusz und 
ich - durch die Vorstadt, 
entlang der Allee über die 
Schienen der Bahn zum 
Garrenhöferweg. 
Ich war wie immer ganz 
swlz, da!~ ich das Pferd len­
ken durfte. dazu noch durch 
die Sraclt. Nun war das 
Pferd, "ßella« hieß es, schon 
ziemlich alr und erwas unsi­
cheraufden Beinen. Weil es 
schon lange bei meinem 
Onkel dienre, bekam es nun 
das Gnadenbrot und wurde 
nur noch für solche kleine­
ren Aufgaben einge$etzc. 
Auf dem blauen, glarteil 

Heimke/;rz,tJn des litges Arbeit durc/1 die St.-Ursuln-Casse im Jahre 1901 

Basaltpflaster der Vorsrade rurschre es jedoch bei 
jedem Schritt aus, Ulld mir wurde immer mulmi­
ger, weil ich befürchten mußte, daß das Pferd hin­
fullen könnte. Und das auch noch in der Vor~radr! 
Wo viele Leuremich kannten! Vom Hörensagen 
wußn: ich, dJß ein gefallener Gaul so schnell nicht 
wieder hochkam. Meisrens harre er dann auch 
noch ein Bein gebrochen und mußte Ietzren En­
des vom Pferdemetzger von seinen Qualen erlöse 
werden. Nichr auswdenken! Und ich allein mir 
dem Polen! 
Verängsrigr hjng mein Blick an den Beinen des 
Pferdes und den Ausrutschern der Hufe, die 
manchmal mehr als einen halben Mcrcr über das 
blaue BasaltpAasrer schiinerten und den Gaul in 
~dnem Gang verunsicherrcn. Aber es wurde nicht 
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besser, und ich bekam immer mehr Angsr. Was 
sollte ich nur machen? An der Bärenecke war ich 
d:mn so aus der Fassung, daß ich dem Tadeusz ilie 
Zügel übergab und ihm erklärce, ich körlne nicht 
weiterfahren. Er solle allein die Messer zum »Bcr­
ger" bringen. 
Enrnervr rrar ich den Rückweg an und erkläne 
meinem Onkel den Sachverhalr und meine Äng­
ste. lch harte geglaubt, das Fuhrwerk würde nie 
heil zurückkommen. Aber nach gurer Weile rrafen 
Pole, Pferd und Fuhrwerk wohlbehalten wieder in 
der Ackergasse ein. lch fragte Tadeusz, wie es ge­
wesen sei und wie ofr das Pferd gesrürzr sei. Er ant­
wortete: »Kein einziges Mal, es isr alJes glau ver­
laufen ..• Da war ich natürlich ziemlich deprimiert 
darüber, daß ich so schnell aufgegeben harre. 
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Beim Schmied 

In regelmäßigen Abständen mul~ren alle fünf 
Pferde meines Onkels beim Hufschmied beschla­
gen werden. Die Schmiede beim •Schmied Koch« 
befand sich an dt:r Ecke Oberhöchst.Jdrer Srr.:tßc. 
erwa dort, wo heure der Bärenbrunnen und die 
Buchhandlung ~inJ. Außer der Schmiede gehör­
ten dem Besitzer noch ein Fahrrad laden. Vor dem 
Krieg wurdendonauch BMw und Triumph-Mo­
rarräder sowie Autos ausgestdir und verkaufe. 
Eine Tankstelle, deren Pumpe auf dem Bürgersteig 
der Adolf-Hirler-AJiee aufgestellt war, gehörte 
auch dazu. In einen Glaskolben wurde mir einem 
Handhebel das Benzin aus dem in der Erde ein­
gegrabenen Tank gepumpt uml, wenn die ge­
wünschte Benzinmenge im Kolben erreicht war, 
in den Tank des Autos abgelassen. 
Da der junge Herr Koch im Krieg eingezogen war 
und es zudem weder Mororrädcr noch Bcm.i n gab, 
ruhre dieser Geschiifrszweig. Nur Ersatzeeile Hir 
Fahrräder konnte man, sofern vorhanden, von der 
jungen Frau Koch noch ab und zu bekommen. 

Aus dieser alren Schmiede ging iibrigens die (,er­
hard Koch Automobile GmbH, VW-Parmer in 
Obcrursel, hervor, die vor einigen Jahren eine 
prominente Immobilie im Indusrriegcbiet an den 
Drei H.ISen bezogen hat. 
In der Schlosserei arbcitne der Senior auch als 
Huf~chmied. Eines Tages sollte ein noch junges 
PFerd meines Onkels wm er\ren Mal beschlagen 
werden. Voller Scolz durfte ich, von der Ackergas­
sc durch die Vorsradr, das Pferd in die 1\chmicdc 
führen . 
Sclbsrverständlich war mein Onkel dabei, denn 
alkin konnte ich das jeweils tu beschlagende Bein 
nicht hochhaltcn. Als die Arbeir beginnen sollte, 
war auf einmal der Teufel los. Das junge Pferd 
zeigte durchaus keinen Sinn nach neuen Schuhen. 
Schon der Anblick des Schmiedes mit der Leder­
schürze versetzte es in Aufregung. es bäumte sich 
Juf und Khlug gewaltig aus. geschweige denn ließ 
e.s zu, daß man sich ihm näherte, um eine~ der vier 
Beine hochzuheben. Da ein Mann allein das Pferd 

Drr Schmied Philipp Koch (Mitte) mit Gesellm und Hr/ftm 
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Ein Blick tliiS dem Vorgarten tton Schmied Koch an da Ecke Oberhöchstadta Stmße tmd Allee in die Lrr:b­
fi"flllt'IHmrße. Am rechte11 Bildmud ist die Trmksiiule mit der Bmzinpumpe zu sehm und einhinter der Bus. 
der auf der Streckr Bnrl Homburg- Königstein hier bielt, so Wi! die RMV-Busse heute nocb. Hinter dem 
Bus und dm Bliitum dn· Plmnne, die als einzige die Umgestalmng dieses Areals überlebt hat, sieht man 
dm »Schiitunhofl und gegmiiber links die Scbeune, die ihm als Remise und Gnmge dimfl!. 

nicht halren konnte, wurde ein Fremdarbt:irer ge­
holt, der beim Beschlagen hdten sollte. So war es 
schließlich möglich, d:.tß m:.tn mir vereinten Kräf­
ten mir der eigentlichen Schmicde:trbeit beginnen 
konmc. IJas ausgewählte Ei~cn wurde in der l:.ssc 
auf Rotglut erwärmt, wobei der Blasebalgdie An­
rhrazitkohlcn richtig zum Brennen brachre und 
das Hufeisen. als es rot glühend war, auf dem Am­
boß mit kräftigen Hammerschhigcn in die richti­
ge Paßform geschmiedet. Dazwischen wurde es 
immer wieder in dem heißen Zustand auf die 
Hornschiehr aufgepaßt, und eingcbrannr. Dabei 
stieg ·weißer. beißender Rauch auf, der demjeni­
gen, der gerade das Bein hochhalten mußte, die 
Tränen in die Augen rrieb. Nach mehrmaligem 
Anpassen, Erhirzcn des Eisens und Nachfeilen des 
Hufi:s. konnte das Hufeisen mir mehreren vier­
kanrigen Nägeln und gezielren Hammerschlägen 
endgültig bcfesrigr werden. Die heraussrehendc:n 
Spitzen der Nägel wurden abgezwickt und an­
schließend umgeschlagen. 
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Schwierig wurde es bei der ßearbciwng der hin­
teren Hufe, denn dafür mußre das Himerbein 
ganz :wrückgezogcn werden. Die Hilfe des zusärL­
lichen Mannes war dabei unenrbchrlich, damir 
tler ::ichmied überhaupr arbeiten und den ~e­
schlag anpassen konnre. Außerdem mul~te ich das 
Pferd am Kopf halrt:n und beruhigend auf es ein­
reden. Dabei bc:kam ich auch einen Teil des wider­
lichen Gestankes von g.:schmorrem Huf in die 
Nase, der mir heute noch gegenwärtig ist und 
mich an das Geschehen erinnert. 
Nach langem Bemühen und mir Hilfe eines üppi­
gen Einsatzes von Flüchen und Verwünschungen 
von Seiren des schon ergrauten Philipp Koch war 
es dann so weit, daß alle vier Eisen dorr waren, wo 
sie hingehörten und das Pferd auf wunderbaren 
neuen Schuhen srand. 
Da man schon ahme, was kommen würde, wenn 
die Eisen auF den Basalrsreinen erklingen würden, 
harre mein Onkel die Führung des Pferdes sdb.r 
übernommen. Wie erwartet, erschrak das Tier 
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fürchterlich über sein Getrappel, 
als es auf die Straße kam. Mein 
Onkel hielt plötzlich nur noch ein 
zerrissenes Ende des Halfters in 
der Hand, sein losgerissenes Pferd 
stürrme allein in Richtung Bahn­
hof davon. Er stand verdurtr auf 
der Kreuzung und sah das Tier 
zwischen den Bäumen der Allee 
enrschwinden. Da diese aber nur 
ein Sandweg war, verstummte 
auch das Gerrappel auf den Stei­
nen und das Pferd beruhigte sich 
ungefähr auf der Mirte der Kasta­
nienallee. Nachall der Aufregung 
verspürte es wahrscheinlieb Hun­
ger und vertiefresich in die safti­
gen Grashalme der dortigen gro­
ßen Wiese. Wäre der Verkehr da­
mals so stark gewesen wie heure­
es hätte ein Chaos gegeben! 

Das kunstvolle Schild des 
Scbmiedrmeisters f>hilipp Koch ist 
ebenso verschwunden wie der rechts 
noch erkennbare Saalbau des 
»Bären«. Auch der dahinter liegen­
de Gastgarten der Wirtschaft »Zum 
Bären•• ist heute längst überbaut. 

Schmied f>hilipp Koch vor einem neu beJclmhten Pferd. Darauf posiert stolz lnge Stück (später luge /.iegle1). 

8o 
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Feldarbeiten 

D a ich mit zehn Jahren auf d:l.'> Gymnasium 
ging. hliehen l .. iclt'r meine rärigkciren in dt'r 
Landwirtschaft auf die Freizeiten und die Ferien 
beschränkt. Hatte ich ganze Tage frei, so war ich 
schon früh 11111 7 Uhr auf dc::m Wc::g 1LIIl1 Bauern­
hof. \XI'eir harre ich es nicht, mir dem rahmH.l (ich 
harre ein kleines K.nabcnrad) war ich in zehn Mi­
nuren zur Stelle. 
Zu dieser Zeir waren natürlich alle Arbeiren in den 
Ställen schon erledigt, wtd ich kam gerade rechr-
7eirig zum Frühstück. Meist gab es Brot mir Lat­
werge und Karhreiner-Kaffee. anschließend noch 
cr.vas Handfesres mir Wurst. War ich nicht mir 
aufs Feld gegangen, konnre ich eventuell aufrre­
rmden Hunger auch zwischen den Mahlteiren 
'rillen, indem ich mir ein Brut schminrc. Denn 
ich wußte ja, wo die -r.'lme die Büchse mir der 
Wursr vcrsr~:!ckr harre. 
Zur Ausfahrt aufs Feld wurden im Hof die Pferde­
wagc:n bercirgesrellr und das Gespann fenig­
gcmachr. 

Ich durfrc bei einem Pferd das Kopfgeschirr und 
d~s Kummer auAcgcn 11nd clen C:111l komplett fer­
rigmadlcn. aus dem Srall holc.:n und .un Wagen 
ansp.11111cn. Der war zu jener Zeit noch nichr 
gummibereifr. sondern mir vier eisenbcschlage­
nen Wagenr'.idern besrückr. die beim Gang über 
d.l5 Kopf.reinpfl:l5rcr harr rumpclu:n. 
Im Sommerruhr man- je nach dem, was auf dem 
Feld gerade anstand-enrwetler mir ci nem kleinen 
Gt:spannwagen oder, LUm Einbringen der Ernre, 
mir dem großen Leirenvagen hinaus aufs Feld. 
Vor Kriegsbeginn war mein Onkel einer der drei 
er;rcn Oberurseier Bauern, d ie bei der Zuteilung 
von Trakrorcn das Glück harren, einen Deurz 
Ackerschlepper zu bekommen. Er harre 30 PS tmd 
fuhr mir r8 km pro Srunde. Für die Pferde war dies 
eine große Erleichterung, denn sie brauehren jcrzt 
den l>chweren Binder zum Ernten des Gerreidcs 
nichr mehr zu ·tiehen. In vielen Fällen mußren 
nämlich drei Pferde vorgt~pannt werden, und das 
war dann ein umständliches Hamieren. 

Getreidtr,nrbm 111tj einem Feld /Iei Stierstndt, im Hinurgrund der Altkkö11ig. 

8J 
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Ein Feld mit Getrl'idegnrbm. dm Jogenmmten 11-liifllll'hl'll, im Adat~sgmnd ti(Jr der St. -Urmlt7-Kil'l'lll'. 

Mit dem Traktor war allt:s viel einfuchet - wenn 
nur das Bindegarn in jener KriegS'Zeir besser ge­
wesen wäre. Es gab nur Bindeschnur aus Papier, 
und die riß sehr ofr. Der Binder war mir einem 
mühlmdähnlichen, roriercnden Flügelrad vnsc­
hen. das dit Ähren auf ein Transportband warf, 
nachdem sie von einem hin und her gehenden 
Messer kurz über dem Boden abgeschnitrcn wa­
ren. Ein Arm voll von Getreidehalmen mit den 
daran befindlichen Ähren wurdt•zu einem Bündel 
zusammengefußtund dann amomarisch mir einer 
Bindeschnur umwickelt. Oie so gebändelte G11rbe 
wurde dann von dem Gerät abgeworfen. 
Meine Aufg:1be war es. hinter dem Binder her­
zulaufen und beim Reißen dc:r Schnur einen 
Schrei auswsroßen, der meim:n Onkel veranlaß­
te, den Traktor anlllhalten, vom Fahrersil7. herun­
ter :t.u klenern und die Schnur an dem Gerät neu 
einzufädeln. Und so ging es im Rundumverfuhren 
bis das gan:t.e Feld ohne einen Halm da lag. Ging 
es bergauf, blies der Trakror schwarze Rauchwol­
ken in die Luft, die ich dann einarmen muBre. 
Dieser Dieselrauch harre einen besonders ange­
nehmen, kernigen Geruch, den ich mochte, f:tst 
so wie das frische Schwarzbror beim Bäcker und 
ich wundere mich heure noch, daß ich dam,tls kei­
ne gesundheitlichen Schäden davomrug. Nie­
mand sprach damals von UmwdtKhädcn durch 

Diesdqualm. Plamc nun die Schnur, fielen die 
Halme lose auF.~ Feld. Und wurde das Mißgeschick 
nicht rechneirig bemerkt, gab es ein Chaos und 
alle Garben muHten von Hand nachgebunden 
werden. Wardas ganze Feld abgemäht, wurden die 
vt:rsrrcur liegenden Garben zu jeweils etwa zehn 
Stück zu ·Männcht:n« 7LJ.Samrm:ngesrcllt und mir 
c:inem t:i111elnc:n Gebind.: oben abgedeckt oder 
bekriint, die Halmseire immer in Richtung der 
Wener~eire, die in Oberursd und Umgebungsich 
n:~ch dem Altkönig ausrichtete. weil von don mei­
Hens die Unwetter knmcn. 
Die fiJr Oberursd schlimmsten Gewitter kamen 
immer aus dem Königsn>iner Loch, zogen in ilie 
Maioebene und kamen d:u1n von Frankfun wie­
der herauf111m Tatmus und regneten sich dort au~. 
Nach schlimmen Gewirrern mußten die aufge­
stclln:n nMännchen« wieder auseinander genom­
men und zum lrocknen ausgclcgrwerden. Bei den 
Papierschnüren war das verheerend, sie Iösren sich 
einfach auf. und es mußte für jede Garbe ein 
Strick aus Srroh gedreht werden. Und mir dem 
Hantieren fielen natürlich Körner aus den reifen 
Ähren, die unwidcrruAich verloren waren. 
War die Ernrearbeir auf dem Feld erledigt. fuhr 
man nach Hause, und in den Srallungcn wieder 
angekommen, mu!Sre das Vieh versorgt werden. 
Da~ hieß Ställe ausmisten, Futter und fi·isches 
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Stroh vorlegen und alle Kühe von Hand melken. 
Eine Zeit lang wurde dies mit Radiomusik beglei­
tet, weil angeblich dadurch die Kühe leichter 
Milch gehen ~olhen. Allerdings kam man nach 
einiger Zeit wieder davon ab. viclleiclu weil sich 
d1e v1clc Mar~chmus1k auf d1e Gerinnung der 
Milch nachteilig auswirkte. Die Milch wu;{Je in 
großen Kannen ges;tmmelt und nuch am selben 
Abend in die Milchz.enrrale ahgeliebr. 
Die Milchzemr.;~lt: für Obcrursel Mitte war in der 
Schlenkergasse gegenüber der Hofeinfahrr von 
Bauer ßurkardt (Schnapsbrenner). Sie war abends 
Jcr Treffpunkt aller Bauern, wo Erfahrungen und 
Erlebnisse ausgetauscht, Wiczc erzählt und auch 
Plausche abgd1alrcn wurden - prakri~ch so wie jt·­
ner Treff. der früher am Marktbrunnen ~ratrge­
funden haben solL 
Erst wenn alle Arbeiten erledigt und das Vieh ver­
sorgt war. gab es für die Mitarbeiter Abendbrot. 
Zum Waschen gab es natürlich nur kaltes Wasser, 
nichr etwa am Waschbecken, sondern am Trog in 
der Waschküche. 
Da der nächste Tag wi~der früh um halb sechs be­
gann, blieb an Werkragen nicht viel Zeit Rir eige­
ne lnter~sen. kh war mit fast allen anfallenden 
Arbeiten venraut und nur von schweren Verrich­
tungen ausgenommen. So freute ich mich immer, 
wenn ich etwas machen durfre, wozu ich vorh<.'r 

nicht vorg~ehen war. Mein innigster Wunsch war 
e~ damals, später einmal als Verwalter auf einem 
großen Gut zu arbeiten. Aber mir dem Ende des 
Krieges wurde daraus nichts. 
Wieder wrück ?ur Ernte: War das Getreide eini­
ge Tage auf dem Halm getrocknet, mußte es in die 
Scheune eingehracht werden. Sie stand zu jener 
Zeit etwas außerhalb von Oberurscl auf dem 
frt>ien Feld. Vor den großen Leiterwagen wurden 
die: Pferde gespannt und unrcr Mirarbeit von 
meist vier Personen wurden die Garben auf den 
Wagen aufgcser-a. Eine Person blieb bei den Pfer­
den, zwei Männer erhielten lange Erntegabeln 
und einer mußte auf dem Wagen die Garben an­
nehmen und aufseu..cn. Dafür wurde nur jemand 
ausgesucht. der gut setzen konnre, da die belade­
nen Wagen in der Breire und Höhe die Grenze 
dessen erreichten, was bei holperigem Geläuf und 
schmalen Passagen noch LU bewälrigen war. Der 
Mann .mf dem Wagen harre natürlich tlie meisre 
Arbeit, da er von z.wei Seiten mir Garben einge­
deckt wurde. Aul~erdem mußte er darauf achten 
daß immer in einer bestimmten Reihenfolge auf­
geschichtet wurde. denn bei einer zu einseitige::n 
Bcladung tlrohte der Wagen umzustürz.en. 
Dennoch kam es öfters vor, Jaß bei der holperi­
gen Hc-imfalm e::in Teil der Ladung verrutschte 
und herunterfiel, was natürlich besonders peinlich 

Aurh f,,., der Heuemu wurdl'll dil' \1.'/agm fochmiitmisrb so /Je!tTdm. dnj?mif der bolperigm Heimftlm 
möglithst mrhtJ hmmtl'lji(/ uud dit• au{gctiirmtr Frtttbt gt:mde r10ch rlurrh dtiS Hofi()r ptzßtc. 
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war, wenn es innerhalb der Stadt pas.,iene. Harre 
der Erntewagen die Ladehöhe erreichr. die gerade 
noch durch~ Scheunentor paßrc, wurden jeweils 
längsseits zwei Seile übergeworfen und mirreis ei­
ner Rolle fcstgczurrr. Dann konnte die Fahrt in 
Richmng FeldscheLme losgehen. Auf dem hohen 
Ermewagen w si•t.en, war immer ein großer Spaß. 
Durch das große, breite Tor wurde der Wagen in 
die Scheune eingefahren und das Gespann vor ei­
nen leeren Leiterwagen umgespannt, der dann 
wiederaufdas Feld zuriickgefähFen wurde, um er­
neut beladen zu werden. ln der Zwischenzeit 
mußten drei Personen den vollen W~gen entladen 
und die Erntegarben in der Scheune aufschichten, 
meist bis umer d~s Dach. 
Beim Abladcn srand ich auf dem Wagen w1d har­
re den Setzern die Garben vonuwerfen. Bei Korn 
und Gerste war dies etwas un<tngenc:hm, wr:il die 
Garben ziemlich schwer waren und die Eigen­
schaft harren, zu pieksen und w stechen. Meist 
waren auch noch Disrein dazwischen, so daß das 
Juckeo und Kratzen auf dem nackten Oberkörper 
kein Ende nahm. Hinzu kam noch die Hirte an 
den warmen Sommertagen. Und heim Ernren war 
es 1mmer warm. 
Und egal, ob e~ die Getreide- oder Heuernre war 
- staubig w~r es immer. Beim Heu sogar noch 
schlimmer, weil dann in der engen Scheune auch 

noch feMgcrreren wurde und der Staub in die Na­
se und in alle Poren drang. Dennoch k~nn ich 
mich nichr erinnern, da(~ ich jemals crwa~ wie 
Heuschnupfen gehabt härrc. Der Personaltimatz 
früher war wesentlich größer als heute und die 
Arbeü schwerer. 
Die Heuernte begann mir dem Mähen der Wie­
sen im Juni. Natürlich mußte man dabei auch im­
mer ein Gefühl für die Werrersiruarion haben. Oie 
Entscheidung, wann gcnau begonnen werden 
sollre, warmeisrein Gliicksspid. Aber schwerwie­
gende Fehlcnrscheidungen habe ich nicht erlebt. 
Sehr oft wurde der Rat der Alten eingeholt, die 
lange Frfahrung hanen. Meist hat es gur geklappt, 
und wurde man doch einmal vom Regen übn­
raschr, warf man schnell eim· Plane über den 
Wagen, damit das Heu trocken nach Hause kam. 
Wenn 111:111 berücksichtigt. daß es damals noch 
keinen Werrerberichr gab. so gcnog die gur ausge­
prägte Beobachrw1gsgabe der Bauern nichr nur 
für die Feldarbeit, sondern allgemein hobcs Anse­
hen. Gegen Ende des Krieges war der Blick zum 
Himmel auch oft eine ALtsschau nach feindlichen 
Flugzeugen, was die Arbeit mirunrcr erhehlich he­
hinderte. 
Zur Hcuernre wurden die Wiesen gern frühmor­
gcn~ gemäht, weil dann das Gra; noch raufwehr 
und der Schnin besonders leiehe war. Und das 

Dt/S Einbringm des Hms wttr zwttr eine strmbigt Angelegm!Jeit. aber Hcusdmupfrn so gut wir llnbekrlll/11 
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Norh t'OI" der Zeit des Drutz.-71-aktors: Gespmmpjliigm. 

Gras harte dann den Tag über genügend Zeit, in 
der Sonne w trocknen. Meine Aufgabe war es, 
dafür zu sorgen, daß immer gute, scharfe Messer 
für den Mähbalken zur Verfügung standen. Meist 
saß ich dann mir einem Weu.srein am Bach und 
mußte die Klingen einzeln abziehen. 
Einmal passierte es meinem Onkel, daß er mir 
dem Mäher ein Wespennest anschnitt. Im Nu 
ging ein Schwarm der Biester aufihn los, er sprang 
von seinem Trakror, und dieser fuhr alleine weiter. 
Das verhinderte jedoch nicht, daß er eine Menge 
Sriche ahbekam und schließlich noch dem her­
renlosen GeP.ihrr nachspringen mußte. 
Wenn das Gras gemäht war und das Wetter hielt, 
mußte der Sennirr mehrmals gewendet werden, 
damit das Heu richtig durchtrocknen konnre. Da­
für gab C$ ein Gerät, den sogenannren Wender, der 
nicht nur mit Hilfe des Trakrors die Grashalme 
durcheinander wirbeln konnre, sondern man 
harre durch einfache Schrägstellw1g der sich dre­
henden Rechentrommel die Möglichkeit, das 
trockene Heu zu Rollenzusammen zu rechen. 

ss 

Hielt das Wener, so wurde das Heu auf den gro­
ßen Leiterwagen geladenund in der Scheune iiber 
den Stallungen aufgeschichtet. Bei dieser Arbeit 
waren auch Kinder willkommen, die die Halme 
festtraten, damit die Scheune recht viel Heu auf­
nehmen konnte. 
So ging es mit dem Ernten immer weiter. Nach 
dem Geereide kamen die Hackfrüchte wie Karcof­
fein und Rüben, dazwischen noch verschiedene 
Obstsorren wie Mirabellen, die entweder auf der 
Obstsammelsrclle abgeliefert oder im großen Kes­
sel w »Larwersch<< (Marmelade) verarbeitet wur­
den. Die zuvor von Hand emkermen Mirabellen 
mußten mehrere Tage im Kessel unrer ständigem 
Rühren zu einem braunen, dicken Brei eingekochr 
werden. Zucker brauchte man meist nicht zuzu­
setzen, die Mirabellen waren schon z.uckersüß. 
Oie fertige Marmelade fiillte man in Rexgläser, die 
mir einem Gummiring zwischen Glas und Glas­
deckel verschlossen, w1d im Wasserbad durch 
nochmaliges Aufkochen luftdicht verschlossen 
und so haltbar gemacht wurden- ein kösdichcr 
Vorrat für magere Zcircn. 
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Der Deutz-Traktor 

I m Jahr 1940 bekam mein Onkel, gleichzeitig mit 
noch zwei anderen Oberurseier B~auern, einen 
Deutt-Schlepper wgereilt. Es war ein grüner 30-
PS-Schlepper, der 18 km in der Stunde fahren 
konnte. An den Hinrerrädern haue er rote Stahl­
schaufeln, die im normalen Zustand eingerastet 
auf den Radfelgen saßen. Bei Bedarf auf schwieri­
gem Gelände konnten sie herausgeklappt und 
auf die Gummireifen aufgelegt werden. Sie ver­
halfen so dem Fahrteug mit Anhänger zum Fort­
kommen bei problemarischen flodcnverhältnis­
sen. Albdings mußte ~ich dann eine schwere Per­
son :~uf die Vorderachse srellen und an den 
Lampen fcsthalten, weil sonst der Ackerschlepper 
vorn hochging und einen Bocksprung voUfiihrre. 
Als Fahrersirz. dienre ein Blechsir-t mit Löchern. 
Mitf.'lhrer konnrcn nur auf den Schurzblechen 
Plätt.t: einnehmen. 
Tn Gang gesctn wurde das Fahrteug. indem man 
einen Dochr. der vorher mirreis Ft•uerzeug wm 
Gliihcn gebracht wurde, in den Motor cinschr:~u­
ben und danach die Kurbel an der Front d..:~ Trak­
rors so lange kräftig drehen mußte, bis der Motor 
ansprang. Daht:i durfte der Daumen nur üb~:r der 
Kurbel zugreifen, da sonst bei einer Fehlzündung 
Verlcrz.ungsgcf.'lhr hesr:md. 

8(i 

Haue der Motor richtig gt'7.ündet, kamen aus dem 
Auspuff dicke schwaoc Diesdwolken, die Fahr­
zeug 1md bcreiJjgte Personen einhüllten. An einem 
Drehgestänge mußte dann Gas gegeben werden. 
Mein größter Wunsch war es, den zwar kleinen, 
aber immerhin für die damalige Zeit modernen 
Oieselrrakmr einmal fahren zu dürfen. Im Stra­
ßenverkehr war das natürl ich nicht möglich, aber 
auf dt:m Feld haue ich vielleicht eine Chance. Als 
Beifahrer durfte ich immer auf dem rechren 
Schutzblech mirfi1hren, was wesendich angeneh­
mer war, als auf dem ratn.:rnden, cisenbeschlage­
nen Anhängt:r w sitzen. ln der Handhabung die­
ses G~:fihrts kannrc ich mich in der Zwischenzeit 
bcsren~ au~. 
So ergab sich eines Tages die Möglichkeit, auf ei­
ner großen Parzelle an der Stedrcr Chaus~ce beim 
Eggen. wiederum als ßcif.1hrer, dabei 7.u sein. 
Nach einigen Runden sagte mir mein Onkel, daß 
ich jetzt das Steuer übernehmen könne, er müs;e 
nur rnal schnell zu seinem Freund, dem »Rompfe 
Heine•, der seine G:irrnerei auf dem Nachbar­
grund>tück hane. Ich wußte, da(~ ,eine Abwesen­
heit wohl länger dauern würde. wm:~l mir be­
bnnt war, d:tß <.:!> dorr immer <e!Wa~ schnapsiges 
llll11 Trinh·n gab. 

Dm !Jirr g<'uigrr 
Morle/1 mtsprirbr 
dem Trrtktor, der seit 
rg4o nufdem Mar­
gari.'Wenhofvon Kar/ 
R11ppl!! zu;n Eimtllz 
kam. Aufgenommen 
wurde er ,rfferdings 
bei eint'r Amstl'llung 
am Ht·srrnpt~rk. 
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Die Übergabe kbpptc: einwandfrei, Gas geben war 
auch kein Problem, und voller Swlz fuhr ich los. 
- Einige Runden wurden auch gedreht, bi~ auf 
einmal am Ende des Feldes eine Kurve kam und 
das Srcucr cingeschwenkr wenlen mußre. - Was 
war denn da~? Das Lenkrad Iid~ sich nicht mehr 
wrückdrt:hen. und da~ GeHihrr drelue sich un­
auAlörlich im Kreise. Vor Iaucer Krise konmc ich 
auch das Kupplungspedal nichr mehr bewegen. 
Meine Füße waren einfach zu kun. Und immer 
weiter fuhr ich im Kreis. Es war wie auf einem Ka­
rw.~ell. Oieangehängte Egge hanc ~chon riete Fur­
chen auf dem Acker gcgrahen als mein Onkel mir 
langen Sprüngen -er war fast z Merer grog-an­
gerannt kam, auf~prang und dao G:1nze zum Hai­
ren brachrc. 
Ich war natlirlich rief cnrräu.schr. daß ich die Zug­
maschine doch nichr so richtigbeherrschen konn­
re. Aber keineswegs hinderre mich dies, e~ dann 
wiedc:r w probieren. als die Beine etwas länger 
geraren waren. Auf dem Feld konnre ich immer 
schon maJ probieren und mir angehängtem Ernte­
wagen von Srrohhaufcn ru Srrohhaufen E1hrcn. 
Aber ersr in den spären Jahren war ich so weit, daß 
ich den Schlepper sranen konnte, und mit An­
hänger, narürlich ohne Führerschein, o.ber voller 
Srolzdurch die Sro.dr fahren durfte. E~ war die Zeir 
nach dem Umsmrz, als die Polizei reche großtügig 
war. 
Rcicholds aus der Schlenkergasse (s. auch Abbil­
dung Sdre 47) ham:n den gleichen Traktor, und 

DerHmwagm­
schon vom Deutz­
Traktor gezogen -
strebt i11 der Gttr­
renstm{te (heute 
K01fltmje) dem 
heimischen Hofin 
der Ackergasse mt­
gegen. 
Tn der Korfitmße, 
die pnrttllel zur 
Vorstadt I1e1·1iiuji. 
habm sich bis hm­
te breite Ein.fo/,r­
ten zu dm dahin­
ter liegenden Art'll­
len und Gebä~tdell 
erhalten. 

da der Fahrer sich nach Kalbach verbeirarere, 
mußrc seine Schwester Ria das Fahrzeug fahren. 
Und weil sie sich noch nicht richrig auskannte, 
wurde ich öfters zu Hilfe gerufen. 
1948 1rarh mein Onkel, und die Landwirtschaft 
mußrc, zumindest bis 'l.ur AuAö>ung, wein:rge­
flihrr werden. So lag es nahe, daR ich mehr auf 
dem Bauernhof war o.ls irgcndwo anders. 
No.chdem ich meine LehreaJs Maschinenschlosser 
angcrrercn harre, fi.ihlre ich mich stark genug. 
auch dnige Reparaturen am Trakror ausführen zu 
können. 
Eines Tages dachrc icb, daß es ganz ~innvoll wäre, 
auch einmal die Gangschalrungsauberzu machen 
und 1u ölen. Flug~ wurdCJl die vier Befesrigungs­
schrauhen gdösr, die Schalrung herau..~gezogcn, 
abgcpum, gt:ölr und wieder eingeserzr. Als die 
Schrauben wieder ft:sr angezogen waren, war das 
ja keine große Sache gewesen. Nun wurde die Ma­
schinerie wieder angeworfen und siehe da, das 
Fahrzeug rollre vorwärrs, geradeweg~ auf das Tor 
zu, ohne dag ein Fahrer lll sehen war. Ersraunt 
und ungläubig sprang ich zur Scirc, und mit Iau­
rem Krach fuhr der Traktor gegen das Tor, von 
dem er allerdings gcsroppc wurde. 
In meiner Unkennrnis harre ich die Gangschal­
tung verkehrt eingeserzr und dabei die Giingc ver­
wt:chsclr. Dort wo Leerlauf sein sullte, war jerrt 
auf einmal ein Vorwiirrsgang. Es blieb nichts an­
deres übrig. als einen Oeur7-Monrcur kommen zu 
lassen, der ~lies wieder richrerc. 

s~ 

' 
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Die Dreschmaschine 

Wenn er.va Ende August die Ernte eingebracht 
war, kam die Zeit, da das in den Scheunen la­
gernde Getreide gedroschen werden mußte. Dies 
geschah für den M:ugarerbenhof in zwei Phasen: 

wurde, und dem Getreidekiirnerteil, b~i dem hin­
ten zwei Getreidesäcke eingehakt wurden (an die­
sem Teil wurde die Spreu vom Weizen oder Korn 
gerrennr und mit breiten Rohren ausgeblasen); 

und, nicht t.u vergessen, 
dem Antrieb, dem »Will 

Bulldog... Innerhalb der 
Stadt brauchte man ihn 
allerdings nicht, denn dorr 
gab es Scromamchluss, der 
mireinem dicken Kabellu 
dem Strommast hergestdir 
wurde. 
Der Bulldog wurde mir 
zwei Winden fesrgczurn. 
damit der Anrriebsricmen 
immer gespannt blieb. An­
gerrieben wurde mir einem 
langen Flach riemen, der 
mir dem vorderen Teil Jer 
Drc~chmaschine verbun­
den war und den Riesen­
apparar zum L1ufcn 
brachte. Mehrere kleine 
und grögere Riementriebe 
waren über das gan7e Ma­
schinensysrem wrreilr, um 
die einzelnen Aggregate 
synchron in Gang 7U hal­
ten. und wenn alles lief, 
gab es einc.:n Höllc:nlärm ­
für "ßaJbo« sichc:r ein Oh­
renschmaus! 

Heinrieb St01·k (links, in Oberursel rmch »Br~lbo• gmt~nnt) vor seiner 
DresclnnmdJine tluj'riem Lagt?-geliinde ttm Gtlllmböfir \~g, um f9S4· 

Das Amricbsaggregat. den 
.. Lanz«, anzuwerfen, war immer ein grüßen~~ 
Schauspiel und sorgte für Aufregung. Zuerst wur­
de der G liihkopf des Traktors mi[ einer Lötlampe 
aufgeheizr, bis er glühend heiß war. Die Lenksäule 
des Trakrors war vorher abgenommen uod in die 
seidiche Antriebsscheibe gesreckr worden, und an 
dic~em Rad mußre der Maschinenilihrer so lange 
mir Cewalr drehen, bis aus dem Sei1omstein wei­
ße Wölkchen aufrauclnen, zuerst vereinzelt, und 
wenn er dann Glück harre und der Traktor im 
riduigcn Moment zündete, er in der richtigen 
Dosiuung Gas gab. puffte und kn:~llre es immer 
mehr, so lange, bis die richtige Umdrehungszahl 
erreicht war und die Dreschmaschine ;~ngekoppelt 
werden konnte und ~chließlich hrurnmre w1d 
summte. H~crc er aber Pech. war die ganze An-

Zuerst in der Ackergasse, wenn die Dreschma­
schine vom »Stocke Richard<•- später machre dies 
sein Sohn Heini, auch .. ß,Jbo• genunnr in Ober­
ursei die Runde machte und zuniich~t innerhalb 
der Stadt die landwinschaftlichen Betriebe ab­
arbeitete, so daß t:in Rauer nach dem anderen an 
die Rt:ihc kam. 
fn der zweiten Phase kamen die Feldscheunen 
dran. Da die Ruppel'sche Feldscheune t:ine der 
größten in Oberursel war -sie lag unrcrhalb der 
heurigen Tennishalle der .. Alten Leipligeru- wur­
de sie auch als erste ltir den Drcschvorgang vorgc­
~ehen. Mir einem großen »Lant-Bulldog" wurden 
die einzelnen Elemente angefahren. Die Ausrü­
stung bestand aus der Strohpresse. dem Dresch­
wagen, in den von oben das Dreschgut eingelegt 
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Ein ganz ähnliches Modell wie das von Heinrich Stock ist heute im Hessenpark in Funktion zu bewundern. 

sucngung vergebens, und der Vorgang mußre von 
vorn beginnen - und das konnte mehrmals pas­
sieren. Ringsum standen dieBedienerder Dresch­
maschine und ihre derben Kommentare waren da­
bei meist nicht besonders hilfreich. 

Mir den Dreschmaschinen kamen ja immer eine 
Menge Leute, es waren meisr achr bis zehn Hilfs­
kräfte, so daß auf die Hausfrau viel Arheir zukam, 
weil das ganze Personal, zusärzlich zu den eigenen 
Leurcn, viermal am Tag mir Essen zu versorgen 

Auch f'inm »Lanz Bulldog« gibt es im Hessenpark. der hier gemde .focbmiinniscb angeworfen wird. 
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war. Meine Murrer mußre in dieser Zeit immer 
mir einspringen. Eimer voller Karroffcls.llar warm 
vorzubt'rciten, Fleisch, ßror und Wurst v•urd~:n 
aufgerisclu, Apfelwein aus dem eigenen Keller 
mußte ge1.apfr und zur Feldscheune transponiert 
werden. 
Der Ablauf an der M.1schinc war crwa folgender­
mal~en: Auf der Tennesranden zwei Personen, die 
den beiden Arbeitern auf der Maschine die ein-

War das Fuhrwerk mir den GerreidesJ.cken voll 
beladen, fuhr man es zur »Messers-Mühle« an der 
Bleiche, wo die Säcke zunächst im Vorrarssik' ver­
schwanden. Spärer wurde dann ihr lnhah zu Mehl 
vermahlen. 
Aus dieser und den vorangegangenen Darstellun­
gen kaan man erkennen, wie arbeitsaufwendig die 
hndwirrschaftliche Tärigkeir vor erw.l ninFLigJah­
ren noch war im Vergleich w heure. 

Die Drf'scbmascbine preßt das leergedroschene Strob in qutidt:lfonnige Ballen, verschnürt sit• und ,-rößt sie 
hintm aus. Wie num hier sieht, klappt das Versr/miiren im Hem'llprtrk 11och nicht so wif' es st'in sollte. und 
die Stmbbrtllm fallen tlllseinrmdtr, noch ehl' sie aufdl'm Leiterwagm bmtien. 

zdnen Garben wwarfen. Das Garbenbündel wur­
de aufgcschnirren und mir den Ähren zuerst über 
den Tisch in die Maschine geschoben. Dort wur­
den die Ähren maschineU ausgeklopft und die 
Körner über ein Sieb von der Spreu getn:nnt. Die 
Spreu wurde ausgeblasen, und die Körner riesel­
ten in die angehängten Säcke. War ein Sack voll, 
mußre umgeschaltet werden, so daß dann die Ge­
treidekörner in dl!n zweiten Sack einlaufen konn­
ten. Den vollen Sack nahm man ab, sehntirre ihn 
zu und trug ihn zu einem bereitstehenden Fuhr­
werk. Natürlich waren die geflillren Säcke schwer. 
An der angeschlossenen Ballenpresse wurde das ~o 
entkernte Srroh zusammengedrückt, vt:r~chnürr 
und ausgestoßen. Die quaderförmigen Strohbal­
len mußten in der Scheune gestapelt werden, 
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Meist harre mein Onkel Kar! einen kleinen Reh­
pinscher auf dem Schoß, wenn er Besorgungen 
mit dem Trakror machte. Es war eine kleine Hun­
dt:dame, genannt Möbbcs, weil sie etwas dicklich 
war. Ihr hane man, wie 7U dieser Zeit bei der Hun­
dera.~se üblich, den Schwanz kupierr. Normaler­
weise häne man auch die Ohrenspitzen zuschnei­
den müssen, damit sie strack nach oben stünden. 
Da die Kleine jedoch mit dem Schwanz sich so 
jämmerlich .U1gestellr harre, blieben ihre Ohren so 
wie sie waren. Diese kleine Lieblingsschoßdame 
hat immer, wenn sie nach Hause kam und meine 
Tante oder unterwegs einen Bekannten sah, die 
Zähne so gdlccscht, da(~ es aussah, ,ds lachte sie.­
Vielleicht hat sie ja gelacht, gefreut har sie sich auf 
jeden Fall' 
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D as Judenpogrom 

S chon Früher hatte ich in den Geschäften die 
Leute gesehen, die auf der Kiddung einen gelben 
Srern mir dem ~chwanen •J« trugen. Aber meine 
Neugier, was dieses Zeichen zu bedeuten harre, 
wurde nicht eindeutig befrie.digt, die Amwonen 
waren aus,veichend. 
Der 9· Novcmbl.'r 1938 markierte auch in Oberur­
sei den Beginn der Verfolgung der Juden. Ich er­
innere mich noch an die Zemörung des Textil­
und Konfektionsgeschäfts Unger in der Unteren 
Hainstraße 13, das schon seit April 1933 von SA­
und SS-Posren boykottiert wurde, indem man 
Kunden schikanierte und :un Betreten des Ge­
schäfts zu hindern versuchte .. In meiner Erinne­
rung sind noch die eingeworfenen Schaufenster­
scheiben und die auf die Srmße geworfenen Wa­
ren. Nazi-Marodeure hatten alles kurz. und klein 
ge.~chlagcn und aus dem Haus geworfen. 
Schräg gegenüber war tu dieser Zeit die Unrer­
kunü der sogenannren Schuu.sraffcl (SS) in der 
heurigen "Räucherkammer«. Kein Wunder, daß 
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das auf der anderen Straßenseite befindliche 
Judengeschäft besonders zu leiden harre. Nach­
dem ich meiner Mutter von der Zerstörung er­
zählt harre, wurde mir verboten, dorr jemals wie­
der hinwgehen. 
Auch in der Vorstadt gab es vor dem Kaffee- und 
Schokoladengeschäft von Frau Mermann, vor­
mals Wirwc Hasan, zcirweilig etnen Auflauf, weil 
SA-Posten den Zugang zum Gesch:ift behinder­
ten. 
In das Haus der Familie Feinberg am Markrplarz. 
zog nach deren Vcrrreibung ein verdienter SA-Ge­
noxst: mir vier Kindern ein. Einerdavon war in der 
Volhschulc ein Klassenkamerad von mlr. 

Sieg/ried Unger betrieb 
in der Unteren Hain­
straße 11 (heute •Senti­
mmto•) ein gutgebemies 
Textil- und Konfektions­
geschiifl, das damals als 
erstes Geschiift dieser 
Bmnche am Platze galt. 
Der begeisterte Fußball­
jim Sieg{ried Unger ver­
sorgte auch die Mtum­
schafien mit Sportklei­
dung. 
Nach dm Aprilboykottm 
1933 zogen SA und SS­
Posten vor dem Grschiiji 
auf und behinderten die 
Kunden. Umsatz und 
Rendite gingm zun"ick 
bis zur Krisrnllnacht 
19]8, als die Schaufen­
sterscheiben eingeworfon 
und die \~ren auf die 
Stmfle gt'Zerrt ll'llrden. 
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ln der heutigen »Räucherkammer", frzst 
genmt gegenüber von Ungers Ceschiifi, 
haue wiihrend der NS-Zeit die sog. 
Schutzstti]Jel (SS) ilm Umerkunfi. 
Noch lange nach Kriegsende war an 
der Ftwade die seMecht iibertii11cbu 
Aufichriß zu lesen: • Unterkrmfi der 
Sclmtzstaffel«. Im Gebäude waren mu·h 
zeitweilig z. B . .französische Zwangs­
arbeiter einquartiert. 

Das unten abgebildete Haus in der 
Lindenstraße) war damals Sitz der 
Nationa!Jozialistischen Arbeiterpartei 
(NSDAP). Hier wtnden auch -lange 
nach dem Krieg- die mit der Wäh­
rungsreform ungültig und wertlos ge­
wordenen Reichsmarkscheine und RM­
Miinzen in großen Kisten gesammelt 
und von hier zur Entso,-gung gebracht. 
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Mirabellen 

Die Mirabdl~ ist ctnc: OhM~<>fll.', die vornehrn­
lidl in Siidlag~n dc~ Taunu,hang.,, in Kronberg 
und Obcrur~cl geerntet wurtk. ln diesen Gebie­
ten gab e., bis in die sechziger Jahre Baumsrücke 
mir in Reihen gepflan.L.tcn Mirabdlcnbäumen. 
Die Ernre7.-eir dil.'scr kleinen, goldgelben Frucht 
i)t im Augusr bis Anf:1ng September. In dil.'ser 
Lcit sah m.m vidc junge und alte Obsrpllückcr, 
dk mir Hand- odn Prerdcwagcn, mir ll'itcrn 
Körben und Sreigen unterwegs wart:n, um diese 
damals begehrte Frw.;ht von den Bäumen zu ho­
len. Yt>rsichrig, damit rnJn möglichsr wenige Äste 
de~ ßaum.:s b~~chädigte, wurde das Obst in Span­
körbe gepflüc:kr. Die Arbeit war mühsam, aber da 
meisr mehrc:re Personen zusammen waren, auch 
u n u~rha I t\am. 
Am Abend wurden die gefüllten Steigen c:nrweJer 
:111 der Obst~ammrlsrdle abgeliefert oder ,un 
nächsten Tag zu HattS<' wcircrvcrarbeitcl. Die 
Obstsammebrdle bdind sich damals an der Epp­
steiner Smd~c. dort wo heure das Homm-Haus 
SldH. Die Ware wurde gewogen und gegl.'n Quit­
tung emgt-gengenommcn. Meist rraten die Früch­
t~· am näch.\ten Tag den Transport in wrarb~:irm­
de Konserwnfabriken an. Die Bezahlung erfolgte 
1u einernspäteren Zeirpunkr. 
Die häusliche Verarbeitung sah ~o aus. daR man 
die noch nichr ganz ausgereiften, gewaschenen 
Friichrc in Weckgläser mir W'asscr und Zucker 
cinfullre und da11n durch Kochen srerilisicrte. So 
blieb der lnhalr lange genießbar. Auf diese Weise 
behielten die Mirabdl..-n ihre goldgelbe Farbe, 
h;mcn eine rippcligc Hdur und schmeckten .tus­
gc,eichncr zu PF.mnkuchcn. Crid~- oder Reisbrei, 
besonders im Winter, wenn es kein Irisches Obst 
odl·r nur rcurc Kon,erven gab. Während des Krie­
ge<> gJh <:' weder d.ts eine noch das andere. 
Einl' weitere Art der Verarbeirung war die Her­
~tellung von Brmaufsrrich. in Oberursel ·•l .al· 
wcrsch•· gl'nanm. Dazu mußten die Früchte :tllcr­
dings cnrkernrwerdcn. Mc:hrcrc Frauen waren da­
mit stundenlang beschäftigt. Die entkernten 
Friichre wmden dann in dem großen kupfernen 
\%schbmrich gegeben, der mir Holzfeuer angc­
htil.l wurd~:. Zunächst köchelrcn die Mirabellen 
vor sich hin, bis sie 1.erkocht waren. Nun mußre 
nuc einem abgewinkeltcn Riihrer, dessen unteres 
Ende dt."r Wölbung des Ke,:.els angcpaßt war, 
mehrere Stunden, ofr die gatue Nacht hindurch 
gt."rilhn waden. damit sich .1n der heißen Kessel-

wand n1cht' anserzen und anbrennen konnre. 
L111gsarn enrstand ein zäher. sü~cr, braw1er Brei, 
dessen Niveau ungefähr .ltlf die Hälfto: der ur­
sprünglichen Höhe geschrumpti: war. Die so enr­
st;mdcne, dunkelbraune Masse war die fertige 
M,lrrnelade, die man, soweit sie nicht sofort ver­
Wt'ndL<t wurde, in Weck- oder Rexgläser gefüllt 
haltbar machte. Zwischen Glas und Glasdeckel 
wurde ein passender roter Gummiring eingelegt 
LLnd das Ganze mir einer Metallklammer 7.u­
';uurncngepreßr. ln \pczielle, gro/~e Kochröplc. 

AufdrmArMI 
drf ht•utigl!lt 
Homm-Hausl!s 
tJ/11 Krrisef Ho­
bf'mll rkstmßi! 
g116 rs "'u·/J tlt•m 
Kru•g nb und zu 
K11nwellmul 
SciJiffichnukl'l. 
wir hier tm tim 
\~ohmvagm 
tJOfl Schausrel­
lt'rn zu seheu. 
Im Hintergr11nd 
ei11 Tetl der 
Ohstsmmnel­
steife. 

Jic mit Wasser geflillt waren, versenkre man dann 
s~:ch~ dieser Gläser auf einem Mctallgt:Srell. und 
ein aus dem Deckel ragendes Thermomerer L.eig­
re dit: Temperatur des Tnhalrs an. War die vorge­
schriebene Erhitzung crreicln, konnte das Gesrdl 
mit den Gläsern aus dem Topf gehoben. die Klam­
mo.:rn enrfemr werden. und der Deckel saß her­
mt:tisch fest auf dem Glas. Zum sp:ireren Öffncu 
'log man f~:st an der Lasche des GumJ11irings, und 
mir einem .. Zisch• löste sich der GlasdeckeL So 
harre man in Zeiten der Nor einen süßen Brot­
aufstrich, von dem noch heure viele Oberurseier 
schwärmen als die beste Marmelade, die ein Brot 
je gesehen hat. 
Heure findet man Mirabellenbäume bei uns nur 
noch sdren. Meisr sind e.~ alte, verwilderte Exem­
plare. Da sich niemand mehr mir der aufWendi­
g~n Ernrc und Zubereitung beschäftigt, wurden 
die meisren Bäume geroder und die Frucht gerät 
hier l.tngsam in Vergessenheit. fn manchen Ge­
genden Frankreichs erfreur sie sich aber nach wie 
vor großer \'(/errschärzung. 
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Waldfrüchte 

Sie waren eine willkommene Ergänzung unseres 
Speiseplans in Notzeiten. Das waren die Zeiten 
des Zweiten Weltkriegs, 1939 bis 1945, und die 
Jahre danach bis l949-
Lebensmitrel waren in dieser Zeit nur in geringen 
Mengen zu kaufen. Die räglichen Zutei lungen auf 
Lebensmitrelkanen waren mit r.ooo kaL äußerst 
gering, und schon gar nicht ausreichend, wenn 
man noch arbeiten mußte. 
Um die kärgliche Ration aufzubessern und den 
Speiseplan etwas zu bereichern, suchten wir oft die 
nahe gelegenen Wälder auf. Im Sommer galt 
unser Interesse den Heidelbeeren und Waldhim­
beeren, später den Pilzen, Bucheckern, Brombee­
ren und Eßkastanien. 
Ausgerüstet mit Bechern und Kannen und in 
Grüppchen mit Freunden und den Kindern zogen 
wir nach einem Marsch bis zur Hohemark oder ei­
ner Fahrt mit der Lokalbal1n donhin in die Wäl­
der des Heidetränkrals, um in mühsamer Kleinar­
beit die Heidelbeeren zu ernten. Die kleinen blau­
en Beeren hingen meist verborgen unter dem 
grünen Blattwerk der kniehohen Büsche, sie muß­
ten abgezupft und in einer Blechtasse gesammelt 
werden. War - nach langer Plackerei - die Tasse 
voll, wurde sie in einen größeren Behälter geleert, 
und das Ganze fing von vorne an. Immer wieder 
wurde verglichen, wer die meisten Beeren gesam­
melt hatte. Da es eine Ewigkeit dauerte, bis die 
Tasse voll war, verloren die Kinder bald die Lust. 
Und da die mühsame Kleinarbeit nur im Bücken 
zu bewältigen war, wurden die Älteren von Rük­
kenschmerzen geplagt. 
Mir blauen Händen und Mäulern trat man den 
Heimweg an. Am nächsten Tag stand das Backen 
des Heidelbeer-Hefekuchens auf dem Programm. 
Mit wenig Zucker bestreut, war das ein Festessen , 
auch diesmal mit schwarzen Mäulern bei der 
ganzen Fami lie. Heute will kaum noch jemand in 
unseren Wäldern Heidelbeeren pAücken. Abgese­
hen von der mühevollen Ernte und den verhält­
nismäßig günstigen Angeboten aus Polen , zum 
Beispiel bei Herrn Gasser in der Vorstadt, ist es die 
Angst, man könne vom Fuchsbandwurm befallen 
oder von einer Zecke gebissen werden - beides 
unter Umständen mir schlimmen Folgen für die 
Gesundheit. Solche Befürchtungen waren uns da­
mals fremd . Zwar gab es den Fuchsbandwurm 
und es gab Zecken. Aber die Aufklärung über die 
Risiken, die von ihnen ausgehen, die gab es nicht. 
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So waren wir- zumindest psychologisch - davor 
gefeir. Und mir ist auch kein Fall bekannt gewor­
den, daß jemand sich im Taunus in dieser Weise 
infiziert hätte. 
Ab Juli, im ganzen Augusr und bis in den Sep­
rember und Oktober war die Pilzzeir. Mit Span­
körben wurden Wälder und Wiesen durchstreift 
und Pfifferlinge, Birkenpilze, Schirmpilze, Buner­
pilze, Bläulinge und Steinpilze gesucht und in die 
Körbe gelegt. Freudige Höhepunkte waren jene 
Augenblicke, wenn man, auf dem Bauch liegend, 
etwa eine Schonung durchgerobbt hatte und 
sch ließlich einen oder eine ganze Familie der be­
gehrten Steinpilze fand. Mir dem Messer wurden 
die Prachtexemplare vorsichtig vom Waldboden 
gelöst, leicht gereinigt - und schon konnte man 
ihren wunderbaren, unvergeßlichen Duft wahr­
nehmen: Steinpi.lz, König der Pilze! Mir Zwiebeln 
gedämpft und angebraten schmeckte er wie ge­
bratenes KalbAeisch. Auch nicht zu vergessen: die 
"fene Henne«, ein knackiger, fester Pilz, der meist 
in der Nähe von vermodernden Baumstämmen 
wächst. 
Als zu Ende des Krieges die vielen Flüchdinge ka­
men, hielt sich hartnäckig das Gerücht, es gäbe 
jetzt ihretwegen keine Pilze mehr in den Wäldern, 
sie würden alles »abgrasen <<. 
Der Spätsommer brachte die auf den Wiesen 
wachsenden Champignons hervor. Waren sie auf 
Weiden geerntet, ließen sie die Küche nach Kuh­
fladen duften -aber geschmeckt haben sie trotz­
dem! 
Der Herbst war die Zeit der Eßkasranien und der 
Bucheckern. Letztere waren so klein, daß man auf 
die Knie mußre, um sie aufzulesen. Wir brachten 
die Ernte am nächsren Tag zum Nachbarn , der 
sich eine Ölpresse g~basrelr hatte, mir der er das 
damals so kosrbare 01 auspressen konnre. Für ein 
Kilo Bucheckern gab es etwa einen halben Liter 
ÖL Natürlich harte er auch Anspruch auf einen 
Teil der Ernte. 
Bei den Eßkasranien war es nicht ganz so müh­
sam, dafür aber stachelig. Wir Buben srellten da­
mals Überlegungen an, wie man am besten aufdie 
Bäume kommen konnre, um die Früchte abzu­
schütteln. Als Vorbild nahmen wir uns die Tele­
fonmonteure, die mit ihren Steigeisen die Tele­
fonmasten hochklettern konnten. Leider wurde 
die Maßnahme jedoch nicht von unseren Eltern 
unrerstützt. 
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Hans Thoma, Kastrmienbrrin bei Obmmel. Tm Wald westlieb von Oberurrelwachsm viele Edelkastanien, 
und ihn• Friicbtl' IIJttren ein l'OII jedermmm gesrhittzti'S Zubrot in dm mageren Zeiten nach rlem Krieg. 

Nicht nur in Nor:-1.eiten ist die Eßkastanie, ver- Ermefelder wurden im Sommer und Herbst auf 
schiedenartig wbereiter. eine Delikatesse. Aller- Eßbares durchsucht. So wurden auf abgeernreten 
dingsist der Weg 1.u dem begehrren Kern mit viel Feldern liegengebliebene Ähren aufgesammelt 
Arbeit verbunden. Die braune Außenhaut kann und die Körner für Mehl aufbereitet. Kanoffelfel-
man auf,dwcidcn und entfernen oder aber auch 
mir einem Schnitt versehen in Jen Backofen legen 
bis sie aufplatzt und abgepellt werden kann. Soll 
die Frucht jedoch durch Kochen wbereitet wer­
den. ist es notwendig, daß auch die zweite, dünne 
Haut entweder mir heißem Wasser gebrüht und 
anschließend mit dem Messer mühsam emfernt 
oder durch Hir:-1.e eingetrocknet und abgepellt 
wird. Erst dann ist die Edelkastanie cnrweder roh 
genießbar oder kann so lange gekocht werden bis 
sie mehlig gar wird. Beliebtes Beiwerk zur Kasra­
nie sind Wirsing. Rotkraut und - an Weihnach­
ten- mir Sdleric und Rosinen ab Füllung für die 
Wcihnachtsgans! 

rler W:\ren n3ch rlem Ahernrf'n rl:.s 7.it>l vieln 
Hungriger, die nach übersehenen KnoUcn Aus­
schau hielren. Aber der Feldschütz (der •Spieler 
Franz«) war wachsam und paßte auf, daß niemand 
erwas erntere, was ihm nicht gehörte. Da er im­
mer mit seinem Fahrrad unrerwegs w·ar, kamen 
böse Buben auf die Idee, ihm das Falmad zu ver­
srecken. So konnren wir vorübergehend ungestörr 
Mundraub begehen. Feld und Wald waren so in 
Notzeiten geschätzte Quellen für Ergänzungen 
auf dem kargen SpeisezerteL 
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Schafe 
I n meiner Jugend gab es in Oberurscl noch eine 
größere Schafl1crde von immerhin etwa 150 Tie­
ren. Aud1 der Margarethenhof meines Onkeb 
harre einen Bestand von ca. 30 Tieren. in der auf 

Ging man durch die Freiligr:uhsrraße hinaus in 
die Felder, durch die damals noch keine Autobahn 
lärmte, konnte man den Schäfer mir seiner Herde 
im Gatter, oder der Herde langsam voranschrei-

genossenschaftlich er 
Grundlage stehen­
den Zucht harren al­
le Bauern wie auch 
einige Bürger, der 
Wolle und des Flei­
sches wegen. Schafe 
gehalten. Ein Schä­
fer war verpflichtet 
worden, sich um sie 
zu kümmern. Dane­
ben lieferten sie ei­
nen Narurdi.inger für 
den Feldbau, der sei­
nes hohen Werres 
wegen früher verstei­
gert wurde. 
Oberurseier Schäfer 
war zu meiner Zeir 
der Schäfer Engel­
hard, der in der 
Schulsrraße wohnte. 
Damals gab es in der 
Innenstadt noch 1.0 

mehr oder weniger 
große Bauernhöfe. 

Die von den einzelnen Bnuernhöfm und somtigen Sdlftjllf7ltern in der hmenstodt 
abgeholten Tiere werdm hier nuf dem \\'leg zur Weidt• durch die Hospitalstraße ge­
fiihrt. Links ist die Toreinfit!m zum .,Ap.felwein-Simof/1< zu erkmnen. 

Der Schäftr. Herr Grns, auf der •KH D-Wiese« in den 196oer)t1hren 
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tend und sie zu den nächsren 
Weideplät"L.Cn treibend sehen. 
Schon von weitem war der 
typisch landwinschafrlichc 
Geruch des Schafsdungs aus­
wmachen. Schenswen waren 
immer die beiden Schäfer­
hunde, wie sie, auf den Pfiff 
des Schäfers hörend, die Her­
de zusammenhielten. Der 
Schäfer selbsr hane mcisr ei­
nen breitkrempigen Hur auf. 
bei schlechtem Werrer riefins 
Gesichr gezogen, und einen 
wetterfesten Manrel überge­
worfen. Bei schönem Wcrrer 
hing dieser leiehr über der 
Schulter. Ln der Hand hielr er 
einen Stab. der mir einer 
dreieckigen und glänzenden 
kleinen Schippe und einem 
Fanghaken versehen war. Er 
beobachtete seine Herde ge­
nau, und wenn eines seiner 
Tiere lahmte, wurde es mir 
dem H:1ken eingefangen, mir 
einem kräftigen Ruck aufden 

Auf dem Rückweg IIOI/ der Weide hinterließen die Schafe zum Beispiel 
auch in der Oberen Hainstraße ihre Knittel- dnmnls als Nntyrdiinger 
hochgescbdtzt. 

Mrmchc Schafe privrller Besitzer fiihrten ein privilegiertes Einzeldrtsein- wmn nuch angepjlockt- rtuf 
üppiger Weide, 111ie hier nuf der Wiese ll{)r dem ehemaligen Camp King, bzw. Reichssiedlungs/ehrhof 
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Kmm1 IL'IIT dt'r Sclmu gucbmo!z.w, wurdm l'in:ulnt' 
Schaft nuch llJJj dir Bleicht' glfltlm, 11111 dir ll'tz.tm 
l'l'rbliebt•nrn oder die ersrm ,·ich zeigl'lldl'll Hnlml' zu 
111/tZt'n. Dnnutls slllnd noch die lflflrktllltt• li~~tle im 
7-rntrmn rll'r Bleirhe. 

Rücken gdcgt, um <::5 gen~uer w untersuchen. 
Wenn e~ lahmte, harre es meisterwas an dcn Hu­
fen. Flug~ 10g er dann ein 
gekrümmtes, erwas grö­
ßere~ l:~henmcsser her­
vor, mir dem er die Klau­
en au\schnitt, ehe das 
lier wieder in die Herde 
enrlassen wurde. Solche 
Bilder gehören jedoch in 
Ohcrursel schon längst 
der Vergangenheil an. 
Wollren die Bauern, daß 
die Herde auf eines ihrer 
Felder gerrieben wurde, 
haHen ~ie dafür z.u sor­
gen, daß Gatter für den 
Pferch und die fahrbare 
Schäferhütte auf das bc­
rreffendt• Areal rr.mspor­

Darüber hin.tus h.men sie für die Zeir de~ . \ur­
enrhJlh .mf ihrem <.;ebiet aucb nir die Vcrkö,ri­
gung des Schäfers tu sorgen. Da der Sch~ifi:r .weh 
nachts b.:i der llrrde bleiben mußte, hanc er 111 

derzweirädrigen Hüne ein Bcrr und einige KiHen, 
so dJß er es sich cinigerm.tßen gemütlich mathcn 
konmc. Hir die beiden Hunde gab e~ d.mmrcr 
HundehiiHcn. l.iehcnd gern härre auch ich einmal 
in dieser Hüne übcrnacluer. Das z.u einem Vier 
eck aufgcm:llre Gau er wurde vom Schäfer räglich 
versnn, so daß ein Ackt'r jeweih abschnirrswei~e 
von der Herde gedüngt wurde. ln der Ein,;iu 
nung war cin groRc.:r S.tiLblock hefe)rigr. an dem 
die lierc ledren konnten. um ihren Sahbedarf Ju 
ergän1en. 
Im \Vimc.:r, wenn draußen Schnee lag. hidr man 
die Schafe in den hdmischen Höfen. Frühmor· 
gens kam dann dt'r Schäfer vorbei, um sie abtu­
holen. Die llcrde wurde auf dem nächsten Weg 
ausder Swdr geführt. Die Schaftsknind w.1ren da­
nach über c.lic g.rntc Strecke verstreut. Gab ö nur 
wmig Schnee.:. zogen c.Jie Tiere trorz.dcm ~uf c.Jic 
Felder, um da\ unrcr dem Schnee liegende Cras 
hcraus71lsch.mcn. Unc.l vor der Ounkdhcir tncb 
man sie wieder in die heimischen Ställe. Um dte 
jeweiligen Tiere: /LI erkennen, rrugen sie auf dem 
Rückenfell ein farbige) Kennzeichen, meist der 
Anfangsbudmabe des ßesiw:rs. 
Im hühjahr. wenn die Schafe wieder srändig .tuf 
dem Feld blreben, mußte der heimische Unrer· 
stand vom Misr befreit werden. 0.1s war eine tcit­
raubende Arbeit, weil sich während der Winrcr­
monan: die Srreu dorr einen halben Mcter hm.h 
angch:iufi: h~ttt'. Aber- wie gesagt- dieser MiM 
bildtt.: einen geschätw:n Narurdünger. 

rierr wurden. /)ns l.l'!m1 in der fii!Jrb,lrt'll Scbii~rhiiur W11rrle mt•üt mmnnlisch l'l'rk/iirt. 
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Die Apfelweinkelterei 

R.:gdm:il~ig tm Sommer, wenn der alt~! Apfel­
wein .wfgcbr,tuchr war. wurden die lc:en:n F;i....,c:r 
in den Hof transporrierr, um dorr mir warmem 
Was~cr gt:rcinigt w werden. Anschlid~tmd J.ünde­
rc man ein Schwcfelblärrchcn an und hielt es in 
das Spundloch des Fasse,, damit der ft.IUch das 
lass .ntsschwefelte. So wurden alle leeren Fäoscr 
für die nach\tC Füllung vorbereirer. 
Für den Apfelwein bevorzugre man besrimmre 
ApfCI,orr<!n, in,he.ondere Trieri,..:hc \Vein:iptd. 
di<: man heure kaum noch !Inder, und andere. 
geringwenige Apfel>orren, die 
LU nidu' anderem tauglich 
waren und nur zu diesem ei­
nen Zweck ;mgepflanzr wur­
den, datu in geringem Maße 
der Speierling. der heure 
schon unrer Naturschurz 
>tcht. Oie Apfelsorten waren 
mcisr so sauer, daß sich nie­
mand daran vergriff. es sei 
denn. er wollte selbst Apfel­
wein kcl rern. 

durfte man dann nicht lange warren, denn es han­
deire sich um eine verderbliche Ware. Die Äpfel 
wurden in großen \'V'annen gewaschen und d•t· 
nach in einer Mühle gemahlen. Dabei spiclcc es 
keine Rolle, ob sie wurmig oder fleckig waren oder 
angeblornc Stellen harren. Der Gärprozess würde 
später alles bereinigen. Faule Äpfel wurden jedoch 
sorgHiltig cnrfernt. 
Am Boden der Waschküche waren dret srarkc 
Schr:tuben cingclas~en, die die Kelterpresse fesc­
hiclrcn Dtese harte 1\vei halbrunde, garrerarrige 

\X'ar dtc /.ctr der Ernre ge­
kommen, tog man mir Wa­
gen, I eitern, Körben und 
Säcken hinaus .lUf das Apfel­
halllmrück. Die: jüngeren Bu­
hen klcucrren in die Baum­
kronen, um mir Anstrengung 
jeden Ast leer 7u schütteln. 
1\btKhmal kamen auch Asr 
und Schürder dabei mir ei­
nem Schrei Lu Boden. Solche 
Absrür1c harren jedoch meist 
hmc schwerwiegenden Fol­
gen. Für die unter den Bäu­
men Jufsammelnden Perso­
nen konnte es dann unange­
nehm werden, wenn der 
Apfelregen auf sie n1ederpras­
sclre. Der auf dem Baum Sit­
zende machte sich meisr einen 
Spaß d.traus. die unren knien­
den Leute cimudccken. 
Warc;,n all<: Bäume abgcernrer. 
die Apfel eingesackt und auf 
d.\5 Pferdefuhrwerk geladen. 
wurde die l' rntc: nach Hau~c 
gefahren. Mir dem Keltern 

Beim Apftlwein-Simon wurdm dü lt!t:ren Fii.JSer in den Hof gerollt zur 
jiihrlichm Reinigung mit wammn W'asst•r und Sclnueftlm.uc/;. 
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Eine Apfolweiuprcsse, wie sie i11 vielen Oberurseier 
Brwemhöjen sttmd und jiibrlicb in Aktion tmt. 
Dieses Exrmplnr steht bmte im HofdcJ· Vorltl/11/Us­
mwettms ttm Afnrktp!atz. 

und mireinander verbundene Einsätze, in die die 
Apfclmai~che cingcfiillr wurde. Auf den so gefüll­
ten Innenteil der Presse kamen zwei h.tlbrunde 
Bretter und woberst verschiedene Lagen von dik­
ken Holzklötzcn. Danach begann der Pres>vor­
gang, Juch Kdtern genannt. 
Schon beim Einfüllen rinnt erwas Aptds~ft in die 
Auffangrinne an der Presse und von dort in den 
bcrcitsrehemlen Eimer. ln der Mirrc der Presse be­
findet sich eine Spindel. die mir eim:r Mutter ver­
sc:hen ist, in die eine Eisensrange gesteckt wird. Ei­
ne odt:r twt:i Personen drehen dit: Mutter mirtds 
der S~angc immer weiter nach unren und pressen 
so dit• Maische zusammen. Zunächst geht dic~er 
Pressvorgang 1iemlith lt:icht, so daß au~h die Kin­
der sich d:uan erproben dürfen und ähnlich wie 
bei einem Karussell um die Kelter laufen. Sie freu­
en sich. wenn der Saft immer stärker in den Eimer 
Aießc. Aber bald 'ind sie mit ihren Kräften am En­
de, und Erwachsene müssen weitermachen, so 
lange, bis aus dem Pressgur nicht~ mehr hcrau~­
kommt. Nun wird die Spindel andersherum ge­
dreht bis man Klötze und Abdeckhälften wieder 
enrfernen kann. Die Gatterhälften werden ausge­
hakt und von der Presse gehoben. Oie gemahle­
nen und gepressten Apfdresrc, der Trester, kann 
dann in Kuchenform aus der Presse genommen 
werden. Er diem als vitaminreichc\ und gcsch;iL,_­
res Vieh furter. 
Nadirlieh isr der ganze Raum erfüllt vom IJufr der 
reifen Äpfd, und der frische Saft. der sogenannte 
»Süße« wird immer wieder mit Genuß verkostec. 
Durch den Umgang mit dem Saft und dem Mahl­
gut sind H:inde und die gamc Kleidung klebrig. 
Problemari~ch wird es unter Umständen erst am 
nächsten lag, wenn der viele Saft seine Wirkung 
zeigt und schwarzer Tee angesagt ist, damit alles 
wieder in Ordnung kommt. 

tOO 

Der Saft wird in die bereirsrehcnden Ffu;ser gdullr. 
Nach einigen Tagen quillt der Schaum heftig aus 
dem Spundloch, der Saft gärr und die noch vor­
handenen Vemmcinigungen werden aus der Flüs­
sigkeit heraus geschäumt. Jetzt isr der" Rauscher<• 
im Faß, ein Getränk mit noch stärkerer Durch­
schlagskraft, das noch besser schmeckt, bei dem 
aber kein 'Iee mehr hilfr, weil man zu viel davon 
probiert. Jetzt müssen schon Kohlerablerren Ab­
hilfe schaffen. 
Bei dem nun einset?enden Gärprozess, der einige 
Wochen d.tuerr, mllß besondere Sorgf.1lr walten, 
denn die enrstehenden Gase, die schwerer sind als 
Luft, .;ammeln sich am Boden des Kellers. und das 
bedeutet Gcf.thr rür jeden, der sich im Keller be­
findet. Um solchen Risikt:n zu begegnen. wird in 
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einer besrimmren Höhe eine brcnm:nde Ken.e 
aufgesteliL Wenn diese erlischt, darf niemand 
mehr in den Keller gehen. 
Nun wurde eines Tages der Liebe Junge mir einem 
Bembel in den Keller geschickt, um vom alten 
Apfelwein einen Krug voll nach oben w holen. 
Der neue war noch nicht ganz reif. er gärte noch 
im Kellergewölbe. 
Da ich ofr zugeschaut und auch selbst schon ge­
zapft harre, war das fUr mich kein Problem. Am 
Auslauf war die~es Mal kein Zapfhahn, sondern 
ein Saugrohr, das mit der Schlauchseite in den 
Mund gesreckt und dann mächtig angesaugr wer­
den mußte. Harte man die Sache richtig gemaehr 
und ordendich gesaugt, floß der goldgelbe Saft 
ganz von alleinc. Nach all dem süßen Zeug 
schmeckte dieser einfach wesendich besser, und so 

Das romamisehe 
Ensemble im Hof vom 
Apfolwein-Simon zu 
Ende der 195oer Jahre 
ist heute 1111/Ürlich in 
jeder Hinsirbt mniert 
tmd reno11in-t. 
Damals harten /;ier 
auch die Pforde rmd 
der Postwagen von 
Bemhard Kriimer 
ihren Untemmul. 
Auch beute nocb wer­
den in diesen Hof 
hinter dem scbönen 
Naturstein torbogen 
an der Hospitalgasse 
in jeJ..em Herbst Berge 
von Apfeln angeliefert 
und anschließend zu 
Apftlwein verarbeitet. 

angcz.apft Aoß er ganz von selbst in den Mund. 
Man brauchn! nur noch zu schlucken. 
Oben wartete man unrerdessen schon eine Weile 
auf den gefüllten Krug. Aber weder Bembel noch 
Klaus kamen zum Vorschein. Soll re der in die ge­
fährlichen Gase geraten sein und womöglich leb­
lo~ im Keller liegen? jetzt wurde man doch un­
ruhig, und die Tanrc kam herumergeeilr. Sie fand 
den lieben Buben neben dem vollen Krug zwar 
nicbt leblos, doch selig vor. An ihre Worte kann ich 
mich nicht mehr erinnern, merkte jedoch, als ich 
an die frische Lufr kam, daß die Zunge so merk­
würdigschwer war, ich nur noch gehen konnre, in­
dem ich mich a.n der Wand abstürzte, und alles, 
was id1 sagrc, keinl!n rechren Sinn ergab. 
Am nächsten Tag konnte ich- wie das in solchen 
Situationen ist - mich an nichts mehr erinnern. 
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Unsere Schreibmaschine 

Ef\l kurdich ist ~ic mir wieder urua di~ Augen 
gekommen. Denn bei uns werden 'okhe Anti­
quit:iten. die viclkicht noch einnul gebraucht 
werden ki.innren, nichr cinf.tch wcggt:wnrfcn. 
Im Aprilt')36 hauemein Vater b.:i der •DculSchcn 
Buch-. Papier- und Schreibwarenhandlung Willi 
Halm. in der Srrackga3.~e cinc •Mercedes~­
!'!chrcibma~chine zum Prei~ von 1~6 Rcich:.m.uk . 
. tbtüglich l l'roLent Skonto, erstanden - rür die 
d~nuligc Zeit vid Geld. Da.' wunderbare S..-hreib­
wcrkleug hatte er ant~chaffi. weil er al5 Bade­
rne~>rt.:r und MJ..Sscur der CuHav Weigand-Scif­
tung in Bad Hornburg die Namen. Badc-,eitcn 
umll\1.L\\agctermint: wöchcnr!it.:h den 1\urgä.~tcn 
bekanntgeben mu(~te. 
Mit mdncn damals vier Jahren konnt<' ich die 
Qu.tlit:itl'n dne~ derartigen schreihtcchni\chen 
Wunderwerk., noch nicht cin"h~r1cn. Auch heu­
te noch ~tdlr 5ic ein Zeugni5 deut\lht•r Wertarbeit 
dar. Schon der Name gcboc eine ähnliche llo(.h­
.tchtung wie noch heucc die hekannrc bhrteug­
marke. Scllmvemändlich war dic,e5 Wunderwerk 
für uns Kinder ubu- es \\ar ja kein Spidrcug. In 
rnc:incn unruhigen Kinderragcn hiinc kh abend\ 
ofr d.ts Klappcrn auf dem KüLhcnci,ch, oh,,ohl 
tur Dämpfung ein dicker Filz untergelegt w.u. 
Mir tunchmendem Altc:r wird man allerding~ 
neugieriger. und so versuchte ich einmal bei Ab­
we~cnhcir der Eltem. den schwar1cn lloltkasten. 
mit dem die Maschine abgcdcckr war. /U öffnen, 
ohwohl er ahge.<chlosscn war. Ahcr "" wuRu: ja, 
wo der Schlü~~et versteckt lag . .Schließlich w,tr ich 
oft Zeuge d('!; Zercmonic.-Us gewesen. r~x!erhaher 
und Tinre waren mir vertraure. \Wnn auch ungc­
licbrc Wcrkleugc geworden- warum nkht emmal 

muu ~atm 
llnltlttf 

....... ,..".. ... ..,_., 8 I -···---· .. ·---·-... 

llrlflnuno -~ 

-..=.;;...t- .. -~ 

probieren, ob das 
urnsr:indliche C.e­
kriflcl ~ich nicht in 
ordcnrlichc Bahnen 
lenken Iid~. um so 
Abhandlungen J.U 

crstclk:n, die auch 
für andere lesbar 
w.m:n? Oenn ich 
ging 'lhon sc1t eini­
ger Z.m 111m l,ym­
n.l\ium. es gah viel 
tu schreiben! 
Zur s,honung der 
W3l/.e mu(~te man 
emc i'wischcnl.tf'C 

t02 

einführm: Papicrblan obenauf und BLHI mit 
Zwil>chcnbge .mf der Walte mit cin<'lll Hehd t•in­
zichen. Die crstcn Bud1~rabcn mir dem /wci­
tingcrsystem auf dJ..S Papit:r zu bringen, war Ju,·h 
nkhc besonders sdtwcr. So kamen die ersrcn 
Särzc, wenn .tu<.h taghaftund Iang-am, 111 P.1pi•·r. 
Hin und" ieder verrippte ich mich, und um dies 
w korrigieren, gab e~ einen runden. etwa.~ han.·n 
Radierer m1t dnc:m Pinsel am anderen Fndc. mir 
dem man die R.td1erkrümd vom Blan kehren 
konnte. Sie fielen dann unbemerkt in O•l' Innen: 
der Ma...chinc. 
Auf cinm;ll hlieh j~:doch der Hebel mit dem grn· 
ßen A und tkm kleinen a in der Mürclzcmrierung 
hängen. wa~ W.tr denn da~ blol~? Die Z.mge hu. 
Jt:u und den gaii/.CII riu!';el ua..:hbic!)ell !>ed.JdH, 
gcran! Allerdings hielten danach diese ßuc:h,tahcn 
nic:hr mehr f'!C.:II•lll Linie in der Zeile. Merkwürdi­
gerwci~e kamen bald dan.Kh übcrh.tupt kc1nl· 
Buchstaben mehr aufdas Papier. \X'as war bloR gt.~ 
schchcn? Bei g.:naucr Untcr5uchung ~teilte s~eh 
hcrau,, daß da~ Farbband ein großes Loch h,111e. 
Man konnte: ja d3s htrbband mir den Fingern vor 
~ichtig aus der l'v1Jschinc nehmen! Prompt kuller­
ten die bcidL•n Bandrollen auf den Hoden und 
mußren müh~am wieder aufgewickelr. d:mad1 der 
beschädigte Teil dc~ Bandes abgeschnitten und die 
beiden Rollen wieder cingepaßt werden. Finger 
schwart., Küthenboden ebenFalls! 
Zuleur galt es noch, den Kasten wieder ,luflu­
scr-.t:cn und die Schreibma!>chine g.ut7 schnell! 
wegzu,rcllen in dcr Ho~Tnung. da~ da... gckiirl.tt: 
Band und d.J.\ wrAixre ·A· niem;)ndem auA:illt 
~omr gäb\ Ärgc:r. - Leider war c~ :~bcr dnd1 auf 
gefallen, und kh erhielt eine Tracht Prügd, die 
• nichr von 'chlt:duen Eltern• war! 
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Die Standuhr 
S 1e ist crwa zwei Meter hoch, aus dunkel gebcit.­
ter Eiche mir Schnirzcrcien, und srand fast fünf 
Jahrtehnre in der Ecke des Herrenzimmers meint'r 
Eltern. Hinrcr der Glastür kann man das runde 
Zifferblatt, den hin und her schwingenden Pcr­
pendickel, sowie drei an Ketten hängende Mes­
singgewichte erkennen. Die Schnarzcreien bem:­
hen aus zwei Rosenknospen mir Blättern, die das 
Halbrund des Türrahmensam Zifferblatt umran­
ken. Es ist eine Uhr. deren Vicrrclschlägc diejeni­
gen der Wesrminsrcr-Abtei in london nachah­
men und harmonisch abgestimmt sind. Außer­
dem hat sie natürlich ein Srundenschlagwerk. 
Holz und Schnitzerein sind in der gleichen Aus­
führung wie der wm Zimmer gehörende Bücher­
schr3nk und Schrdbrisch mit zugehörigem Sessel. 
Die Möbelsrücke waren der Scolz meiner Eltern. 
Die Uhr wurde im Jahre 1927 f'ur 258 Reichsmark 
von der Uhrenfabrik .. Suc:va. in Böblingcn gelie­
fert. Wie damals noch üblich, mußte eine Anzah­
lung an den Vertreter geleistet werden, <tllerdings 
durfren 10 Prozent dann vom Preis abgezogen 
werden, wenn die Zahlung bis zu einem festge­
seraen Termin erfolgre. Zusärzlich erhielt mein 
Y:~tc:r noch eine laschenuhr gratis, die ihm viele 
jnhrc !reue Dienste: leiStete. Was bar diese Stand­
uhr in dem Dreivieneljahrhundcrr im Kreise der 
Familie nicht alles erlebt! 
Liebe Uhr, du standest 1.war immer in der Ecke 
unscn:s Zimmers, aber dein Ht-rLSchlag und die 
mdodischcn Klänge ddn~:s Schlagwerks begleite­
ten mich seit meinc.:r Kindheit. Man konnte dich 
wahrnehmen. wenn man auf dich bewuf~t achte­
te. War man jedoch mir deinem Pulsschlag groß 
geworden, nimmt man deine Ger:iuschc und 
deinen Herzschlag nicht mehr wahr. 
Für die neuen Etagennachbarn war dies jedoch 
erwas fremdes, und manches Mal beschwerten 
sie sich über die nächdichen Störungen. 
Jede Woche mußten deine Gewichte hochgt.>zogcn 
werden, damir du uns wieder die Zeit genau an­
zeigen konntcsc Dies durfte atlcrdings nur vom 
Hausherrn ausgeführr werden. Einmal wurde die­
se Aufgabe von meiner Mutter übernommen und 
prompt war dein Leben bedroht. Ein Mechaniker 
mufhe kommen. dein gamc:s Innenleben hervor­
holen und dich auf einem Hocker operieren. Mein 
Vater dmfte davon nie erwas crf,thren. 
Auch hast du mirerlehr, daß das Bild meines Bru­
ders Rudi, das neben dir hing, in dem Augenblick 
7\1 ßwd1 ging, als er im fernen Frankreich ~rarb, 

tO\ 

und w1e mein Yarer 
lange Zeit am Sdtreib­
risch saß und darüber 
grübelte, und der Rest 
der Familie mamos be­
troffen war. 
Als die Amerik:tner ka­
men, wurd~ zunächst 
»Mein Kampf« aus dem 
Bücherschrank geholt 
und in deinem Bauch 
vcrsreckr. Auch die bei 
den Amis cingcrausch­
tcn Zigarecren wurden 
dort versraur; später 
t~ltld auch eine russi­
sch<! Armerpistole mir 
Munirion. zum großen 
Schrecken meiner 
Murrer, ihren Weg 
donhin. 
Und wiederum konn­
resr du meinen Vater 
beobachten. als er trau­
rig auf ~einem Sessel 
saK weil c.:r seine Ar­
lwitssrdle verloren hat­
te und seinen Etllna­
zifiziemngsbogen aus­
füllen mußte. Auch die 
Feierlid1keiten zu mei­
ner Konfirmation im 
Jahre l~)46 waren, cnr­
sprechend der damali­
gen Verhälrn isse. kein 
erhebender Anblick. 
So verging die Zeit, von 
dir immer angezeigt 
und mitgeteilt, wie im Fluge. Sie verging ~ogar so 
schnell. daß mein Vater den vierrelsründigen 
Wesm1.insrerschlag abstellte, um nicht mehr dar­
an erinnert zu werden, daß sie für ihn zu schnell 
verrann. Auch suchte er in >einen letzten Tagen die 
Pistole, um seto Leben gcwalrsam zu beenden. Sie 
war jedoch von meiner Mutter schon lange vorher 
ausgelagert worden. 
Heure gehr das Uhrenleben in unserem Hause 
weicer. und sie har vor kurLern ein neue., Jahrrau­
send eingeläme[. Wenn ich in der Nachr gele­
gentlich ihre Snmdenschläge hörc. kommt:n mir 
all die Erinnerungen zurlick. 
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Fahrräder 

S chon als Dreijähriger- wie da~ Bild beweiST­
war id1 auf einem Dreirad zu sehen, das mir nicht 
gehörte. Als ich sechs jJhrc aJt war. schenkten mir 
meine Eltern ein Kinderfuhrrad Marke .. Elite• zu 
Weihnachten, gekauft im Oberursder Fachge­
schäft Raufenbarth in der Vorsradt. W."thrschejn­
lich war die '!;mache, daß mein Freund Wcrner 
ein solch~s Kinderfahrrad von seinen Eltern er­
hielt, für mdncn Vater der Anbß. das gleiche auch 
fcir mich 'l.u crstch~n. 

Aber jcrzt mußreich noch das Radfahren lernen. 
Da mein Bruder Rudi mich nichr leiden sehen 
wollte, machet· er sich die Mühe, mir in kurler 
Zeit das Fahren beiwbring~:n. Vermurlieb sah er 
dies aber auch als Wiedergutmachung dafl.ir, daß 
er bei der ersten Erprobung meines \Xfeihnaclu.\­
geschcnks das Rad auf der cisglatten Vorstadt srark 
ramponiere hane. Sobald ich das Fahren be­
herrschte, nahm er mich mir auf die abenreuer­
lichstcn Touren im Umkreis von Ohaur~el. Ich 
kann mich noch an die wilden Fahrren im unte­
ren Teil der Heide erinnern, wo es in der Fichten­
schonung duxch riefe Dellen und über Buckel 
ging- natürlich nicht ohne Srür~e. 
Ansonsten bt:nut'Zte ich da.\ Rad. umwm Beispiel 
aufdie Äcker am Flemig in der N::ihe des Linden­
bäumchen~ 1u komm~:n. Die~ war jedoch gdlihr­
lich, weil man auf dt:m Weg dorthin durch den 
Hombttrgt:r Weg f~hren mußte und die dort 
wohnenden Jugendlichen sich einl.'n Spaß daraus 
machr~:n, ortsfremde Radler vom Fahrrad zu ho­
len und ihnen eine Tracht Prügel zu verabreichen. 
Sonst bcnur:ae ich das Rad zum Beispiel. um Bru­
der Rudi und seine Freundin beim Rendezvous zu 
verfolgen, ihnen nachwspionicren und danach 
der Mutter alles brtÜ)warm zu berichrcn. Auch 
wurden noq:;cdrungcn mit dem Fahrrad die ersten 
Repararurkcnnrnisse erlernt, vor all~:m. wie Plan­
fl.il~e zu beheben sind. 
Gan~ besonders beliebt war es. das knarremde Ge­
räusch eines Motorrads nachzuah.ncn, indem 
man einen Bierdeckel mittels Wibchcklammcr am 
Rahmen so befc:srigre, d.1ß er zwischen die Spei­
chen des Hinterrads ragte, und so als f>seudo-Mo­
tortad durch die Vorst<tdt 'l.U racrern. Beliebt war 
auch das Festhairen an Bauc:rnwagcn, vorlllgs­
weisc: solchen, die von '(rakroren gewgen wurden. 
um d~mir die BeLnmuskeln zu enr!asren. Das 
Fahrrad hane den Vorteil, daß ~ich mir ihm der 
Aktionsradius wc.wntlich erw"'il<'rte. man konnre 

(04 

also auch die c1wa~ cnrfernrere Umgebung erkun­
den. Ausflligt: ins Schwimmb.td waren - ahg~:sc­
hcn von der Anfahrt -eine Leichrigk~:ir, und vor 
allem konncc man dru1ach die Abfahrt in die Stadt 
genießen, sofern man nicht- wie einm.tl vorge­
komlllt:n- die Kurve ,m der früheren Taunussrra­
ße verfehlte und schmenhafr zu Fall kam. Schwie­
rig w:tr es während dc~ Krieges, ErsaateLie für das 
inzwischen heiß gdiebre f<1hrLeug zu .:rg::mern. 
Mcis1 halfjedoch gutes Zureden bd dem nun wm 
Fahrmdgt:sch:ift heruntergekommenen Auwhaus 
Koch an der oberen Allee. Frau Koch harre ofi 
Mirglcid und gri~Tin die Ersameilkisrc. Die Fahr­
radbelcuchrung mußte während des Krieges so ab­
gedeckt werden, da!~ von der Ltmpe nur ~:in 
>dHna.lcr Lichrschein auf die Straße fid. 
Nach dem Krieg wurdt: <:5 jedoch mir dem Fahr­
radF.thn:n für mich schwieriger. weil ich jerzt dem 
Kindcrf.thrrad entwachsen war und neue Räder 
nicht '-LI bekommen waren. So mußre man aus 
mt:hreren alten Gestdien und Sd1rnrrcilen ein ei­
nigermaßen fahrtüchtiges Rad z.usammcnbastcln. 
Das nahm dann so grmeske Formen an, daB zum 
Beispiel abgefahrene und aufgepbtzre Reifen mir 
Stücken eines anderen alten Reifens überdeckt 
wurd~n. Die Reparatur der Pneus \v;lr sehr um-
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Dit Falm-ad- und Lederwarmhandlung Rnufenbarth, Vorstadt 2J/23 in einer Aufoahme lJOfll 1· J.Z. 1963. 
Ctmz rechts sdJo~l das neu erbauu .Sporthrws Tttu1111s« der Familie Busch. 

~tändlich, weil die auftutragende Gummilösung 
so minderwenig war, daß die wiederum aus alrt:n 
Schläuchen zurechtgeschnittenen Flicken nicht 
fest genug hielten. Daher mußte ständig nachge­
pumt werden. Oie Luftpumpe war ein heiß be­
gehrtes Objekt und mußte gur behütet werden. 
Was wurde aber auch nicht alles mit einem Fahr­
rad transponiert! Karroffclsäcke. Holz aus dem 
\'V'ald, Bretter, Kohlen, gepflücktes Obst, alle not­
wendigen Dinge des täglichen Bedarfs. Natürlich 
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waren auch die Räder selbst wertvoller Besia, den 
man nicht unbeaufsichtigt irgendwo ab~rellen 
konnte. In den letzten Kriegsragen konnren die 
zurückdrängenden Soldaten sie gebrauchen, um 
sich vor dc:m Feind »auf die Socken L.U machen«, 
und es gab viele Lcure, die einfach irgendwohin 
weiterkommen wollten. Buslinien gab es so gut 
wie nichr mehr, Züge fuhren unregelmäßig und 
immer waren sie übervoll besera. Das Fahrrad war 
in dieser Zeit das beste Forthewegungsmittel. 

Und von wc:gen Gangschal­
mng! Die Übersetzung war 
ganz direkt, undschon bei re­
lativ geringen Steigungen 
muBre geschoben werden. 
Ein gängiger Ausspruch war 
damals »Wer sein Fahrrad 
liebt, der schiebr! Die Ur­
sache war jedoch metst em 
platter Reifen. 

Mit dem Fnhrmd ge"mgte 
man aucb schnell ins Feld, 
etwn um bei der Heuemte 
zu he/ft!l. 
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Die letzten Kriegstage 

slhOil einrge f.tgc: übern,tchtctc:n Wlt Im lo,.t:ller, 
ung<·wiß über dJS Schicksal, d.J~ un~ crwarrc:te. 
Ein 'icht:r<'' /.eich~:n. dag da.~ ·Drin.: l{cid1<• .llll 
Endc war, waren die zuriicktlurcnd<.'n dcutschen 
Sold.Hen, dic ~ich in einem AullösungsproLc..'~ am 
Sthüw:nlwf ~ammelren, umic: h~:r über den Wcg, 
den \it: jc:11r ernschlagen sollten. Auf der c:rnen 
':it:it.: waren die vorrückenden Truppt:n d~ !'ein­
Je,, .ltlf der anderen die Keuo.:nhund.: des eig.:ncn 
H<"c:rc:s .tf\ Hhcher. Die einzig, .\lüglichkcit w.tr, 
silh dc:r Waffen LU entledigen und ,je im Li~wl'i­
hcr. Jcm dntigen Tümpel in Oberursd. LU ver­
,enkw oder dnfuch in Feld und \X'ald wegzuwer­
fen. 
ln Hummersheim harre sich ein Pule mit einer 
Jlilllll:rf:urst sclbsr in die Luft gc'>prengt. als er vor-
11<111<', '111 \einem bisherigen Arbcitgchl•r R.1<.:h<.' LU 

nchml'll. 
Ahn auch die: Hucht der cin\tigen Na~igroRen 
war un Hinwl'i' auf O.lS bcmm<.'hendc fnde des 
~ Lru\c:ndjJhrigcn Rc:ich<."··, d.J\ duc:h nur 1wiilf 
J.thrc: B.:M.md harre. Die t\.vigrößt·n von Oherur­
~cl. Jit• einst mit stolz g.:wölbtl.'r llruq dun .. h die 
Str.rl\en marKhicrten, w.rrcn über Nacht von der 
BiiJtl:khe versc:hwundcn. Der Ort,~rupp~rtlcirer 
von Ob~rum:ls einsdgcm lkfdtlsgl'bcr. Rudi 
Stbnl'idcr, h;mc sich in den Hinn:rt;Hinu ... abgc­
~crtt in Jcr lloHrlllng, da!\ er hil·r unaurlim.lbar 
.,ci linigc /.~:ir später war er erblindcr. Aulh der 
Le11<!r der Oberur<>eler Arbeitsfront. llrrgarren, 
\\,lr unaulllndbar und taucht<.' crsr '>p:in:r .tls r.:chr 
forscha \'eN<.herungsverrrcrl.'r wtcder auf Man­
gold. und wre sit: ;tllr <;onst nodr hid\cn, mwi..: 
viele dn braunen und schwanen ~I emden mir 
ihren gd.Kkten Stiefeln. di~ nut.h ktm vorher 
Dur<.hhaltcparolen au.>gegehen h.lt[cn, waren 
niclH mehr tu 'ehc:n. 
Hir die Bevölkerung war dies ein 'iignal. Jas in 
den Schulungsstäucn Llgcrndc Marerial hc:rausLu­
hnlcnund in ihren B~itz. Lll hringcn, eh.: die Alli­
il.'ncn kamen. Auf einem Nd>cnglei' dc' Ohcrur­
scl.:r Bahnhof;. 'taiJden vcr>thied~nl.' Wa~ons mit 
~ddpt1sthri~fcn, die ihre Empfänger nidu m~hr 
crn:ichc:n konnten. Sie wurden von Jugendli.:hen 
gl'\tÜrnll und auf Ligan:ncn und .mderc 'iathen 
dur<.hwuhlt. Sp:irer kamen di~ R .. ·-r.: in di.: Turn­
hall<.' des G11nna.\iums, um dnrr w.:itl'r gdtlll zu 
werden. 
ln Ob.:rur'cl gab l~ nwi n;uionabozi.rli.,tischc 
Finriduungen, c.lie Gau-Schulung\hurg .IUf der 

lrnkcn Sc.:tl<' Jcr "-omgqciner l.hau>~l'C, früher die 
Villa Ost..:rncrh. und die Reichsschulungsburg .nrf 
der rtchtl'll Seite (vormab die Villa Gans, dc; ver­
mögenden jlidisthcn Kaufmanns aus Frankf111 t 
und Mirgründcr., der C.t~sdla-Werke in Fechc:n­
hcim. Im N.Hiorul~oti.llismus war sie enteignet 
worden. (Heute wie lange noch?- . Haus der 
Gcwerk~cha.Jisjugend•). 
Da t·ine r antc von mir mit ihren Kindern ,1uf dem 
Gelände der Reidl\\chufungsburg wohnt~ und 
un' üba den Abwg Jer ße,vacher und die bt..'\'Ot­
stche,dc Riitrmung informierte. kamen wir JtKh 
noch rc:chtn•irig dt>rthin. um c:tw;l'> zu holen, w,l\ 

m:1n gcbraud1en könnte. ln der Zwisc.:henterr h.tr 
te sich aber ~dton h,rlb Oberur~el dun eingcf'lrn 
den, um ahllrMaubcn. 
Unser Bcuretug hc~r.tnJ .rus einem Mcditinhall, 
1.wci Lederhosen (eine gcrragcne und eine neue, 
sie waren mein go~ntcr Srolz) und eine BDM­
We;rc <Bund Dl'utst.hc Mädchen) in grau. Über 
dic~c .S.Khcn wan:n wir natürlich sehr erfreut. 

/\fit der gr.tut'll 11DM-W'rstt' und Hom Srt·mmryt•r 
im Grrl<'ll. 

Einer Jer lctm:n Ver,uchc der n.uion.JI\o7iali,ti­
schen Führung. tlc:m .tusweglo> gcwordenen Krieg 
unt.:r Lrn,,Jl7 allc:r ~lind ~ine \Vcndc zu g.:bl.'n, 
war der Volks~turm. Durch einen Erbß Adoll 
Hitkr, Vlllll 1~ .S.:p!. 194-4- achr Monate vor Ende 
Je., b\t:Jtcn Wdtkric:g.,, wurden alle 16- hi~ 6o­
jährigen M.inn..:r vl.'rpllichtt:t. •dt:n Hcimarhn­
den• zu \~rtt:idrgl.'n. Die gant jungen und Jie 
mc:ist .1lren M:inncr wurden mir Nal1kampfwJfTen 
wie P:mtcr!Justcn, Gewehren, Handgran.u.:n, 
aber .mch nur mn :-.parl.'n .1usgcrii~rer. Oie Angc 
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hörigen dc.\ Volkssturms waren »Während des Ein­
'i3Cl.ö Soldaren im Sinne des Wchrgc.:~cü'CS«. Vc.:r­
weigerung konnce die Todesstrafe bedeuren. 
Die ersre Aufgabe der Heimarfronr war das All­
bringen von Panzersperren und Graben an sämt­
lichen Au~fallsrraßen von Oberursel, die beim 
Näherkommen des Feinde., geschlos~en und ver­
teidigt werden sollten. So wurden auf der Obcr­
srcdrer Chaussee, die damals unterhalb der heuti­
gen Tennishallen verlief. Panzergräben ausgeho­
ben. Die Panzer fuhren •päter jedoch einfach über 
Jic: Wiesc.:n und Felder. 
Der Volkssrurm wurde mobil gemaehr und sollre 
dem Feind, der sich "chon ganz. in der Nähe be­
fand, cmgegeneilc:n. Mein Varer war zu Jic~er Zeit 
Zivilist, weil er ab Kricg,wrlet'l[cr mir nur einem 
Auge schon 1942 ausgemustert war. Auch er muß­
te an dieser Aktion teilnehmen und verabschiede­
te sich von uns. Am nächsten Tag kam er jedoch 
schon wieder zurück, weil sie nur bis Friedrichs-

dorfdurchkamen und nicht mehr weiter konnten 
oder wollren. 
ln der Zwi"chenzeir g:tb e' noch einige Zwisdtcn­
fällc mir einer kleinen SS-Einheir. deren Anführer 
unbedingt Oberursd mir allen Mirrein verteidi­
gen wollte. Nur durch beherzte Vcrmirclungc:n 
vom damaligen Stadrkämmen:r, dem späteren 
Bürgermeister Kappu~. und Pfarrer Harrmann 
war es möglich, Schlimmeres zu verhindern. Es 
wäre auch hirnlos g.:wcscn. denn die Amerikaner 
rollten schon mir ihren Fallrz.eugen die Königsrei­
ner Ch:lllssce herunter und gab<:n ersre Warn­
schüss~.: ab. 
Wir selbst hatten schon vierzehn Tage vorher 
unsere Betten im Keller aufgeschlagen. Als sich 
heramstelltc, Ja(~ die Amerikaner gar nicht so 
schlimm waren, wie die Propaganda uns dies weis­
gemacht hatte, wagten sich die Kinder wieder auf 
die :maßen und bestaunten die neucn Soldaten. 
[n der Vor~radt wurde eine weiße Fahnt: gehißt. 

Das Sk,zgemtk-Denkmn/ in der domals so genannten Adoi/Hitln-AIIer sollte 1lll dir t•inzigc große Su­
scM(Ic/Jt im /;rrmz \'#-/tkrieg erinnern. die 1916 zwiirhf'll der deutseben Hochserflnttt• und der britischen 
Grrmd Flut stflltg.ifimdm /Uitte- mir taktischem f,Jolgfiir die deutsch/' Seitr. Dm nucb iistberiscb nicht 
.~t·rnde hinreißende Gebilde mtspmch llrlch de111 Zweiten Wrltkrieg nicht mrbr dnn Zeitgeist unrl wurde in 
dm Il)6oerjahrm, mitsamt de111 dtw11rliegende11 dsemen Anlur, abgetragtm. Schonlange Zlll'Or, rmmittei­
IMr /lllch Kri .. gsmde '94f· Ull/l't'lllli/MI'I', ftiibn· in rll'r Stlld! tiiiZUtrejfinde ßii.llt'll, c~denkrnfeln. Rcliefi 
nrla Pormtitbiltier in Amtssflllmtrilig und rtillsdw·~igmd mtfemt worden. 
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Die Ankunft der Atnerikaner 
Am 2.6. 1\l:irt '9·1S· ahC'nns gegen rr Uhr, wim­
melte der Himmd Ubcr Ubc:rursel von feindlichen 
l;lugteugen. Es ~Iden j~:dut..h kerne Bomben, son­
dern Tausende von FlrrgbHitrcrn. mei~t in slawi­
schen Sprachl'n .tbgcfafk mit einem englischen 
Zusart. Da die Amerikaner nicht mehr fern w~­
n:n, brachten diese Flugblätter Vcrhaltcnsrnafh~..~ 
gcln für di<.:· vidcn Tausendeo von Frcmdarbciccm 
3w. dem O>cen. Die ßläm~r trugengroH das Worr 
»P:"~purr~. ;tl\ll P;tg, Ausweis. Im ührig~:n war~:n 
~ic mit .1u~führlichem T<.:'Xr i11 F.N .1Jicn Spr.tdu:n 
d .... , thtcns bedruckt. 
Von dicscn Vorgiing~:n erfuhr ich durch UJN:ren 
Polen '13.Jcusz.. der als Frmtdarbeiter bei n11:incrn 
Onkel Jrheitc:te und ein so gefundenes Dokumenr 
.m~filllrt•, denn er wollre unbedingt wieder n,tch 
lbusc. 
\\lir, die Bewohner dl'S 1-!.lll~l~ VmMadr ' lehtcn 
~<.:hun sc:ir 14 T.1gcn im Kdlcr, wcil wir Angsr vor 
Flug1.cugangriffen und vor der zu erwam:nden 
13e,chießung harren. Zudem haue die Propagan­
da die übdsren Greudmän:hen verbreitet. 
Am ~o. Män. '945· Ka• f,t:itag, vorminags g~:gen 
to Uhr. waren plöt~Jich, nach den Aufregungen 
der vergang~m:n Tage, hervorgerufen durcll die 
wrückweichenden deutsch!!n Snld.11cn und die 
allgemeine Ungc'' ißheir über da., Tkvorstchcndc, 
vom Oherhöchstadter Berg lr~r und von der 
Prankfurrer Strage crgen.urige. fremdartige c.~­
räu,chc zu hören. Allen war klar. dal~ dies nur di" 
amerikanischen 'liuppcn sein konnten, die sich 
unserer Stadt nähcncn. 
Da dieses Schauspid uns Jugendlilhc s~:hr inrm:s­
<>icne, trauten wir UO\ wnäclbt vor,ichdg. dann 
aber gewagter, aus unseren ßehol.u~ungen. um die 
fremden Soldaren zu beobacht~n. Oberur~eb Ju­
gend belagene die Fahn.euge. Mädchen klettcnen 
auf die J>an1a, ~~hiikerren mic den fremden Snl­
dal!en, wenn die langen Kolonnen zu einem ~cill­
qand bmc:n und crhieltt:n S.:hokobde. 
Jeder grö(~eren Fahrzeuggruppe fuhren Mmorrad­
fahrer voraus, besertten Straßenkreuzungen, um 
den n.tchkommenden Einheircn den Weg <U1?ll­

wei~en. Sics:1ße.J1 aufihn:n Zwl!ir:ic.krn in einer für 
un~ fremden Halrung, weil mit aufrechtem Ober­
körper. um die Hiifrcn ham:n ~ic einen breiren 
Gürtel geschnallt. an dem Pi~mlcn mitl~mgcn Le­
derschnürcn hingen Am Arm trugen sie breite 
bl.mc Binden. aufdenen mit weißer Schrift »MP<• 
(Military Polke) tu bt·n W.H. Oie Lenker dcJ 
M.t>chinen waren mn h<lhcr1 Plexigbs~chc:'ihcn 
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b~:.,c.:hiiln. ln den Scrtenstrag<'ll w;u~:n Jeeps und 
M~nll~chafr~~.tgcn derjenigen Soltlatcn aufgcEill­
r<.:'r1, die t.un:i.:hsr in Ohcrur~d Quartier n<thrncn. 
Hl1 un' lkut~che war die Ausrüs-nrng dieser Sul­
daten cinfilLh übnw;iltig~:nd. Authllend war. d:tg 
d i'· Arm:rikaner nidlt mir genagelten, Iauren 
Sd1:tli\1icfdn. ~ondern auf dicken, leisen Gurn­
rni,ohlcn ank1rnen, Staunend bt·rrachtcrcn wir 
;~uch den irnmc:n.,en Fahr~t·ugpö.trk. der ihnen llll 
Verfiigung ~tJnd. Am meisten hteindr\IC.ktc '"'' 
jedoch, d:~f~ kc:in Amerikaner marsc.hicrcn muRcc. 
Jeder 5old:u nurt.rc irgendein Fahr1eug. 
Und schnell wurde auch einem t.l]:iluigcn h~­
wußt. w.trum wir den Kricg verloren hatrcn. Da 
ich bis dahrn drei j.1hrc in die Oh~rschulc gcg<Ul­
gen WJr. konnte ith rnrch ~chon nur einig.:n Wiir­
rem altsdriickcn. D:r~ crsrc, was wrr in dieser Hrn­
,icht .lll~probi~:rrcn, war: ,,H,Ivl' yuu chewing 
gum?• Mand11:s Mal harten wir Glück, und es 
wurde uns ein Päckch.:n ~>Wrighley Spcarmiut" 
aus einem Fahrtrug wgeworft·11. 
ln den nachfolgenden Tagen erlebten wir, wie die 
Amcrik..ncr Obcrurscl bcscrztCJ1 und fiir c1ne 
kurt.e Zeit hier blieben. Die ~r:hön~r<.:n Häu,er 
und Villen wurden beschlagnahmt und vnn den 
()ffi,icrcn be.srtzr. Die ßcwnhner muf~tcn inn<..r­
halb kurt.cr Zeit auszi~:hcn und durften 11111 da~ 
mitnehmen, was sie rragen konmen. 
Die ehemalige Schulungsstä[[c der Na7is, di~: 

Rcichs<>chulung,burg (wvor Villa Gans, heute 
·• Haus der Gewerks.:hafcsj ugcnd ,, ) , wu rdc in L'i nen 
.. Cou ntry Club« umgcw~mddr und mir Pferden 
ilUS der Umgebung ausge.. .. cattet. Auf dem unrer~:n 
!eil des Gehindes entstand eine größere Pfcrd,­
koppd, auf dem requirierte Pferde eingerincn 
wurdtn. Auf dem Gelände wurden diverse Kumt­
srückehen, ZLLrn ßt'ispid stehend und freihändig 
.111f lhrlt'y-David,on-Mmnrrädt.:rn :tu fahren. 
und Zechgelage mit •>Gernun girls" ab Gaudi ver­
anstalr~:r. 
ln di~cn •·Country Cluh• luden die Amerikam:r 
am 5· D~:tcmbcr '')45 .die Kinder der Stadt bis 1 :t 

Jahren wein~:~ Nikolau~fcicr ein. Als der ~sanra" 
rnir seinen Helfern in die große Hallt! mit du 
dunkl.:n I lllll!tifelung ht•reinkam, in der IJhllose 
Kinder mit klopfenden Hem:n und runden Au­
gen w,1rrercn, bmchre er nicht nur einen, sondern 
viel\.' S~ckt· mit, au~ d~nen Hcrshey-Sl:hokoL!dc. 
Kaugummr, r(H-weiß geringelte flonbonspng('n, 
.1hcr <tut:h Z,thnbürqen für danJc.:h, hcrvorqunlkn 
und an .tllc Kinder vcrreilr wurden. 
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Die vornMiigt' Villa CallS (auJkenommen 1946 von Felix Weil}, 1909 rrbnut von Ludwig V(lifhelm Gans aus 
der Familie drr Gründer der Crsse/111-Ftll·bwake, der vor1 1911 bis I92f im Oberurseier Zimmersmühlenweg 
die Fim111 P/JIImuzgnns zur Gewinnrmg /IOn :.i'em amPferden betrieb. Dm Ham mit großem Pr~rk wurde 1933 
vrrkaufi, ging 1934 1111 die DeutsciJe Arbt•iufront, war von 1935 bis -45 »Reit·hsschulungsburg~. diellle dann 
den Amerikanem als »C'ountry Club• und ist seit derm Auszug »Haus dt!r Cewerkscbrtfisjugend«. Aufeiner 
Frrilichtbülme im Gelände ji11det seit eiuigen ./rthrm im Sommer das beliebte • Timtier im Park~ statt. 

Das Gymnasium wurde wr Unterkunft für die 
kämpfenden Einheiten. Eine Fallschirmjäger-Ein­
heit belegte den .Schützenhof< •. Die Besitzer, die 
Familie Ullrich, mußte für einige Jahre in eine 
henac.:buam.' Baracke umziehen. Der Kaisergarten 
am Bal1nhof, der Reichshof in der unteren Feld­
bergstraße- nunmehr un1benanm in .,ßlack and 
White Club• -, der Blau-Weiß-Saal in der vor­
stadt- jcrLt ßlue-Whiw-lnn"- und der Taunus­
saal in der Obergasse wurden sofon von den Ein­
heiten besetzr, um der kämpfenden Truppe Ab­
wechslung und Unterhaltung zu bielen. In den 
Sälen fanden atL~giebige Feste mir deutschen Mäd­
chen sratr. 
Im »Schüczcnho~« war eine besondere Einheit von 
Fallschirmjägern untergebracht, die sich der Be­
völkerung gegenüber zum Teil gewalttätig be­
nallm. Im Gymnasium war ebenfalls eine >~Air­
borne Unit<• (Fallschirmjäger Einheit), die zum 
gri)ßten Teil ans Schwarzen he~tand. Die machten 
sich einen Spaß daraus. Kaugummi und Zigaret­
tenstummel aus den Fenstern zu werfen, solange, 
bis sich einige Deutsche gierig darauf srürz.ren, um 
sie einzusammeln, dann warfen sie mir Wasser ge­
füllrc Kondome auf die Leute. 

Die Hausbewohner von Oberursel beobachteten 
mit gemischten Gefühlen die vorbeiziehenden 
Truppen und harten Angst vor Hausdurchsu­
chungen. Diese Ängste waren jedoch unbegrün­
det, denn zumindest bei uns in der Vorsradt har 
nie einer das Haus betreten. 
ln den Nebenstraßen am Bahnhof waren viele 
Fahrzeug.: abgesrellr. An den allgemeinen Wirt­
schaften wurde ein großes »Off LimitS« ange­
bracht. Sie waren für die ßesarwngssoldaten ge­
sperrt. Im •·Bärenkino« wurden gefangene deut­
~che Soldaten gesammelt und anschließend auf 
Lastwagen abtransportiere. Mir dem Einzug der 
Amerikaner war am 30. 3· 1945 der Krieg becnder, 
und es begann die Besarlllngszeir. 
Jer-Lt kam es vor, daß amerikanische Soldaren Rus­
sen und Polen mit Uniformstücken beschenkten, 
wodurch es zu peinlichen Verwechslungen kam, 
wenn die Beschenkten zum Bei~piel Einbrüche 
auf der Suche nach Lebensmitrein oder Alkohol 
verübten. 
Die Besatzungsbehörde ließ regelmäßig am Rat­
haus »ßekanmmachungen« anbringen, aus denen 
die Bürger ersehen konnten, was 7..U tun erlaubt 
war und was nicht. Abends ab 20 Uhr bis 5 Uhr in 
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Zur eigenen \'<la5serv..:r,or­
gung ~rellten die Amerik.mer 
,1n den Sold.nenunterkünftcn 
1-\ro(~e Gummibehälter ,1ut: die 
nm Wasser gcfullt und t:nr­
\prechcnd für die eigenen lk 
dürfnisse desinfi·tien und auf­
bereitet wurden. 
Üb.:rall. wo die Amerikaner 
w;lren, roth es nach Bentin 
und 01, amnikanischen /.ig;1 
rcnen. Kaugummi. c~n nach 
Amerikanern und ÜberAull. 
Nichr verwendete Mahlzelten 
wurden ohne Rücksicht ver­
brannt. Die in Aluminium 
verp.•ckren Nahrungsmiuel. 
die nichr verbrennen konmcn, 
wurden von Deutschen her­
.lllsgckrarzt und wt:nn miig­
lic:h vcrwcnder. Ofr wurdt:n 
auch Dinge von jungen deut­
schen Kerlen aus den Milirar­
tahrLeugen geklaut. 

W"ithrmd de, Kricgt'S und auch danmh harrt' mnn nndeu Sorgm n/s dil' 
Pjlrgr du G~ll'iisstr. Drr Eiswl'illl'r 1111 da Chrimukirche war ztmiidM 
t·mmnpji und Anfang drr 196nn jnlm l'iillig l'l'rlmtdt'l. 

Ah es wärmer wurde, nJhmen 
du: ßcsarmngssoldaren d.l\ 
Oberursder Schwimmbad 
w•eder in Betrieb. Deutsche 

der Frühe bestand Ausgangs~perre. die •Cur­
fcw• für alle Einwohner. Während dic\Cr Zeit 
durfte niemand :luf den Srraßcn .tngetroffen 
werden, e\ sei denn, er oder ~ie h.nrc eine Ge­
nehmigung der Militärregierung. Alm:rik.mi­
'chc Patrouillen komrollicncn, ob die Anord­
nungen befolgt wurden. Aufden <irraRen durf­
ten nicht mehr als drei Leute lllsammcmtehcn. 
Alle Wallen. Fomapparate, Fcrngl:i,er mußten 
.1bgcgcbcn werden. Seltene Amiquit.itcn fan­
den ihre Liebhaber. Gant besonders scharf wa­
ren ~ie .wf Lcica- und Zei~s-Apparatc. 
Alle friihm:n Mirglieder der Natip.mci, ihrer 
Clicdcrungcn und sämtliche Pcnoncn, Jie scir 
dem 1. 1. I'JH in der deurKhcn \'<lchrmachr ge­
dient h,utl'n, mußtt:n sich melden. 
Mit der /eir fand jedoch die Jugend grögere~ 
l:utraucn tu den ßl'Satzungssoldatl·n und st> 
be~uchtt man auch einmal die fremden liol­
daren am (.vmnasium, um nur ihnen l.tu,ch­
handd 111 t~ciben. Gerausthr wurden Hitler­
jugend- oder Wehrmachrskoppd und ~onstigc 
vidlcidn vorhandent: Natirelikte ~t:gt:n C­
ratiom." ( KampfVeN:>rgung), /.igan:nen, SdlO­
k<ll.tdl· und Pul\'erk .• A-et:. 

Du· gute11 /Jezirhungrn zu tim mz Gzmp King sttltionit·r. 
tl'll A11uriknnt'l'l/ tmgm f-i·iirhu: Fine Pionirreiuhrit 
nur sdm•nrm (irrdt riicktr 1111. trug du.s nugrsmnmeltr 
fo:IYfn•iriJ 11ft Ullf{.\llllif'r/1'11 V:'t-iflrr 111'11. 
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durften es nichr benurten. Panies fanden dort bis 
in die Nachr srarr. Tm Gesrür Erlenhof wurde ein 
großer Reiterhof eingerichrer. Bauern der Umgc-

bung mußten di<: Pferde versorgen 
und fürrern, die abgemagert wa­
ren, weil sie zu ofr geritten wurden. 
Für alle Einrichtungen wurde 
deutsches Personal eingcsreUr, um 
der Besatzung Dienste zu leisten. 
Diese Tätigkeit wurde von dem 
Hilfspersonal sehr gcschär:t.t, denn 
Ja111ir konnre die eigene V~:r~u•­
gung erheblich verbessert werden. 
Es wurden Tauschgeschäfte ge­
macht, zum Beispiel Naziartikel 
und Antiquitäten gegen Zigaret­
ten und Lebensmittel. 
Im Taunussaal an der Obergasse 
fand jeden Abend T .. 1.nz mir der 
»Golden Seven« von Heini Wic­
gand Start. Einrrirr nur für Ameri­
kaner mir ihren »Frolcins«. In der 
Vorhalle wurden »Hamburger« 
und »Iee cream« zubereitet, und 

die deurschen Buben kamen aus dem Staunen 
nichr mehr heraus. Gar zu gern härre man einmal 
probiert, wie das alles sch meckr. 

Schon r964 gab es am frisch gejlillten Eisweiher Jiir die »Dorf}ugeud« wieder Spiel und Spnß 
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Neubeginn 

Für uns junge Menschen begann die neue Zeit 
mir der Währungsreform, genau am 20. Juni 1948. 
Bis 2u diesem Zcirpunla kannrcn wir nur 
Schwarzmarkt, Lcbensmitrdk:trten, Schiebereien. 
Die Erinnerungen an den Krieg waren noch all­
gegenwärtig. 
Wir Schüler am Gymnasium harten gerade eine 
mehrtägige Freizeit in Lorsch am Rhein erlebt, 
fuhren mir der 24er Lokalbahn nach Oberursel 
wrück und mußten an der Urselbachralbrücke die 
Bahn verlassen, weil diese 
Autobahnbrücke noch 2er­
stört war. Hinter der Brük­
ke oticg man iJ1 eine andere 
bereitstehende Bahn um, 
die von dun bis Lur Hohe­
mark weiterfuhr. Da wir 
durstig waren, harren wir 
w1s noch schnell ein paar 
Äpfel von den nahesrehen­
den Bäumen gcklaur. 
Schnell hane sieb in dem 
Wagen die Neuigkeit ver­
breiter, Jaß es ab morgen 
neut:S Gdd, die ·•Deutsche 
Mark« geben sollte. Jeder 
konntt: in den nächsten Ta­
gt:n 40 DM abholen. Die 
Au>-z.ahlungen sollten gegen 
Vorlage der Kennkarre auf 
dem Rathaus erfolgen. 

rcn. Sie mußten doch die game Zeir über gehor­
tet worden sein. Die Auslagen der Firma Rompei­
Kügcllagen über Nacln wieder in den Schaufen­
stern. Genauso war es bei vielen anderen Händ­
lern. 
Von dem wenigen Geld wurde zunkhsr nur da~o 
gck:luft. WJS man am meisten benötigte, und Jas 
waren die Lebensmittel, um den Hunger w stil­
len. Oie größre Frage war jedoch: Wie kann das 
vorhandene Geld vermehrt werden? Für die 

Oie Frage war zunächst, was 
wir mir dem neuen Geld 
anfangen wllren, wenn es in 
den Läden nichts 'lU kaufen 
gab. fn den kommenden 
Tagen war das Erstaunen je­
doch sehr groß, daß in den 
Läden auf einmal all das 
verfügbar war. woran die 
ganze Zeit Mangel herrsch­
re. Es g.1b wieder Fleisch, 
Kuchen, Schuhe, Geschirr 
- Dinge, die bisher nur un­
ter der Ladenrheke oder auf 
Jem Schwanmarkt gehan­
delt wurden. Verwunder­
lich war. woher die Sachen 
jerzr pmktisch von einem 
nun anderen Tag auftauch-

Narb dem Krieg und besondm nach der Wiilmmgrreform beganu iibemll 
in drr Stadt das Großreinemachen. Nicht 1mr t'tJr, ,zucb m den Häusern 
der Alt;-tttdt gtib es jNzt Wlasserspiilung. mtd tmtl'r h,'iß/icbem Verputz kam 
.<thönes Fncbwak zutage. Blick in die Weidmgam• Anfimg der soer jnbrt'. 
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Leurc, die Arbeit harten, war das verhältnismägig 
cinF.tch, da sie jetzt ihren Lohn mit neuem Geld 
ausbc7A"lhlr bekamrn. Doch Arb~it Iutte bei wl'i­
tt:m nidu jeder, die Wirrschaft mußte erst wieder 
anlaufen. Die Elrern waren traurig, daß sie nun 
zum 7Weiten Mal das gesparte Geld verloren har­
ren. Wir harren den Krieg verloren, konnten aber 
jetzt wieder auf.trmen. 
Nein, Schüler wollte ich jetzt nicht mehr sein. Ich 
wollte auch Geld verdienen und meine eigenen 
BedürFnisse bcfricJigen: Gur essen. schöne Klei­
dung kaufen, ausgehen, etwas erleben. 
Uberall wurde jetzt neu gebaut. Oberursel vergrö­
ßerte sich zusehends. Bauland konnte man billig 
erwerben. so Pfennige kostete damals ein Qua­
dratmeter am Oberurseier Schwimmbad. Neue 
Kinos wurden eröffnet, die brachten jcrn wunder­
bare amerikanische Filme, so daß man in drei oder 
gar vier Vorstel lungen an einem cillligen ' lag 
gehen konnrc. 
Es wurde auch wieder Karneval tmd die »Ürsche­
lcr Kerb« gefeiert. Die große rradirion des Mo­
wrsporrs im Taunus wurde 1950 mit dem FdJ­
bergrennen wieder aufgegriffen. Mowrrädcr, 
Renn- und Seitenwagen rasten über Jit: lf km 
lange, höchste Rundstrecke Deutschlands. in 
Bad Hornburg wurdt: ein neucs Kurhau' eröffnet. 

Am Vomhmd d~r .,Qrsrhelt'T Kerb• mif dt•r Bleich~. 1963. 

Auch die Oberursder vergnügten sich dort am 
Sonnragnachmittag beim Tanztee. 
Mit bestandener FachJrbciterprüfung konnte ich 
mehr Geld verdienen und als Monteur für Schuh­
maschint:n für Jen Aufschwung in den Schuhf.1-
briken meinen Beitrag leisten. Bei Arbeiren im 
Ausland muEtc ich aber auch feststellen, daß die 
Deutschen nicht uberall freundlich empfangen 
wurden. 

Die Behelfiheime. die nach Kriegsende für die Fliichtlinge tllls dm i'Ue/litzlige/1 deutseben Ostgehit!tm- oft in 
d/!11 schönsten Lagen der Oberurseier Gemarkung- errichtet worden warm, uerwt1ndeltm sid1 mit dnn be­
ginnendm Woblsttl11d untl dank des Fleißes ihrer Bewohnerfirst im Hnurlumdrehm zu sdmml'ken Hiiusem, 
wie hier i11 der sogenannlen Bi-Zo111' nm Altmhöfi'ru,eg im M11asgruurl. 
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Lehrjahre in der Schuhmaschinenfabrik 

M it der Währungsreform begann für um emc 
nt'uc /eit. Mir dem Geld konnte nun crwa' an­
f.•ngen, man konnre sich wieder <llb kaufen. 
Sn L'llN.md auch bei mir der Wumch, meinen El­
tern nichr länger auf der so knapp ausge\tJrtctcn 
lasc..ht< tu liegt<n. Ich wollre jcm die Schule ver­
lassen. um cmcn Beruf zu erlernen und \Oilllt an 
dem aufstrebenden \XIirrschafislchcn '\mcil tu 
haben. Ich wollte mir selbst kauten kiinncn, <JUf 
wn~ it.h gerade Lusr hane. bne gco.viv,e L.crnver­
dms,cnhcit \piche dabei auch cine Rnllc. 
leider war c\ LU die.\er Zt:it sehr schwit:rig, eint: 
l.d1Ndk tu bckommen. Mein Vater mußte in 
Obcrup;c( und Bad Hornburg bei viden firmen 
anfr,Jgen. Im ·Rincrs Parkhorcl• hane c..·r c..·inc Ab­
sage bckt1n1mcn mit der Bemerkung: .. Sie wollc..•n 
wuhl t:ll1cn Fresser weniger h:tben !•• 
Durd1 Jen Tip einer Obcrur~der Aurowcrk.tan 
bekamen wir die Adresse einer OberuN.'Icr bbrik 
gcnanm, die noch Lehrlinge cin~rcllen würde. Es 
\\:Jr die Schuhmaschinenf.1brik Adri.tn & Busch 
in da h:IJher~straße 31. Die Firma harre in Ober­
ursei einen g~ren Ruf. w·ar nach dem 1-:ricg un­
ler,türt und konnte dadurch 19.f:' sofort ihre un 
Krit:g unterbrochenen Produktionen wil-der auf­
nehmen. ~-'waren Maschinen für die industrielle 
Schuh.wfcrrigung, was den Voneil h:mc, daß der 
griif~n: I eil der Maschinen für den F"Xporr gebaut 
wurde. UnJ J.1 man für Jie Mark vor 1<)41! wenig 
k.tufl·n konntt, wurde die ßl7~lh-
lung ofi im 'lauKhgeschäft .tbgt'-
wickdt. na .. herßr. wenn eine ".1;1-
schine Cl\\3 nach Schweden oder 
im westliche -\u>land verkaufr 
wurJe, erfolgte die Bezahlung mm 
' kil in l.ehemmirrdn, "labakwa­
ren, die e., hier w dit:Ser Zeir nicbr 
gab, und Dc..·v1,cn. 

fu.u wieder vorbei, denn die DM beendcre solche 
Geschäfte. Trotzdem bekam auch ich noch einige 
lafdn Jr.s bcgl'hrren Palmin-Fertr.s ab. 
Am 2. April1949 trat kh mit klopfcndcm llcn.cn 
und Jussrafllctt in einem neuen, sreifcn ·>blauen 
Heinrich« mdne Ldmrclle an. Ocr ·•blaue Hein· 
rich · w,u der Arhcil\antUg der Metallarbeiter und 
harrt' nur c..·nrf.:rmc Ähnlichkeit mir den .Biue 
Jcam·. dil· hemc so bdiebr sind. Im >-leu7ustanJ 
w:U".:n <ie <'lW~> <tcift'r und im Farhcon blauer :1l~ 
rue Jeans. 
OJ.S Gcb:iude betrat ich durch ein altmoJisc..;h 
grün sekachelr~-s Treppenhaus und kam dun.:h 
eine eiserne fiir in einen kleinen Empfang~raum 
mir einer llolthank und einem Tisch. Erwa~ un­
sicher drücku: ich auf die neben der Tür ange­
brachte Klingel. b ersc:hien ein Angestellte• im 
hraunen Kittel. Ich brachte mein Anliegen vor 
und wurde Jur~h da!> Büro zum damaligen ße­
tricbsleircr, unem kleinen, crwas dicken Herrn ge­
bracht. der .nl\sah wie eine Kopie ,·on Han~ Mo­
scr. dem nuschelnden Filmschauspieler aus Wien. 
Er erklärte mir, J.1ß \ic gerade in dcr lertrc..·n \X'o­
che einen Gcselkn wm neucn LehrlingsausbiiJcr 
ernannt h:iu.:n. 
Später hahe ich Jann von den älreren Lehrlingen 
erfahren, wie C.\ ~Lvu gekommen war: Der bish~­
rige Aushildcr, es war ein älterer, schnau1härriger 
MontL'I.Ir, harte t:inem Lehrling im J. Lehrjahr die 

t\u~h die Löhne wurden wm Teil 
al, N.mrralic..·n <1Usbe7.ahlr, ebenso 
wie da., Vormaterial ofr auf diese 
Weise an die Lrcfcranren he:whlt 
wurde. ~o cntwickclte sich in den 
Jahren 1~).16 hiq8 ein rcgcrlausch­
h.mdd. J!Jcharbeirer~rcllcn m Jic­
'em Betrieb \\".Iren sehr begehrr, 
weil \ll Jic k.trgc Ern.ihrung autgc 
hes":rr wcn.kn konnre. 
t\b. id1 mcmc l.chrsrelle dorr an 
trat, war der Tau .. chhandd ~chon 

l.thrlilll(l' bl'J Adrian & Bwrh: 
\11m: H. Dietz. Hl'inz Wemn, II. I/Irr, 1-/. ~·tiitz. 
1/inlm: !!. B;;ppler, K Fink. H. C11tchm, r;. ßl'il, P. Phillipp. 
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fcrriggesrellten Arbeiten abwnchmen und lll be­
gurachren. Da .:r mir der ausgcftihrrcn Arbeit 
nicht zufrieden war, kam es zu einem Worrwech­
sd, der mir einer Ohrfeige endete. Der I chrling 
mußu: aber um eine neue Aufgabe nachsuchen 
und fragte: »Mei~ccr, was soll ich jcn.r machen?« 
Der Mebrcr war jedoch noch so im Brass, daß die 
Amworc etwas ungewöhnlich ausEd: ••Set?. dich 
auf einen Hocker an der Treppe und wackle mir 
den Beinen!« Diese genaue Anweisung wurde 
auch exakt befolgt. Über diese Treppe kam der 
Chef der Firma jeden Tag, um nach dem Rechten 

zu sehen. Als er den jungen Mann s:tb, fragte er: 
•Was machst Du denn da?•· ·•Der Herr Z. hat ge­
sage. ich solle hier .~iczen und mir den Beinen wak­
keln,<• war die Anrworc. Dies war der Schluß einer 
Kene von Ereignissen, die in der Vergangenheit 
zwar ab Erziehungsmaßnahme iiblich waren, die 
aber nichr mehr in die neue Zeir paf~ten. 
So war ich ~.:rleichcert, einen ncuen Lehrmeister zu 
haben, mir dem ich auch die nächsten Jahre au~­
kommen konnte. Den alten hatte ich dann einige 
Jahre später als Vorgcsec:nen und Meisrer. 
Bei meinem Arbeitsameirr wurde ich in der Lehr­
lingsabteiJung jedem Mirlehrling vorgesrellr und 
an einen Plarz mir Schraubsrock und Werkzeug­
kasten verwiesen, der nun flir dreieinhalb Jahre 
täglich 81.-2 Stunden, samsrags s Stunden, m..:in 
ArbeirsplarL sein sollte. Zu vermerken ist, daß ich 

116 

mit meinm siehzehn Jahren noch nie eine Met<lll­
F..tbrik von innen gesehen hane und mir auch eine 
5olchc nicht vorstellen konnte. 
Die Lehrlinge sranden in der Mine des oberen 
Srockwcrks. 7ehn junge Kerle in vcrschied<:nen Al­
cer~stuf;,n und Lehrjahren, an beiden Seiren einer 
langen Werkbank, ausgestaltet mir Schraubstöck­
en und Feilen. Der Kleinsec stand auf einem Tri er, 
weil er sonst n.ichr an den Schraubstock gekom­
men w:irc. und d~.:r Größte, ein baumlanger Kerl, 
hatte mdu~.:rc Hobblöcke unter seiner Schraub­
zwinge befestigt. 

An einrr !rtngl'll 
Wakbllnk stttn­
den sie/, je j/hif 
Lehrlingr (·•Am­
zubiltient!e« gab 
e; dmntlls noch 
nicbt) in I'L'r­
;cbierlmen f.t•hr­
jaln'l'/1 unrl Al­
temtuftn gegen­
über, jl'rl.er ti/IS­

gesttltlel mit 
einnn Srhmub­
Itock unrl Frilm. 

Jedes Jahr wurden zwei neue Auszubildende ein­
gesrellc und. wenn die t.hcorcrische und praktische 
Absch Iu ßprü fu ng vor der I ndust ric- und Handels­
kammer beManden war, auch von der Firma über­
nommen. Wurde die Prurung vermassele, mußte 
man ein halbe:; Jahr linger lernen und dann 
wiederholen. 
Der Lohn wmde als Erziehungsbt:ihilfc ge74'lhlr. 
Brutro im erstenj,1hr 50 DM pro Monat, im lwci­
cen Jahr 6o DM, im ).Jahr 70 DM und im 4- Jahr 
- 1951- 8o DM. Geld zu verdienen, war in dieser 
Zeit schon schön, man konnre sich manches lei­
sten. was anderen, die noch wr Schule gingen, 
nicht möglich war. 
Für einen Jahreslohn hier.:: ich mir 1440 qm Land 
a.m Oberurseier Schwimmbad kaufen können. So 
weinichrig Jacbtc ich jedoch Jamab noch nichr. 
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D.t~ <;cld v.urdc Jlltl~rwcirig J.U\gcgLhcn, d11: \cr­
fithrun~cn wan:n tu zahlreich und 7U v,·rlo.xkcnd 
~ hndm1.1l üh.:rk.un cmcn .111<:h ,._hier d1c \'er­
t.wciAung, wenn man scch' Wod1e11 lang mit c•­
un grn!{en Feile .1m Schr,wb~tock \tand und t·i-
11l'l1 Klo11 '11.1hl so l.ltlgc bearbeiten \ullr~. bi\ dar­
,lll' ein gcr.1d~:r und winkliger Würfd cm~tanJcn 
wJr. J~s,cn Seilen alle bh ~1uf o,OJ mm gl~:ich win 
.. ullten. ln M.:ths Wochen hatte Kh Jrer Stahl\tllk­
kt· kldu ~;cschrubhr. und Ahw~.:ch,[ung g.1b n nur 
;111 't.umragen, wenn c~ hid~. lU putten und 111 

kdm:n. An den Arbcit\t,lgcn \ur F..:~t·n.tgen ,,,Iren 
die I chrlinge aus\\ ic '\chornstcinf<·gt.:r, vnn ohcn 
hi~ urm:n sdnvan. 
,\(, h.:h cndhch alle reinhcit<:n des f-eilem lx'­
h.:rr-t;hrc und der Würfel in 'cmc vorgt.:st:hndx._ 
nc form gchrJcht w.v. gab es .ruch Jnd.:r~ mrcn:s~ 
~Jilte Autg;thl'n lU Nlcrncn. und di<· Ahw<'d1\lun­
gcn nudum dann w~cntlich mehr Spalt 
Ühcr ~;irntliche T:iLigkcitcn mul~tc wöchentlich 
ein Hcridm.hcft mit Zerchnung<:n gdlihrr und 
d~:m tvki.,rc:r wie auch dem ßcrufssr.:hullehrcr vor­
gelegt und unterschrieben werden. Im Ltuf der 
Au,hildun~ muRre mau au<.h andc1c J\bteilufll;\<'tl 
dun.hbuicn, und c<. gah viele erfreuliche Augcn­
hli<.kc mit t-lcmcheo, dtt: nMn dJhci kcnncnh:tn· 
tc. mu dt·ncn man gern tusJmtncn war und .tlKh 
'P'lg h.mc. b gJb aber auch .mdt'rc. 
Der 'ttrd{ und d•e Hetze waren noch nidu oo vc:r­
hrcncr, di<: Menschen harren noch Zcir fiir pcr­
'iinlidl<.' Gespriiche, und t'l> ging wcscntlith ruhi­
s..:r /U .Ii~ wenige J;thrlehmc opätt·r. 
Dblicb tl.ir Jic Lehrlinge des cr~rcn Lehrjahre~ wa.r 
c,, dag ahwnhsdnd für die ce~dlcn dc\ gc.a.m­
!1!11 ßerricbs das Frühsrück eingdwlt werden 
mußtt:. Schon morgens früh muHte man die 
\Vumche nulicn:n. damir man bt> •J Uhr \\t<.·dcr 
wru<.k w~1r und die verschinknen I'•Htit•nt·n gc· 
u.tu n.11:h den Lk,tdlunl:\cn Jll dl.'n Mann hrinl:\cn 
konme nJ .. hieß, da!; minde .. ren' 10 hl\ ~0 \'l'l 
.. du,·dcm· Wün~che aufgenomm<.·n werd<.·n tnuf{ 
rrrl, die d.w.ICh beim Meogcr und B;ickcr cnt­
"prc<.hcnd cinzuk:mfcn w.Hen. Das Wechselgeld 
mul<tc wieder gcnau mrückgcgcbcn werden 
M,uKhrn.JI kam man dabei gehörig ins Schwirlen. 
Oft grng d1c 't,1<.he .1uch ttichr auf, und C\ (chltt 
cma,, \\Js tmmcr ärgerlich war. Allerdings konn­
t~n dtc Jüng.:ren d.1bei auch ctw.ls lernen. Eine 
1:\ute l,jhung war es allemal für jeden. 
ln der llc:rb,vcit war o üblich, da!~ .tll<' l d11lio 
~<.' JUfdem grof{en BaummiLk des Chef~ d.11u ein· 
1:\nt:C/t WJrcn, die Apfelernte crn1ubnngcn. hu al 
!<.·war din erne willkomm<.IW Ahwechslun~ von 
den 'on't trhlichcn Aufg,Jbtn. 

1\bnchm.rl wurde .mch eu1 Lehrling vom Chd trn 
D!\:W-< :.tbrto lU einem Unrerliefcr:mren ml{ge­
nornm<·n. Da, konnte tum Beispid der ßC'iut:h rn 
eiue1 Gielkrci M:in, wo man den Formenbau mkr 
die l.ießvorgängt' kennenlernen konnre, oder der 
ßcsucn bl:i cinc111 Modcllbaucr. 
Nun wlr der Wag~:n mit dem VerJeck durch du: 
SpannMrcbcn hinteu etwas breiter als beim Fahrct 
vorn. so dal< der Chef bei hcrumcrgdcl.lpptcm 
Dach nidu ,dren Schwierigkeiten ham::, in det 
Kurve dic Üher,icht uher sein Fahn.eug 7.!1 beh.1l 
n.:n \tl kam c~ bftcr vor. dal~ ein Spannknopf an 
einem l'lim<.'ll, Baum oder Laternenpfahl h:m 
!!.cnhlio:h. Der Lehrling als ßl!ifa.hrc:r mußre dann 
auf dre Hmrt:rsioe umsteigen und dJs Verd.:d, 
ti.·\th,,lren. ßo~e i' ungen behauptcren, d;~ß nur 
de~w<:gen Jedt:!inlJI ein Lehrling mitfahrt'n durfte. 
Zu ll.tuse .111gekommen, mußre dann der Chef 
zum .,ßceker Lurem.c• gehen und 1.Cri<Jiirscht 
gcsrdt..:n, d.tl~ sclwn wieder das Verdt·ck g.1111 
luckt:r sei. 
Der l.orcnt w01r al, Monteur be~chiiftigr Wld 
bnnr:: ~ich in .tlkm. was Auros berraf. b~teru .tus 
J\uf~nnd seiner l'..rfahrung konme er den Scha· 
dt·n thnn Juth beheben odc.-r Lumindör in dte 
Werk<tatt z.ur Rep.trawr fahren. ru1 Freiragen war 
es \etue Au(gabc, di~ Autos der beiden Chef$ Lll 

policten. Sp:her kamen dann auch noch die Au' 
tlugc des Juniorchefs dazu. der dö öftercn .tn 
ADAC-VerfolgungsEthrten teilnahm. So war un­
~cr l.orent. mtr bhnl'Ug;~rbcircn metsr gut ausge­
lastet. 

lli 

Einmal m d~;:r Wochl" war ein f.tg rc:serviert für 
den Bcmf:.schuluntcrrichr, der w~ dieser Zeit in 
der Grundo,chul~: Mim~ srarcfand. Der UnrerridH 
WJJ rrei\t so gegen 14 Uhr becndct. Danach halft: 
m.lll den Na<.hmitt<~g für einen Kinobesuch oder 
somtigc' frei. Alle L~hrer waren ven.tändnh\oll, 
und 1.b iLh euh-r der 1\lrcren war, harre ich edtlhe 
Freiheiten, die jllngere su k.tum gcntcßen konn­
ten 
Sn lx·k.tmen wir, W<.llll 1n l•rankfurr Mt:sse oder 
Au~~tcllungcn waren, regdmäßig frei. um die Ver­
Jnstalrung tu be'u~hcn. E:; hieß ~twa: ,,( ,d1t nur 
ruhig d~ hin, wer weil~ ob Ihr sp:iter d.11u noch 
Gdc~~nhcir lubr!• 
':ln konnten wtr zum tlcl~ptel die erste bndwin­
\<.haftlic!Je Au~rdlung in Frankfurr besuchen. 
Wohd e.' rnir \Chon auffiel, daH die Rerufo;sr.:hul­
lchrcr mt·hr ah J.ndcrc: Lehrer, mir h~.:•dcn lkint'fl 
auf der Erde standen und man s1e auch m~l um 
einen Rat angdlt'fl kooure. Bcruf.-.chule war für 
mich eine gute l .rfahnmg und eine angc:nehmt' 
Abwcch.,lunp,. 
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Die Facharbeiterprüfung 
Nun war es also so weit, dreieinhalb Jahre hatte 
man darauf gewartet. Würde man die Prüfung be­
stehen, könnte man sich endlich Maschinen­
schlosser nennen und dann mit dem selbst ver­
dienten Geld einiges anfangen. Aber noch war es 
nicht so weit, und die Aufregung war groß, denn 
am Samstag, dem 16. Augusr 1952, sollte die 
schriftliche Prüfung sein. Das letzte halbe Jahrwar 
schon von den Vorbereitungen zur Prüfung be­
stimmt, einige zusätzliche Kurse in der Berufs­
schule hatte man gebucht (und auch besucht) und 
in der Lehrfirma schon etliche Prüfungsstücke an­
gefertigt. Aber was letzten Endes verlangt würde, 
das wußte noch niemand. Ausnahmsweise wurde 
die schrifdiche Prüfung an einem Samstag abge­
halten, weil an einem solchen Tag mehr Auf­
sichtspersonal zur Verfügung stand. Den Prüflin­
gen war ja nicht zu trauen, es gab da auch einige 
»ausgebuffte<< Kerle. 
Nach einer unruhigen Nacht harre ich mich mor­
gens um 8.30 Uhr in der Berufsschule Oberursel, 
die damals noch in den Räumen der heurigen 
Grundschule Mitte untergebracht war, eingefun­
den. Anwesend waren etwa noch fünfz.ehn Prüf­
linge, die erwartungsvoll schon an den langen , 
verkratzten Tischen Platz genommen harren . Aber 
so einfach ging das nicht, denn jeder mußte sich 
am zugewiesenen Platz niederlassen. Es folgre 
eine Aufklärung darüber, was passieren würde, 
sollte man beim Abschreiben erwischt werden. 
Die gesamte schriftliche Prüfung war eingeteilt in 
einen rechnerischen, mathematischen Teil, in 
Werkstoff- und Maschinenkunde w1d die Anfer­
tigung, bzw. Vervollständigung einer Zeichnung. 
Der mathematische Teil war verhältnismäßig ein­
fach, da es um allgemeine Berechnungen von 
Lohn, Arbeitszeiten, Gewichten und Geschwin­
digkeiten ging. Schwieriger waren dann erwa die 
Wechseldderberechnung für eine Drehmaschine, 
die einige Zeit beanspruchte. Die Verführung war 
groß, dazu einen Blick zum Nachbarn w wagen. 
Es war jedoch schwierig, da uns- wohl mir Vor­
bedachr -ein größerer Zwischenraum eingeräumt 
worden war. Also versuchte man, mir Hilfe von 
Zerrein die eigene Blockade zu überwinden. Aber 
das Hin- und Herschieben auf dem Tisch erregte 
wiederum die Aufmerksamkeit der Aufsichrsper­
sonen, die in den Gängen parroullierrcn. Und viel 
früher als gedacht hieß es dann: »Die Zeit ist um <<. 
Allgemeines Brummeln und Enttäuschung bei 
den gebeugten Anwesenden. ln der Pause dann 

uS 

Spekulationen auf dem Schulhof, wie das richtige 
Ergebnis wohl lautere! 
Die Werkstoffkunde war crwas einfacher, weil die 
Fragen, die auftreten konnten, schon öfters be­
sprochen waren. Auch gab es dazu ein Büchlein 
mir Fragen undAnrworren. Beherrschte man die, 
gab's keine großen Schwierigkeiten. 
Bei der Zeichnung war es wiedererwas schwieri­
ger, weil die Darsrellung de Werkstücks verschie­
dene Auslegungen zuließ. Man mußte schon et­
was länger nachdenken, und die Zeit verging viel 
zu schnell. 
Mir einem Hauen Gefühl im Magen verließ man 
den Ort der Prüfung. Man wußte ja nicht, inwie­
weit man die richtigen Antworten und Lösungen 
getroffen harre. Die vierzehn Tage, bis die zustän­
digen Lehrer alles durchgesehen harren, waren 
eine Zeit des ungewissen Warrens. 
Doch der weitaus schwierigere Teil kam erst mit 
der praktischen Prüfung. Einige Tage vor dem 
Prüfungstermin kam von der Arbeitsgemeinschaft 
der Industrie- und Handelskammern des Landes 
Hessen eine Werkstoff- und Werkzeugliste mir all 
den Dingen , die man mitbringen sollte. Im Lehr­
betrieb wurden die Teile zusammengestellt und in 
eine Holzkiste verpackt, die zur Prüfung mirge­
nommen wurde. 
Die Prüfung fand in der Lehrwerkstatt der Firma 
Turner in Oberursel statt. Sie befand sich erwa 50 
Meter unterhalb des Bahnübergangs an der Frank­
furter Landstraße. Am Prüfungstag wurde ein sau­
berer Arbeitsanzug angelegt, und mit großem 
Hallo wurden die Prüflinge schon von den ande­
ren Lehrlingen der Firma Turner erwarret. H err 
Sroll, der dorrige Ausbilder, hielt eine kurze An­
sprache darüber, was erlaubt und was verboten sei, 
dann wurde die Zeichnung des anzufertigenden 
Werkstücks verteilt. Es war nicht groß, harre aber 
so manche Feinheiten, die doch eine leichte Gän­
sehaut beim Kandidaten verursachten. Es bestand 
aus vier Einzelteilen, die zunächst auf bestimmte 
und genaue Maße gefeilt werden mußten. DieTei­
le waren ineinander einzupassen und durften 
nicht wackeln. Außerdem mußten sie im genauen 
Winkel zueinander sitzen und wurden mirreis 
Schrauben und Stiften befestigt. Es mußten ver­
schiedene Löcher gebohrt und Gewinde geschnit­
ten werden. Das Ganze war eine aufreibende Ar­
beit, die in acht Stunden, der damaligen Tagesar­
beirszeir, bewältigt werden mußte. Zu einer Pause 
kam ich nicht, es wurde durchgearbeitet. Das 
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W~:rk~tiick mußte: eine c:tnw;uJd!i·c:lc.: Obc:rlhchc 
hahc:n und Jic: t:cil'tt id1c eine: ~c.:radc:, f~:inc \truk­
tur .mfwt•i,cn. Vor d~r Abg.ahc: w~tn~n noth mit 
Schlag,ahlc.:n Nam..: und Nummer ,m Jcm \'V'erk­
srück a.nwbringc:n. Mit tiurtgen l l:inden hane 
ith auch diese Aufgabe noch erledigt. Als die Srük­
kc jedoch wieder aust:inander genommen werden 
,ol\rcn. ~aGcn ~ic 'o fest, daß sie .~ich !a~T mehr 
mehr vüut·inandcr löH·n lid~c:n. Mir Miihe und 
Nut und unter Mirhilfe eine:' Mcisrc.:rt. konnten 
Jic f.:ilc: nuch schnell n:1chgearbein:t werden. Der 
Abgabt•terntitt wJ.r gerade noch l'ingehalten. Der 
l\.,lndtd~t war jcJuch ziemlich fl·rrig und dan~teh 
am Abend uur nm:h imstande. 'ic.h im Kino 111it 
~t·incn FreunJcn :tu enr-panncn. 

D.1 jerl.t der schwierigste Tcil crh:digt war. stand 
nut noch Jic mündliche Prüfung im Raum, Jic 
t:imgc Wotht•n ~p:i.tl'f jt'U()(h keine Schwil"rigkd 
ten mLhr hercitctc:. 
tvlehrere Lehrlingsaushildcr und Beruf.'iScbullch­
rcr srdlren ctnige fachspe'lifische Fragen, die all­
gemein zur Zufi-it:dcnhcir heanrwortc:r und w ­
s.lmmen mir den vorgelegten ßc:riehrsheften über 
die T:i11gkeircn der Lehrlings-teit in t:incr Note zu­
s.tmmcngcfaßr wurden. 
Mir einer Freisprcchungsfcicr am Donm:r~ra<>, 
dc:m 6. Nowmbcr 19)1 war die Lc:ltrt.dr 1.u Endt: 
unJ der Weg in den Berufsrand uffm. 
Der Aufbau der Bundesrepublik kunnte von lll1\ 

jl·rt.t in Angriff genommen werden. 

Maschineuechloaaer, Me/A7/852 
- - - ._, Hl .. ~~".,._---··«. _,._, 

AA-•rw•ltlf~ Y•rw•nllvn• nld tt 1••t•tt•' I 

r. lferutoffe 

Blank ge~ogen oder aui Maß gehobelt oder gefräSt. 
Nicht gefeilt oder geaohli!feu ! 

2 Stuck Flachstahl }0 x B DIN 174 St }4.11 
1 Stuck Vierkantetabi 20 DIN 178 St }4.11 
1 Stück Vierkantstahl 16 DIN 178 St }4.11 

55,5 lg. 
~0 .lg. 
~5 lg. 

1 Unterlegscheibe a , 4 DIN 125 St 37.12 
1 Blanke Sechskantechraube M 8 x 55 DIN 9}2 St 37.12 z 
2 Zylindersahrauben M 5 x 30 DIN 84 St }7.12 z 
2 Zyltndarstifte 5 m6 x }0 DIN 7 St 50.11 ~ 

'1. llerkzeuge 

a) cUe jeder .Prii.tllng haben liiUS: 

Schialllehre ,; 
S~ahlmaßata~ ~00 Lg. 
Reißeadel 
Körner Y 
Spitzzirkel je 
NietbiUIUIIer 250 g / 
Banltb8Jil!lle r 500 g 
Flach- u. 1 Auscblagwinltel 
so mm graete Schenkellange 
nacbWinltoÜ je 
40 ~ größ~e Schenkellänge 

~&i~oben oder Parallelzw~nge~ 
;o mm Spannwei~e 
Paar Schutzbacken 
Plru:b.me1Sel 10 llllll breit ; 
J.llachstwllt>ffeile 250 x l1 ~0 xfil 
150 X ]J. 150 X _!I 200 X l_ b::~t 111m 

Dreil<Jintfelle 15(1 .1< .i-
Hslbrund:fu.le 150 lt .!L 
~;~f~:;{:ile 15(1 X ~I 200 I. .3-
Putzlappan, 01, Krelrle 

o) d.ie 3 oder 4 Prtl:flillge gemeinalllD. baben m~s~en I 

1 Bogensäge 
1 Schraubenzieher 7 ~ breit 

Je 1 Spirslbotu·er },01 ~.21 ~.91 5, }; 6,7; 6,5 ~ 
je 1 ~atz Gewindebohrer M 5 und M 8 mit Nindelsen 

1 ~eibahle 5 B? mit Windeisen 
1 Satz Sclll...,.,.ahlen 3 llUII 
1 lia.ndf eger 

lll.. i.!sschic.e.n und 'Nerlr.zeUge, d.ie am Prüfungsort Zlll' Verfl!guag 
~stellt werd.en: 

Bohrmaschine 018 6 llllll oohrend 
Bobrmascru.ne bis 10 mw oohrend 

II!) 

Sosnh die 
\'flnkstvß~ und 
Wrrkzrt,glistr Jlir 
dir Fad~ttrbritt'r­
priifimg 21(/11 

Ä-htcrhi tu•n;rMmcn· 
1111 }n/;r 1952 aus. 
Dir A'!fgr~br, ti.IJ. 
rlm \Vrrksliick, dm 
1mt rlirsen Hilßmit­
teln mnaha/.b rlrr 
Prtifiwg;uit mt.z.u­
fortigm t/1(/r. bektl· 
mrn die Knnrlidmm 
in Form ~iner 
7.t!iciJIJ 11 ng rwsgt'­
hilndigl. 
ArtdJ t7tlch drfil'ill­
b,l/b jn/;rrn 1.1•/Jrzeit 
WtJr t'S ßir r/('11 Jlriif 
fing kl'mr lfld!lr 
Au.Jial.tt·, den 1/(J/1 

dn lftdlfflril'- wul 
1/anrll'lskmmm•r gr­
fortlatrn Stnndtml 
211 ~·~j7illen. 
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Tierarzt Dr. Moritz 

I N:a.f'hrur 

Am 12.. 0<7..cmbcr IDGJ vcr:.chl<'d unCM\ arh~t 

Herr Dr. Wilhelm Moritz 
prakt. 'l'l~rard 

Z. Vor$itozt-uder de. Tierhelms Ob~rllaunu~ ~. V. 
Wir nt:hmc::n in Ude:r Trauer Ab~c:blt"d \'On ~lnt'm MaDn, d~r ;cith hervorrage:1de 
Verdleru;te bel der GrOndung des Tierht:imt: Obt!rtaunw. l' V. unrl Im Vursbnd 
de;; Ttertchulzveretns Olxrursel erworben I-al 
Er gcnoß durch J;~ln W11Til'"Jlf'n:igel!i Wesen Uhd <;~o•inr sroßt. TiM !lebt- 1n hot"t'm 
Maße die Atht.un& äeiner MitbUr&tl'. Mlt ,-or'ottdHc:hrm ldU\i'-mU$ h"\ er rur 
den Tier~d\ut.zgedanken gewirkt Wir \\Crdcn ihm ~tcto;o cm ehn'ndc~ And("n•H'o 
bewa.hnon. 

Tie rh e lm Oberfa uouK e. V. 
B.id lfon1bur~ , , d~ n. 

Wcrner H('rr, l..andrOJt. VOn-llzt.'ntlCr 

:r.uglcich ~uch un Narn~n der Vor,.t:mde der TtcrH:hutT\'C'-rt.·:Jlt­

Oberunel, Bad Ji"omburg, Kronbt'rc Konut.-.lcln und Ol-••rh•·lil~li4dt 

Dt•r Nachrnfvon Iandrat \\Ierner Herr im Namen des Ii"erhriniJ 

120 

D .:r bcrrächdiche Tierbestand 
im damaligen Oberurscl erfor­
derte: auch die Anwesenheit eines 
tüchtigen Tieramcs. Dr. Wil­
hdm Moriu wohnte lange Jahre 
in der Alrkönigmafk 50. Abg.:sc­
hcn von den Jahren des Zweiten 
Weltkriegs war er Tag und Nacht 
für die medizinische Versorgung 
der Tiere unterwegs. Wurde in 
einer Haushalrung oder bei den 
Oberursder Metzgern geschlach­
tl'f, war er tur Srdle. um die 
r:leisthbeschau nach den Vor­
schriften des Geset1.es durchzu­
führen. Und er serzre sich sehr 
für die Errichtung eines Krei~­
Tierheims in Obcrursd ein. 

Landrat ~mer 1/err !JI•im t'IJten 
Sp,rtenstichflir dm neue Tier!Jei111 
Oberlaunm am 12. No!J. 196_1. 
Am lin!..·t•n Bildmnd Dr. Moritz. 
Cnuw einen Monat timweh ver­
starb der tiirbtigr und brliebte 
Oberurseier Timtrzt. 

Dr. \'(/ifhelm Mo ritz mit Solm Axel 
1•or seinem Haus iu der Altkönig­
stmjJe fO. 
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Der Tanzkurs 

s1d1 da'ln. 'lolltc man. odcnollte m.ln niclu? -
Erwa 1m Jahr 1951 war ich du An,tcht, tlJI( c' cm~: FrJgc, die un~ h1' J.um Ab~chiedsball hcglt·t-
fCill .111 dct /t:it w:irc. tamcn tu lernen, und tdt rctc. 
~:llt~<hlol~ mich. mit noch einigen Llcich~c.:sillll- So wurden in den dJr.lllffolgcnden Wochen in 
tel\, meiH dc~~dhcn Jahrgangs, die c:imigc I:uv- mühsamer Kleinarbeit die Schnnc der ein1.elncn 
\lhule in Obcrur,elzu besuchen. Sie wurde gelei- Täme eingeübt. Bei m.uu:hcm waren Schwe>ter. 
ll.:r vom Lhcpaar Krammich .ms Bommcr~hcim. Cousine oder gar ein Besenstiel nocwt•ndig, um 
Die f.tn7.srundcn fanden im IJcinen Saal der Turn- dlc schwierigen lul~manövt:r und die Gewichh-
und '>ptlTIJ:lcrneindc in der heutigen 1-..orf~rralk verlagcrungc:n einwiihcn. 
,t,lrt I tnmal in der \'(loche fanden ... ich ! ... P.t.uc Jm Pro11ramm waren FoxtrorL Lmgsamc:1 Waltcr, 
1u den Ohung~.thcnden Zlli>J.mmen. Wicne~Walzcr, Rumba, Polka. Rheinländer, L'lm-
Das Cf\IC: ' !reffen hinrerließ etn unbcsrimmw. hnh \X'Jlk - bi' ~chlidWch der erste öffentliche 
<..eftihl, weil die ,'vlädchen kichernd auf der l'incn Aufrrin bt:irn /wi'o(hcnball angesagt war. Oanads 
'>~:nc dt:\ ~J..tis und die Jung~ 7U5a1Tlmc:n .1uf dtr ging es weiter hi<o tunl t\b~chlugball. zu dem auLh 
;utdcrcu ~ctrc pl.11.ierrwaren. Neugtcrig hielten die die Eltern und lkk<1nmen im großen, recht ungc-
ßur<ochcn Am<och.lll. wen man von der Damc:nsei- müclichen Saal der rumhalle eingeladen waren. 
tc .. chon k.tnnrc, und wer dabt!i 5ympathi"h und Die Tanl.'>chükr hauen eine Pannerkane für die 
ant.id1cnJ ;lm~;th. Denn immerhin sol lte der Kurs anstehenden l':ilt/C .m~wfullen, und es gehörte 
,ich uber ctn Viel rdj:lhr cn1rcckc:n, und da ~Lilien ~elbstveNändlich dnw. d,tR man der ausgewähl-
c~ sd1on sinnvoll, eine bc,rimmrc Amwahlzu ncf- tcrt Partnerin ein l;eschenk mir1ubringen hatte. 
fen Die c:Nen 'lrunden boreu o.:im·n l.insril·g lll Der Abschlul~bJII war dann auch ein voller Erfolg. 
dk Ucnimmregcln. Wie verhalt 'iLh em K.l\,1hcr und zum SchluR ,rand der inzwischen mehrfach 
gL~cnübcr einer Dame. "~" v.ird cm M~c.kh<:n hcfrig gdaHre Lnrschlul~ fest: die Dame mit den 
tum lj,n, .IUfgclorden, und wie ~c"treiLh 'olltc Schillerlot.ko:n muRre JCI'It endlich geküRt wer-
dtl' Umcrhaltung während de, lanLA.." sein. Um den. Mit klupfcmlcm I h:n.en ging es dann auf den 
ein..:n Yllrgc~chmack von der lan:t.~runde 111 hic- Heimweg bis an die <..arrcnrür. Die: Gelegenheit 
ten, wurde kun. vor dem Ende der cNcn Srundc wäre gunstig gt·wesen. Aber da Standen ihre Lltem 
cml.' Sd1ellackpl:nrc .tufgelt'gt, und das L·.hcpa:~.r bereits am Eing;UJg, um die Tochtt:r in Empfang 
1-..r.unmidl gab das Starrzeichen 111r 1\mncrwahl. r.u nt·hmen. '-1~1 war also Jllth dieses Mal - auRcr 
Alk )uug~ rannten darJufhin dwch drn S.ul. um eintm w.urn~n. feuchten I ländedruck- mchts tu 
die /.li\Or anl·isio.:rt(' J\u~crwiihlrc :tUfllllordern. nuchrn 
Mtt hud1rnrcm Kopf w1d zi!H:rnden Knien er Einige Paan: haben so hei den Tanzsrundcn den 
r~ich!( tl\.111 die Damemcitc:. Po:ch. wenn man /U Partner Hif\ Lehen geltmden. Und alle konnten 
'Pjl kam, und ein anderer schon tlliCI durch dt·n sich danach mir emigcm lielhsrverrrauen 111 du: 
~a.1l gc~d1n~~o:n \\af und einem die fixterte Dame Freuden ungaählr..:r Tan1vcrgnügen srürt.en. 
vor der N.11c wegschnappte All dtc Mah- .---------------------:;;;;-! 
nung..:n dc~ unrcrncbreoden l:.hcpaar\ hltc- ... ~~----~ 
hcn in di~s~m Augenblick ohne Wirkung. C~:1C~·II 
bnc wild.: llordc war t•ntfcs~elt. Unter An- /•-- -(7 

Ieitung wurden die ersten Schrine miihsam ~~IJ4~~'Jlri~J44 
cimtudiert, bcgl.:iter von eindringlichen h ­
klärungcn, wa~ m:tn gefälligst w unn.:rlas\cn 
h:irre. Zum Schluß legte d:tS Eht!p.tar 1-..ram­
mtl.h nm.h eine kc~~~ 'iohle auf\ P.ukcrr. um 
danllt Jnzudeuten, mit wckh .. ouver:mL:r 
Ek·g.lm 111~0 den Kut~ eigendich hecnd~:n 
könmc. 
\uf Jcrn Hr:tmwr:g snllrtn die.: Hl"rren gd~l­
h!;'l die {).uuc.:n nach 1-lJ.w.c hl·gldtcn. D~­
mit hl-g.tnn t•rncur eine Aus\l.ahl: \XIcr ITlll 
\Will? l'iir dtc .,pätcren Bcglt.:itdic.'n~tc: crgo~b 

beginnt l\tUte J:.nu:.r mit 

neuen Kursen 

Im G~ cll.;chaftrtan' Ciir 
1\nfiln ter . Fort~csdniltrn" und Eh ep:1are 

Außerdem Privatstundt>n. 
Anmeldung: OiE!nstag, 7. 1., und Donne•stag, 9. 1. 1964, 

tn unscr<:m Studio, WallstraUe 77. 
Tele!. Anmeldung tu~Uch unte-r Oberurscl 31 91 
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Der Tanzkurs mit dem Ebepaar Krammich-in der Mitte liOm- stellt sich Anfong der 1950er Jahre im 
kleinen Saal der Turnhalle Gartewtmße, hmte Korfitraße, zum Gruppenfoto. (Die Damen sind mit ihren 
Mädchennamen genannt. Für Mitteilungen zu den fohlenden Namen ist der Autor dankbm:) 

I Liese! Römer 5 Ellen Adritm 9 IJ Elisabeth Kliem 17 
2 ? 6 Berti Krieger 10 14 lnge Ernst !8 ? 

3 ? 7 Anita Reiß II Sybille ?rhn 15 Mnrgot Hoppe 19 ? 
4 Evem11rie Weber 8 ? }amin 12 Caroln Kliem 16 Renate ß11usch 20 Wnlrrnud Packe 
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21 Ria Hardt 29 Klnus Fink 31 45 Herrnarm Müller (?) 
22 ? 30 Mmgret Kreß 38 G(rd Knppm 46 ? (Ehemann von 
23 Knrlbeinz Abt 31 Rennte Milmer 39 Karl Baides Mnrgot Hoppe) 
24 Citrlo Seimekart 32 Helgn Hedfeld 40 Hrinz Burknrd 47 Acbim Kevekordes 
2) ? 33 Dagmar Zumbroich 41 Heinz Diehm 48 Hans Hinke 
26 Gerhnrd Donth 34 ? 42 Sattler (?) 49 ? 
27 35 Heil (?) 43 Ft'ldinnnd Bauch 50 Mag (?) 
28 Mechthild Weber ]6 Ursu!tt Risse 44 ? 51 ? 

51 Hans Bind 
53 Hans Kappus 
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Der Führerschein 

I m Jahre t95J meint<.' mein V;J.trr, daß e.s jl'tzt ,m 
der Zeit sei, mit 21 J~hren den FühreN·hein zu 
m;1chen. Das Zeirahe1 dc1 Aummohilisicrung sei 
augebrochen, und das künnc l'iir mich nur von 
Voneil sein. 
Ku17.crhand mcldl•tc ich mich be1 Jrr Oberursder 
Fahrschule Ft!J in der Aller .111. Die Unrerrichr~­
stundc kosrerc damals 8 DM. Sie fand zweimal in 
dc1 Wod1c in einem Wohnzimmerdes Fahrlelm·r~ 
S!:tll. Augcr mir gab es no~;h vier rahrschülcr. Die 
Atmosphäre im theoretischen Teil des Unterrichts 
war recht zwanglos, gewüru mit den in vielen Jah­
ren angesammelten- und sicherlieb immer wie­
der wirkungsvoll cingesC'tztc.:n - lockeren Sprü­
chen des Fahrlehrers. Vorfilhnsregcln wurden an 
einer Schautafd erklärt und mußten LU H..tuse an­
hand eines Lehrbuchs eingeübt werden. Die Wir­
kungswci~t: des Anrrieb~ und des Motors bekam 
man in einem Vonrag des Lehrer~ am Modell t:r­
klän mit dem Hinweis, daß bei der Prüfung, wmn 
überhaupt. nur kun danach gefragt w(irJc. 
Für die !;ilirsrunden nahm man in dnem schick 
cn Borgward lsabella Pl.w, der h1h rleh rcr s.tl~ ne­
ben dem Schüler, g>tb 'ein~: Anweirungen, konml.' 
aber nicht mir gecrcnntl:n Pedalen in das c~~.hc 
hen eingreifc:n. 
Die Autos waren zu jener Zeir noch uicht .tuw­
mari,ien, so daß man heim Sch.liten den n:ich~tcn 
G<mg nur mit Zwischengas einlegen konnrt·. fü1 
AnHinger war das lx·~onders schwierig und L'' 

mu!~n.: ofT geübt w.:rden. Schwierig war c~ ..~uch, 
Jas g.am:c Fahr.1..cug zu überhlic-ken, denn der E.th­
tcr~irz lag so niedrig, daß man dm rechu.•n Kot­
lliigel nicht sehen konnte. D:~hcr war an dieser Ek­
kc der Karosserie eine gefcdnu: Metall.~tallge n Ii r 
schwarLern Knopf angebracht. ;;o daß man cr<th­
m:n konme, wieweit d~ Riechdon reichte. Trotl­
dcm erlitt das schöne Fahrzeug gerade an die'"''' 
Seite so manche Beule. 
N,tch einem Monat war es dann so weit, daH wir 
uns alle zur Prüfung einfinden mufltC'n. Der theo­
rerische Teil war schnell erledigt, der Prüfer stdll~ 
.tn jl:den von uns eine Ft·~ge. Derjenige. der hc­
Khcid wugt.:, hoh dk· lland und knnnh: die Am 
wurr gcbm. Beim pr1ktisch~11 kil ,.,f~en j~wdl, 

.t.wei Prüninge zus:.unmcnmir Jcm rallrlehrcr und 
dem Prüfer 1m Fah17.eug. Di~ Fahrt ging zum 
gröRtcn Teil durch die Altstadt. w(:il hier die Gas­
~cn ~o schön eng waren_ AufFul~gänger und Rad­
Lthre; muf~te man nichr be~onJers achten, weil 
der§ r lautete: •Mororkr.;.fT gehr vnr Muskdktafr. 
aber dennoch hat sich jeder so .1.11 verhalten, d.tg 
niemand ge.<.chädigt wirJ,,, 
Mit noch t:inern Prüfling s,tß ich nun mit klop­
fendem Hel7.en im Auco. Ich hatte zunad1sr 
Glück und kam noch nicht dran. Die Fahrt des 
anderen ging soweit g:t.nz gut bis auf eine Absper­
rung in der Korfsrraße, die ge.meifi wurde und 
verd:ichrig wackelte. Auf die Frage des Prüfer~: 
•·Was wa1 dwn das?« kam die wrreffcnde Am­
wort: ·• D:~s war l'im: Absperrung. Aber sie steht 
zum T~.:ilnoch!" hr konnte rrnw.lem wciterf:tl1ren 
bi~ di~: Bemcrkun~ dc' Priifer~ kam: .. Su, jcn.r um 
<:reigt:n!« 
Nun waJ "" Jn der Reihe. Innerhalb dt:s Sradtgc 
bil·t~ ?U lahrcn. machte mir keine Schwicrigkd­
tcn, rum,1l wcn•g Vcrkehr war. \Vmn nur dk· 
binde Sch,1lterei nicht gcwe~en wäre, clic h.mc 
mir ~chon immer Probleme bereitet. Jeder Sclult­
' nrgang wurde von krachenden Geräuschen aus 
dem Cet ridJc beglcircr, und kopfschüttelnd 
sch:~mc ic.h in den Rückspiegel auf das Gesicht des 
Prüfl:rs. Nach einer Weile fragre er mich: .. \~arum 
schütteln Sit: denn immer den Kopf und schauen 
iu drn Rücbpiegel? .. Meine Antwurr: ••Ü;b Kra· 
<::hcn kommr vom Ct't'ricbc, und ich ~chauc:: in den 
Rta~..kspie~cl um tU Sl.'hcn. wie vidc Zahnräder 
Jon hinten Jus dem Au~pufT Oit:gcn!<- Darauf c1: 
·•Sollen wir .whaltt:n, d.1mit o;;k• dte aut's;tmmdn 
kunncn?" 
Oie weitere Fahrr führte un., Ztll11 Ausgang~punJ..t 
1urOck, und nach dem Aus,tcigen bekamen w1r 
heide - rrorl allem - den Führersc.hein unter 
sehriehcn und ausgehändigt. 
Zu dieser Zeit war h:tl[ alles nm.h vid leichtLr Em 
h.tlbcs J.thr später brauchten dir J ·ahrschülcr beim 
liehalten kein Zwischengas mehr zu gehen. Herr 
Fdd sd1ontc die Zahnräder dc~ Lchrf.dmm~-
11nd 1einc Nerven - indl'nt tr ein Auro lllH ~yn­
~..hwni.,ierrcn1 Gerriebe ;mschaffre. 
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Damals so heiß begehrt wie heute: der »Lappen~<. 
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Das Goggomobil - ein fahrbarer Untersatz 

E s war das Jahr 1960, als ich cinm mehrjährigen 
Abendldugang in Frankfi.m begann und am Tag 
als Monreur arbcircrc. Damals cncschloß ich 
mich, ein kleines Auto .w kaufen, den Führer­
schein hatte ich ja schon einige Jahre <:uvor er­
worbc:n. So erstand ich ein Goggomobil bei der 
Firma ßücker, gegenüber der Motorenfabrik an 
der Hohema.rksr.raßc in Obcrurscl. 
Das Fahrzeug war einem Mororrad bei weitem 
vorzuziehen, da man C-' auch bl'i widrigcm Wctta 
bcnurzcn konnrc, ohne nag zu werden. Es harre 
\'ier Räder plus Rcscrvcrad. zwei Türen. n:utlrlich 
1wei Vordersirre und eine kleine Holtbank als 
Not~irt hinten. Von dieser Automarke gab es meh­
rere Modelle. einmal mir einem 250 qb-Momr, das 
man mir einem Mopedführerschein Ethren durf­
re. D.mcben gab es das gleiche Modell mir einem 
300 qb-Motor, flir das ein Führerschein der Klas­
se 111 vorgeschrieben war. Darüber hinaus g;tlis 
noch ein schniniges Sportmoddl. da~ Coupe. mir 
einem Vorwählger riebe. das die Schaltung erleich­
tern sollrc. 

Alle Goggomohile wurden von der LtnJmaschi­
nenfirma Glao in Dingolfing gebaut. Die Firm.l 
srcllrc auch Mähdrescher her. Das Aurahaus 
Bückt:r vertrieb und wartete die Kleinauros. 

Mir der Unrersriinung meines Vaters konnre ich 
das stärkere Moddl flir ca. J.ooo DM kaufen und 
den vorgeschosscnt:n Betrag in l\1onarsratcn bc.:i 
ihm abb.:z.ahlcn, 
Mir scincm Zweirakemotor war e~ ein wunderba­
res Fahrzeug, und mir Rückenwind, bergab, er­
reichte es manchmal140 km pro Stunde. Getankt 
wurde ein Benzin-Öl-C<·misch, und mit vierzi~ 
Lirern konnte man bis Pirmasens F.t.hren ohn~ 
n.tchzurankcn. \'(far der Normalt:tnk leer, befand 
sich hinter dem RUck-

J\Js stolzer Be.~ir<:er eines KleinautOs konnre ich 
abemh nach Frankfun fuhren, wo das Leben pul­
sierte, und da~ FahrLeugauch flir Montagef.'lhrten 
im Inland benutzen. woHir ich Fahrrkoscencrsmc­
rung erhidt. Dit' schwere Werkzeugt:lSche und 
den Kotlcr hinrcn rein wcrfc:n - und Jamir w·ar 
man unabhängig! Ich konnte dort übernacht~n. 
wo es schön ~r~ manchmal auch die Fahrr unter­
brechen und hier und da eine Pause einlegen, oh­
ne dag jemand erwa.~ dag~gen einwenden konnte. 
Zur Übernachtung suchte ich meist Resr:lLU':lJ1ts 

aus, die zu einer JVI.ct7gerci gehörten, da man dorr 
Jas M.:hm.Kkh;tftcsre Essen bekam. 

Bei Fahrren auf die Campingplät7e brauehre man 
nur die Sieze zu lö~en, in den lnnenr~um eine 
Lufnnarrati.C z.u legen, und schon harte man den 
be~rcn Schlafplat7 f'ur c:ine Person. Nur wenn 
nachts die Mäuse im Gra~ scharrten, hattc man 
cb Gefühl, daß sie die Reifen annagten. 

Manche Autofuhrcr wiirdign:n mich mit einem 
verächdichcn Blick. Es gab aber J:~mals zahlreiche 
.mdt•re Kleinfahr1..euge, so daß es eigendich gam 
unangebracht wJr, über einen Goggu die Nabe 7U 

rtlmpfen. Cab es doch auf den StraRcn wm Bei­
spiel die Messerschmirr-Kabinenrollcr, tÜe BMW­
Iscms. NSU-Prinz.en, Goliaths oder »Lcukopl.tst­
bomber .. , Loyds oder »König der Berge<• - alles 
Mobile {teils nur mir drei Rädern), mir denen 
mc.:in Fahrtcug leiehr mithalten konnte. Auf d~n 
Autobahnen ging es noch gemächlich zu, und in 
den Rasmärten wurde man vorzüglich bedient. 

Die Lbv-Fahrer waren damals noch zuvorkom­
mend und ausgesprochen höf1ich. Harre man 
wirkjjch einmal Pech und blieb unterwegs liegen, 
hiclren vide Autofahrer an und erkundigrcn sich, 
ob sie behilflich sein könnten. 

sitz ein kleiner Hebel, 
den man umlegen 
mnßre. um dann noch 
einige Kilometer bis 
t.ur nächsten Tanksed­
le tilhren zu können. 
Damals war das 'Emk­
srcllenncrz. noch we­
sentlich dichter als 
heure, es gab in fast 
jedem Örrchen eine 
Möglichkeit zu tan­
ken. 

Aurb zu Anjimg der Jl)60<'r Jahr<' gab t•s scbo11 Sirtus. hier am ß,z/mübtr;f!,nng- u>il' 
d11ch heute- uor trlloll durch die häufig gescblossentn Schmnlu'll IIenmathe 
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Spannend wurde e., wenn man auf dcr Auwbahn 
an em .mdcn:s Kleinaura herankam, mit dem man 
etn Rcnn~n \'Cransralren konnrc. Di~ BMW-hcr­
ra w.1r UJbt:i keine Konkurrent, weil man diesen 
I yp sd111dl hinter sich bringen konmc. Beim 
Mö,cr\chmitt-Kabincnroller war da~ etwas gant 
andere\, Da!. Fahrzeug war in seiner Lci,tung 
ebenbürtiF,. und oft harre ich da, Nach'>chen. b 
h,mc eine Fahrcrkabinl-. die der Kam.cl eines 
KleinflugLcugs ähnlich war, der ßcif:1hrcr ~af~ bin­
tl'T dem bhrer. und zum Amsrcigcn wurde d.~ 
l'le>.:ogl.lwerdcck ..-infach 7ur Seite gcld.tppt. Das 
h<ttrc den ;\lachrt'il. daß t:s im lnnern dc' !'Jhr­
zcug~ im Sommer sehr warm wurde. 0Js ~reuer 
war ein Minekling zwischen dem Srcucrknüppcl 
eines Hugzcugs und einem Mutorradlt>nkcr -
kurz, man sah dem Fahrzeug an, dafs es von einem 
Flugteugkomtrukreur entwickelt wut dc. Der 
Mc~\l'rschmin-K.1binenroller hane cbcnfalb. vier 
Räder, wenn .1Uch kleine, wobei die beiden vor­
deren weit auseinander standen. die llinterräder 
7H:mlich eng nebeneinander. Oie~ und der niedri­
gt· ',chwcrpunkt dcs Auros ergaben ~ine sehr gute 
Kurvenl.1ge und da mir t:ine gewi~~e Ubcrlegenheir 
gegenüber den anderen Kleinwagen. 
Eine.\ T.tgc~ • .1ufciner Monteursfahrt 1.um ~chuh­
zcnrrum Pirmascns. harre ich Gclegcnhctt. einen 

-=-;:e--r-- ..... 

.\1l·s,cr~chmirr-Kabincnroller auf der 
Auwb,thn zu jagen. Eine Zeitlang 
ging es hin und her. Immer, wenn ich 
-tlht:r war. ihn übcrhulr JU h.1bcn, 
ratH.htc er wiedcr an meiner ~eire auf: 
ich ghtulm: rast. ein Me~st·rschmirt 
Jagdllugt.eug neben mir m h,\bt:n. 
Die~ wiederholte sich mehrmab his 
ich die Geduld wrlor und das C.as­
rädch.:n bi' wm Anschlag und noch 
wetrcr durchtrat. - Na ::~1\o, jeut 
haue tch es endgültig geschafft und 
konnt.: cin.:n großt>n Ab;rand 1u mei­
nem Verfolger haht>n. Kurz dar:tuf 

i<·doch vernahm ic.:h ein tmdefmierbJrc~. qutcr­
schendes Gc:r.imch, und der Moror meine.\ (,og­
gos gab tn der Nähe von Worms seinen Gci;t auf. 
Ich konnrc gerade noch über den weißen Seiren­
srrcifcn rolkn und anhalten. Da~ Kabinmfahr­
zcug rollte vorbei, ltts grinsende Gesicht dt:s F.th­
rcrs isr mir noch unangcnt:hm in Erinnerung. 
Rarlos stand ich neben meinem Fallrzcug, übcr­
legre und hielt AusschJu in der Umgebung. ~dir 
einem sokhcn Mnwrau,fall war ich noch nte kon 
fronrinr wordt·n. f....etn vorbeikommende, Fahr­
z.:ug hidr an. um mir zu hdfcn. Mir blieb keine 
andere Wahl, al\ I lilte tn einer Auwwerksrarr 1u 
~uchct~. Cbcr dic h:lder machte ich mich auF den 
Weg in~ nächsrc Dorf. da.s zum Glück nichr allw 
weit ~nrfcrnt Ltg, und bald fund ich auch eine 
Autowcrkstan. Nachdem ich dem Meister meine 
Notlage l·rkHirr und ihn gebeten harte, nach mt:i­
nem liegengebliebenen FahrJ.Cug zu sehen, gab c:r 
mirzur Anrwon: ·Meinen Sie vielleicht, ich woll­
te mir an der Aurobahn mein Hinreneil abfJhrcn 
lassen?• Mit gutem Zureden konme ich ihn d.uu 
bringen, doch noch mirzukommcn. Er srdlrc fe~t. 
daß sich ein Kolben do. Motors durch die gro(~c 
Bdasmng fC\rgcfn:~'cn h.me und es dadurch zum 
Stillstand gekommen w:Jr. Sein Rar war, den Mo­
tor noch erwas abkühlen 'ZU ld~scn, dann könnr.: 

ich meine Fahrt n:u.h 
Pirmasens bt:i vorsich­
tiger Fahrweise fomct­
len. 

An ,\c!Jiillll'l'llt!t'JOII7llllgm l't'rstopjir dl.'r aw dt:m liwmts zuriit·klu.Jm·ndi' Aus 
flugslll'rkeln u{t dir DrmhgrmgHtrttß'm. Dm Frlri/Jrrgzubrinxerxab rs noc/1 nicht. 

ln der Folge habe ich 
jedoch noch einige 
schöne Falmen mit 
dem Goggomohil, teil' 
beruflich, teils pnvat 
machen können. Aller­
dings gab es ,tuch wie­
der unt'rwanerr Fahrt· 
untcrbrechWlgen. 
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D er Sylvesterschreck 

D er Krieg war ~chon einige J.thn: vorbei und ich 
befand mich 1m hcsrcn Jugc..ndaltct. b war w ~ii­
Vcbtcr des Jahres l\154-
c;;chrm ragdang vorhermachreich mar t .nlankcn, 
was m,tn in der Silvesternacht .alles an Feuerwerk 
veransr:tlrcn könnte. Am lx•,ren <:twas, das einen 
richtigen Krach machre. \Xfia wohmcn m dieser 
Zeit im t.weiten Swck der Bäckerei und Kondiro­
rci Krämt:r in der unteren Vorsmdr. also .tn einer 
ganz temrak-n u11tl trctpacmicrn:n Sr raf~r.: Ohcrur­
~d~. Auc.h .m Silw~leJ w;\r hier schon ;c.:ir einigen 
Jnhrcn wiedcrvrello~. J.urn:d d,J) i\ngehor :111 Fcu­
r.:rw~:rk~körpcrn nkhr.-. zu wün;c.;hen übrig Iid\. 
Im Kneg harren wir es ja ,dwn oft laut kracht'n 
gehört, aber di.:'c Kno~llerei war 

D:ann kam die Nac.:hr <.I er Näduc.:, in der das tlc•uc 
Jahr eingd:imc:r werden solltt.:. Die Zeit ging h~a 
Gesprächen und Spielen ,chndkt herum .tls gt:­
dacht, so wie c~ immct :tm leutc:n lag de; Jahre:; 
dc.:r Fall iH. Etwas Alkohol gehönc 11ati.irlich auch 
d.uu. Und dann war es so weit. Die Standuhr 
~chlug dreimal - die kt·ae Vic.:rtdstunde vor Mit­
tcrno~chr! Schnur u11U Böller lagen säubcdach bt'­
rc:n Es k,1m nun darauf an, die Schnur langsam 
und sorgfaltig am Kanonenschlag Lu bdcsugcn 
unJ <.lann ahwwanen bis von Jen KirdH:nglnck­
en das neue Jahr c:oingl'i:iut~l würck 
)<-'111 w~r e~ so weit. Alle Ubcrur,clt:r Glock~n btr­
reten. Voller Aufregung wurde das Strcic;hhol7 mir 

der Zündschnur in Berührung 
doch erw:1s anderes. Jcm.r war c' 
wieder iiblich, das n~m· jJhr 
I.Jw zu begrü!kn, o~llcrdings 
unn:r der ~rrengen Auflage, daß 
man auf keinen Fall vor der 
l.<.:ir Ioshallern durfte. 

Vorsiebt beim Feuenuerk! 
gcbraclu. Rauchend und glim­
nwud gab sie zu erkennt'n, daR 
etwas unwiderruHich seinen Lauf 
nahm Unbekannt war jedor:h, 
wie l.tngc e~ tbu~:rn würde, bb 
dl'l' gfl.l!~c Knall k;ime. Al~ll 
schnell~tcns fnrt ntiL dem Din~, 
damir e> nkht in der Hand e"­
plodi ... ae. o~nn dabei koonce 
m.tn, so war m.m gewarnt wor­
den, die gamc: H.tnd verlieren. 
Ocr Gedanke war, den Knalkr in 
hohcanBogcn ausdem Fenster zu 
werfen und mir der ~ndercn 
Hand gleichtcirig Jj,. Schnur 
ft:srwhalrcn. 

kh srdltc: mir vor. daß man mir 
.:inem großc.:n, dicken K,tno­
nenschlag Khon einen ordent­
lichen Krach mac.:htn kunnre. 
Ahcr Wie war die Wirkung dt:.s 
ßöll~rs noch puhlikumswirk­
~am zu qcigcrn? Die ·•Bomben­
idee. kam mir, als ich vom Fen­
ster .ruf die Vorstadt blickt-e. 
Dirckr über der Srr~Hcnrnim: 
verlief die Lidulciwng. 0111 der 
die StraRc:nl.trcrncn aufgehängL 
waren. Zu dieser Zeir befithrcn 
J.a.hlrcichc Fahrzeuge;: die Vor­
'l:ldr - 5ie war ja noch keine.: 
1-uggängerwne - und sie alle 

Drr ht'5SS/sthe Afinista dr; fnne­
n•n l1itlt!t, die l'o/iuidimslslrilm 
•"'"" 111 rlirst•m jrthr IIIIZ111111'i'l'll. 
dt'ln Vl'rkehr mil 1-i:urrull'rk 11nrl 
1/!Jtlerm j~vmrcchmschm Ccgm­
stril/(11'11 Z/1/tl jttiJI·c•fUJt•tl!ii'/ hcmu­
dt•rr ilufinerksamkeit zu wirlmm 
lllllilll'l' Zuwidcrhrmtllungctt gt·­
J!,NI Jj,. dnsdildgign1 Vorsc/lriflm 
1/tlrbdrlirl.:lidJ t·inzusdnmm 
l>tu Al1brmnm vn11 Fmrr!Nrh­
kiirprmflilm in dl'r Si/mur­
narbt tljnhmng~~··mt'if immrr 
wi,•tla zu U1!ßil/1!11, tJIIII di'IJI'JI 

1/ll!ist I lt~bt!triltgtr- /Jor ,tf{.,•Jn 
Sn'lljmprt.r.mntell - bl'tr4fm wn­
rll'll. 

\mn1": 1\h •·ina .\iddun~ un l't~•nm 
,·\ut-.:l~~o:r ~·out •t ll~"'-."'~·r Hf\ I 

Abt:r - wa~ w.tr denn mit der 
~eh nur auf einmal Im? Sie nllll~­
tc 'ich irgendwil· im Vorhang ver­
heddert haben, denn der Böller 
kJm nicht über die Mine der 

111ußren an den Ampeln des Ful~gäng~rübcrweg.\ 
direkt vor unserc.:r Toreinfahrt anh<tlren. 

Srraße. und hochtiehen ließ er 
o;ich auch nicht mehr, Jrnn Jer große Knall w:~r 
innerhalb von Sekunden ztt erw;~ncn. Vc::r?weifelt 
~uc.hrc ich den Kracher weiter in die Straßenmit­
te Zll bugsieren, aher dlle Bemühungen waren 
vergeblich. Der Angstschweiß srand mir auf der 
Srirn, und das Her7 schlug schneller. Was komm· 
nicht :tlles passieren? .Einige Fahrzeuge waren un­
ten Khon vorbeigefahren. 

Oie Überlegung war, dn!~ es doch Wirkuug Leigen 
müßte. wenn man den Böller an eim:r Schnur so 
aus dc:m Fenstt:r werfen könnrc, tiaß. der ge:zidt 
über die l.ichrleirung, F.tl1en würde und dann. 
schnell hochgezogen. in halber Höh~ t.ur Explo­
sion käme. Und wc11n dann vielleiein noch ein 
paar Fahrteuge vor der Ampel anhiclrcn, wäre 
doch eine Bombenwirkung zu \:17iden! Der größ­
rc verfügbare Kantlncn~rhlag wurdr rccht7eirig 
vor der Silvc:srernacht ~ebufr. b WJJ' auch dam~ls 
:.chon recht reua. 

Eine furchtbar laute Explo,ion, wie von einer 
Bombe, ließ mich erstarren, gefolgr von einem 
Gc~\·hcppcr. <.l.ts eindeutig Juf Glasscherben 
sc.:hlic:!~cn Iid(, Eine Rouchwnlke brt'itete sich in 
dt•r n:ihercn Umgehung am. Die grnRe Schaufcu-
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stersch~ibe der Konditorei muf~rc z.u Bruch ge­
gangen sein! In höchster Aufregung Stürzte ich­
und auch noch ander~- die Stufen des Treppen­
hauses hinunter, um nachzusehen, welche verhee­
renden Auswirkungen die Explosion gehabt habe. 
Aus den umliegenden Wohnungen und Häusern 
kamen auch schon andere Leute gesprungen, um 
sich zu erkundigen, was denn jerz.r passiert sei. Da­
bei war auch der Ladenbesirz.er, der Bäckcrrncisrer 
mir gonweiß was ftr schlimmen Vermmungcn. 
Am On des Gescheht:ns angekommen, wurde Lu­
nächst die große Schauf~:nsterschcihc bcgmachtet. 
Aufarm~:nd stellte ich fest, dag ~ie noch vorhan-

den und nicht zersplitten war. An den umherlie­
genden Glassplittern konnte ich aber erkennen, 
da{~ der Kanonenschlag direkt im tingang des La­
dens exploilien war. Durch den starken Luftsog 
wurde offenbar das kbne Oberlicht des Eingangs 
heruntergezogen und in rausend Stücke z.crschla­
g~n. Dies harre den exuem Iauren Knall noch vcr­
stärkr. 
Am nächsten Arbeitstag hatte ein Glaser den 
Schaden schnell behoben, und die Sache war mir 
einer Emsehuldigung erledigt. Seit dieser Zeit 
habe ich jedoch keinen Kanonenschlag mehr an­
gerühn. 

Zwar mußte die Feuerwehr bei diest-m Sylvestmcbreck nicbt ringreifin. aber von dem alten Spritzenhaus an 
der Bleiche- hier eine Ansicht von der Rückseite- haben Generationen 11on Oberurseier Feuerwehrleuten 
ihre Einsätze gestartet. Anstelle des reizvollm Ensembles mit dem Scblnuchwrm dehnen sich beute lediglich 
Hzrkjliid;cn. Im Himergrund der Chor der St. Ursuln-Kirche, tllfl rechten Bildrand die Herremniihle. 
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IV 

Umfeld Oberursel Mitte 

130 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2108 von 3284



Die untere Vorstadt und ihre Bewohner um 1950 
Vorstadt 1 (Larscha, Zigarren-Remy) 
Blickte man von unren in die Vorsradt hinein, war 
im Eckhaus rechts. ~lso unserem Nachbarhaus. 
der Laden des »Rcmy-Schorsch ... Er war auch der 
Vatermeines Sch ulfrcundes Werncr Rcmy, der gc­
nau so alt war wie ich. Der Laden war nicht nur 
wegen seiner Zigarren- und Zigarenenauswahl 
und 'eines Angebots an Zeitungen und Zeir­
s~:hriften bekannt. Schorsch Remv war auch ein 
beliebter Fußballspider im JU dc~ Zeit einzigen 
Fu~ballkluh Oberurscls. Außerdem spielte er wrn 
Bei~pid bei Hochl.eiren in der Christuskirche das 
Cello. 

Die Bürgersteige an der Kreuzung Obcrhöchstad­
rc:r Srraße, Vorsr:tdr und Liebfrauenstraßc, dem 
»Dalles·• waren damals noch mir einem ror-weiß 
gestrichenen Geländer zur Fahrbahn hin abge· 
grenzt Auf den Eist:nsrangen konnten wir jw1gs 
bequem siC7en und das an uns vorbeiziehende 
Lcb<.:n beobachten. Direkt neben der Krämer-Tor­
einfahrt war der LcbensmirreUaden vom »Asch­
t.l!.. wie wir ihn gerauft hancn. Es war, rückwärts 
gelesen, die Filiale der Firma Larscha, die in spä­
rcrcn Jahren auf die andere Seite der Vorstadt ttm­
zog, dorthin, wo sich heure das Idea-Gcschäfr be­
findet. 

Ein Blick in tlie untere Vorrtndt, mun 1937· Am linken Bildrand dris Autohnw Koch, noch im Rohbau, wo 
h~utt· dt'J" Biirt'lllmmn/!11 plätschert, dabinm· das »Gnstbtzus zum Bii.rm" als mnrkanter Bau rtn der wichtigsten 
\lerkehrskreuztmg da Stadt. Ibm gegenüber in der Vomadr r der Laden t1on Georg Rm~y. der hier (mit der 
weißm Jacke) Jelbst rzls "Volksempfiinger« vor seinem G'escbii.fi Zlt sehen ist. im gleichm Gebäude dahinter eines 
drr beidm •Lnrscha«-Lebensmiudgescblifie. Ei~ weiterer Lntsclm-Ln.dm befond sich in der oberen Strackgasse 
(siehe Seite rp). Die ins I:Jild bineinmgmden Aste der P/mrme sind Jitst das einzigr, was m1111 auch hellte noch 
dort so 1/lltrijfi. Alles andere bat sich ~:,mmdlegrnd tlt'riinderr. 
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Die Fahrbahn war mir blauen Basaltsteinen ge­
pflasrert, und wenn Fuhrwerke daherkamen. 
mußre man befürchten, daß die Pferde mir den 
Hufeisen ausrutschten. Regelmägig hielten die 
tlrmeneigencn Lieferfahrzeuge von Larscha vor 
dem L-.den, um die aus der Frankntner Zcmrale 
besrellren Waren abwladcn. 
Neben dem Geschäft von Rcmy war ein kleiner, 
freier Platz mir einer Tanne, die an Weihnachten 
mir elektrischen Kerz.en geschmückt war. Daran 
angrenzend war in der Liebfrauemrralk. dort wo 
sich heure die Nassauische Sparkasse befindet. der 
Sraudr'schc Buch- und Papierladen. Ecwas später 
zogen die Sraudst mir ihrer Buchhandlung um in 
die Oherhöchsradrer Scraße, erwa gegenüber vom 
Kaiserlichen Posramr. 
Die Gerränke von Larscha, damals meisr Bierkä­
sren, wurden in der alren Waschküche, die sich im 
Hof meines Freundes Werner Remy bef:1nd, gela­
gerr. Ocr Raum war nicht abgeschlossen, und 
eines Tages kamen wir auf die glorreiche Jdee, die 

Bi erHaschen, die ~war mir einem Erikerr versiegele 
waren und einen Schnappverschluß hanen, vor­
~ichrig w öffnen, abzutrinken, mit normalem 
Wa~~cr wieder au&..ufiillcn und das Eriken wieder 
anzukleben. Das ging natürlich nur so lange gur 
bis es herauskam - u.nd das war nicht allzu lange. 
Wahrscheinlich mußte Werncr auf hartnäckige 
Hintcrfragung seines Vaters die Wahrheit beken­
nen, denn der Schorsch sprach mir meiner Mut­
ter. Be:.trafi.mgcn bei Ll11~ zu Hause begannen im­
mer damir, dal~ das Küchenfenster geschlossen 
und der große Kochlöffel aus der Schublade ge­
holt wurde, mit dem ich dann das Himerreil ver­
sohlt bek,un. 
Ein beliebter Spaß von uns beiden war auch die 
ßcf~cigung eines Portemonnaies a.n einer dünnen 
Schnur, die vom Bürgersteig bis in den Hof führ­
te, wo wir darauf waneren, daß ein Vorbeigehen­
der s ich danach bückre, um es aufl.llhebcn. Man­
ches Mal klappre es, und wir harten unser Ver­
gnügen. 

Zwischen dem Geschäft von Grorg Rnny und der Nnsmuiscbe11 Spnrkmse nn der Lieb.frnumstmße stnnd eine 
schön gewachsene 1/mne, die in der Wleihl/(tclmzeit immn· 111i1 elektrischen Ker.zen geschmiickt war. 
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Die Vomadrfossade des »Bären 1963. Zwischen dm Fmsll!rn der Wirtsstube im Erdgeschoss waren Schaukästen 
mit den nkwellen 1-llmpl.nkntm angebmcht. Recbts nebm dem Eingang zur •ßiirenwirtschaft« präsentierte 
sieb als Untermieur der Friseursalon Döring. 

Die Remys wohnten im ersten Stock über dem La­
den. Darüber wohnte die Witwe Häfner mit zwei 
großen jungen Männern und der Schereilschleifer 
Jung mir seiner kleinen Frau. Sie harre so wenige 
Haareaufdem Kopf. daßsieauch im Sommer im­
mer eine Wo!lmü1:1e rrug. 
Im Krieg, wenn Alarm war, kamen sie alle in un­
seren Luftschurzkeller beim Bäcker Kdmer in der 
Vorstadt 3, weil dieser etwas solider gebaut war. 
Herr Jung uneerhielt dann uns Kinder mit Scl1l:­
renschnim:n, die er aus Papier zauberte, indem er 
es mehrfach knickte, mit der Schere verschiedene 
Ein~chnitrc machte und zum Schluß das Papier 
wieder auHalrece. Das ergab ganz zauberhafte Mu­
ster uad wir waren so begeistert, daß wir alles um 
uns herum vergaßen. 
Im Haus Vorsrade 1 harre mein Vater in Friiheren 
Jahren als Junggeselle ein Zimmer gemietet, spä­
ter wohnren dorr meine Eltern, als sie jung ver­
heiratet waren. ln den zwanziger Jahren kam mein 
Bruder im gleichen Haus zur Welt. 

133 

Vorstadt 2 oder das »Bäreneck<< 
Gegenüber der Bäckerei und Kondirorei Cafe 
Kriimer erhob sich bis in die achtziger Jahre das 
Gasthaus »Zum Bären<~. An der Fassade konnte 
man von unserem Wohnzimmerfenster aus lesen: 
1896 erbaue, 1956 renovierr. Der Eingang zur Bä­
rcnwirrschafr war von der Vorstadt her, und an der 
Fensterfront zur Wirrschaft gab es Schaukästen 
vom »ßärenkino<~. Durch die Fenster konnte man 
von der Vorstadt aus in die Wirrschaft hineinblik­
kcn, und wenn die Fenster ragsüber gelüftet wur­
den, war noch auf dem Bürgersteig der Dunst der 
Biertheke wahrzunehmen. Im ersten Srock lagen 
die Fremdenzimmer, alle alemodisch und nur mir 
dem Notwendigseen eLngerichret. Der Garren war 
mir großen Platanen bewachsen und grenzte an 
die Oberhöchsradter Straße. Früher gehörte ein 
Biergarten zur Wirtschaft. 
In einer Ecke des Lokals stand ein ausgestopfter 
schwarzer ß:ir, dessen Arme das Girrer umklam­
merten, in einem Mcssingkäfig. Die Wirtschafe 
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bcHand aus 1wei Räumen, wovon einer .Kolleg" 
hieR. Im Gang, der bb zum Kino führte, war 
g~-gcnübcr dem Kollt.-g die Küche, die jedoch n.Kh 
dem Krieg nicht mehr fiir die \Xfimchali genurz.t 
wurde. 
Die Priv.n:wohnung der Familie ßc:cker-Rüdcr bc­
rand ~ich neben einigen Fremdenzimmern im cr­
~ten Stock. Im 1wein.:n Stock gab c~ eine Woh­
nung, d ie vermietet war, und noch c:inige Frem­
den/immer. 
Neben dem Eing.mg 7ur Wirtschaft dc' •ltiren• 
war ein Friseur~-alon. der über die g.tnlc Kric:gs­
tcit geschlossen war, denn der hi~cur war mr 

Wehrma<.ht eingezogen und nicht mehr zurück­
gekommen. Nach der Währungsreform wurde der 
S;tlon wrcder geöffnet, denn jertt vcrdieme man 
h.mc DM, und ich zählte zu den ersten Kunden. 
Über der Lingangsrür hing cin bbnk polierter 
Mcssingrcllcr, das Zunfneicht.:n der B.ubicrc. Oie 
Kri<.-gcrwirwe harre das Gesch;ift ,ul ihren Schwa­
ger weircrvermiereL Besitzer dc~ Ltdcm blieb 
allerdi ngs d ie Familie Rödcr-Beck~.:r. 
Di<: Finriduung scamn1re au.s dt·n twamiger Jah­
r<:n. Die Möhcl waren aus rotbraunem Mahagoni 
mit Marmortischen und ent\prc:chcnden W;hch­
bet.:kcn. Die: Frisc:ur~cühlc waren aus dcm,eJhen 
Holz und harren an den Riicksc:itl'll versrcllhare 
N.u:kcnstiitten, die mit Papier bcsp.mnt waren. 
1\Jmcnncuc Kunden 7um R;t~ierl"ll, wurde die Pa­
pierrollc wcirer hcr;lllsge-,ogt.:n und Jcr hcnurLte 
·lcil ahgcris~cn. Oie Apparate und loc:rat,<.hafi.cn 
wm Ha.tr~">chnciden stammten .111s Vorkriegstri­
ten und iifrcr~ mckcen die Kunden. wenn es .1n der 
Kopntau! rupfrc. Der Salon Döring hestand bis 

weit in die .u:hmgcr jJ.hrc, nur die Friscurmcim!r 
wechselten oft: vom Schwager auf den Sohn und 
den Enkel. Als d,,, friseurgeschäfr aufgegeben 
wurde, wg dort ein Schlüsseldienst ein. 

Vorstadt 3 (Bäckerei und Cafe Krämer) 

E.\ W<tr das I lau;,, 111 dem unsere Familie von ll)ll 

bis 1977 wohnte. lmuntcrc:n Stockwerk wohnte in 
meiner Kindheit die ramilic Krämer mit drei 
Töchtern und eillern Sohn: Onilie (Hcrrmann), 
Zilli (Ried), Mathilde (Stock) und Nikolau.\ (Tex 
rilicn-Kr:irncr). 

Mathiltlr Swrk, 
gt:b. 1\riimer. 
im Ca.frgart('ll, 
um 1940. 
Dtr Gttrlt'll 
rrstrr:cku siclr 
bi, zur Hmd~rn­
strttßt'. dir dll­
mnls ,wfihrrr 
'X'ewritr norh 
uubrb11111 111111: 

Die Hoclw:iren aller Kr~mcr-Kindcr fanden 1m 
Hause statt. D.wu wurde das größte Wohnlimmcr 
ausgeräumt, um Pbrt für die geladenen G.me lll 
schaffen. D.1 dtc l'iir direkt zu.m Trc:ppenh.Jus 
führte, konnrc 1d1 .llk Hoch7~iten hamnah mn­
erleben. 
Nach den fr.1uungcn kam der katholische Pfarrer 
Hanmann ins I (.rus und feierte mit. Wenn er mir 
begegnete, hlic:b er ;rchen, begrüßte mich und 
sagce ~ein ·•Cott sei mir d ir, mc:in Sohn! .. Nadt 
dem Krieg wurde tlcr Cci~tliche Rar Josc:ph li.HI 
mann rhrcnhürget von Obcrursel. Er war ein von 
allen hocbgea<.htct<.:r Seelsorger. Seine: leut\digc 
und w jctlcmldnn freundliche An und ~eine mu­
tige Halwng in bedrohlichen Siruarjont'n w.ih­
rend tll'' I--riege, haben rhm im Volksmund den 
Tttd .()bcrbürgermctscer von Obcrur,e). eing~'" 
brachr. 
Wir wohmcn im 1\wircn Swck auf der n:chccn 
Seirc und hallen eine geräumige Drei/immer­
wohnung. >\uf der link<:u Seite war die klcintrl' 
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Drts stattliche Haus Vorstadt 3 mit seinem schöne11 }ugmdrrii-Dekm· ist auc/; heute noch das Hinschauen 
wert, wennauch die Toreinfohrt und das Femter links liingst zu Schaufenstern umgestaltet wurden. 
Auch ist dort keilzt Bäckerei und kein Caft mehr Z!l finden. Zu1ei verschiedene Geschäfte teilen sich jetzt die 
Schaufenster und die Ladmfliicben. 
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Onilir Hanumn. grb. Kriimer. mir Tochtn Hildrgprd 

Zweizimmerwohnung von Familie Steinmeycr 
mit ihren drei Kindern bewohm. Vau:r Srcinmo;:y­
er trug während des Krieges immcr einen Stock 
und hinkte ganL schrecklich. Angeblich wurde 
sein Bein während einc:s Angriffs in Pirma5ens 
schwer gcschädigt. Nach dem Krieg konnre er 
plötzlich ohne Srock wieder gam Aon laufen. 
Im DachgcschoR wohnte in einer kleinen Man­
sardenwohnung das Ehep:J.;JJ' Fa.ßbl:nder, später 
Fr:lll Faßbender :~.!Ieine. Nach dem Kriegwohnren 
dort Herr und Frau Scholz. Er harre dir ALLfsichr 
im Obemrscler Freibad. 
Mein Bruder Rudi und ich mußten, um in unse­
re Schlafkammer zu gelangen. eine Treppe höher 
steigen und über den Dachboden laufen, auf dem 
auch ab und w \'<fä.~che getrockncr wurde. Die 
Mansarde harre drei kleine Ft:mrerchen, von 
denen ma.n einen wundcrbart:n A<1sblick hatte, 
nach Süden auf Frankfurt, nach Wesren auf den 
TaLmus und den obc.:ren Teil von Obo.:rursel. Aller­
dings war die M:msarde nicht zu heizen, und da­
her an k.1.1tcn Wi merwgen jedes Fcnsrer ' 'ollsrän­
dig verci~r. 
E~ gab ein großzügiges. hdles Treppenhaus mir 
schön(;r Eichenholztreppe und einem glarten Ge­
länder, ::tuf dem man, wenn man geschickt war, 

q6 

von Srockwerk '-LI Stockwerk rurschen konnte. 
Das Trcppenhau~ harre auch 1n meinen Kind­
heitstriiumen eine gcwis~e ßcdemung. Oft kam es 
vor, da{~ ich im Traum alle Srockwerkc hinunrer­
Hog und Hog, aber unren nie ankam. Das war ein 
herrliches Gefühl. Die Treppe wurde jeden Sams­
wg von der Put7lrau vom .:rsten Swck ab mir 
Schmierseife eingerieben und gt:l>chrubbr. ln der 
oberen H:ilfte muf~ren die Micrer ahwech~clnd 
sdl:>st putzen. Natiirlich kam es nichr ~clren vor, 
da I~ ich als Kind wiihrcnd der Putzarbeit im Trc:p­
penhaus an der Pu rtfrau vorbeigehen mußte. Und 
ebenso nariirlich war sie davon nicht begeistert. 
Einmal hanc sie einen solchen Zorn, daR sie mir 
ihrer Schmierseifenh.md mein Gesicht vollsrändig 
einri~b. Die Folge war ein groBes Geschrei mei­
nerseits. 
Wenn mein Bruder oder ich den Schlüssd wr 
Wohnung vcrge~sen hanen, k(mnten wir durch 
das Trl:'ppenhausfenster und über ein Dach in un­
ser Küchenfenster einsteigen- sofern es geöffnet 
war. 
In einer Ecke des mir Basaltsteinen gepHasrerren 
Hof.~ befand sieb die Toilette fl.ir die Bäckcrbur­
~chen. Ein kleinl:r Anbau enrhielr den Schwcine­
stl!l mit der Waschküclw und einer G~mgc. Vom 
Hofkonnrr man durch große Fenster in die Back­
stube blicken, und wenn man sich auf die Fuß­
spit'l.C;J srellte, waren die Bäcker bei der Arbdr z.u 
beobachten. Back.~rubc und Wirrschaftsräume 
waren mir einem Glasanbau verbunden, damir 
man bei Regen die Backwaren trocken in den Vcr­
kaufsr,mm rnnsporriercn konnte. 
Vor dt·m Treppenhaus war eine breite Einfahn. die 
den Fuhrwerken das Einf:iliren in den HoF (;r­
möglichrc. Sie h:me nach der Vorsrade ein guRei­
sernes Tor, das mit einer goldwrticncn Brezel, 
zwei Löwen und den Initialen J. K. Ucan Krämer) 
geschmückt war. 
An der Ecke des Hauses waren schöne Sandsteine, 
an denen man ~ich anlehnen und das ganze Ge­
schehen in der umcren Vorstadt beobachten 
konnte. Schien im Frühling die Sunne dar:ruf, wa­
ren sie herrlich warm. 
Hinter dem Backhaus betimd sich ein groRer Gar­
ren mir einigen Obstbäumen, der ;ich bi.~ zur 
Henchensrraße erstreckte. Im Sommer war dorr 
ein Garrcncaf.: geöfl-'net, wgänglich sowohl von 
dl'r Vorsradr wie auch von der Hcnchensrraße her. 
In dem geräumigen Garren hatten auch die Mie­
ter eine kleine Part.dle, auf der sie Gemüse und 
Küchenkrämer anpflanzen konmcn. Im Winrer 
konnten wir Kinder don wunderb.tr im hoho:n 
Sehnet• ~rielcn. 
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Vorstadt 4 (Haus Metzger SteinJe) 
Dort bdimd sich vor dem Krieg ein Flciscbcrge­
schäfr. Danach war der Laden geschlossen und Ji"' 
ci~crm:n Rollädcn heruntcrgclaS5~:n. Im Hau~ 
wohnren zwei älrere Jungfern, M :.mha und Lisa 
<;reinle. D t•r Mer7gerbrlt>n wmrlt> sp!iter in nvci 
L.Idengeschäfce umg~·baur. in dem einen komm: 
MJrrha nach der Währungsreform ein Wollge­
schäft einrichten. Lisa frisierte ältere Damen in 
einer Stube, deren Femter auf die Vor­
stadt gingen, so daß wir ihre Täcigkei­
ren im Sommer von unserem Wohn­
limmerfcn~rcr aus gur beobachten 
konnrrn. Mir ihrer Frisierkunsc muß es 
jedoch nicht weit her gewesen sein. 
denn immer weniger der Kundinnen 
kamen 111 ihr. 
Dc:n anderen Laden vermiere1e man in 
den fünfiigcr Jahren an die Mrrzgc:rci 
Klein <tus Obcrhödmadt. Alle Waren 
wurden zu dicst:r Zeit angeliefert. 

Vorstadt 5 (Haus Nikolaus Krämer) 
Das Nachbarhaus 1.ur Bäckerei Krämer 
gehörte eb~nfalls den Krämers. Die La­
den~ront wurd<: umgebaut. Umer ei­
nem neucn Pächter ist dort das Textil­
geschäft Krämer auch heute noch anzu­
trdfcn. 
Ur~prünglich haue dun das .. Manne 
Männche• dn Texrilgc~chäft, und als 
der Sohn von Kr:Uncr so weit war, ein 
Gcsch;ifr zu führen, muf~re Herr Mann 
ausliehen, konnte aber etwas weiter 
oben in der Vorstadt sein eigenes Textil­
geschäft als >•Kaufhaus Mann~ , gegrün­
det 1836, weiterführen. 
Im ersten Srock der Vorstadt 5 haue der 
Dentist Allendorf seine Praxis. Im zwei­
ten rt!sicü~rtt.' Herr Hergarten. Ab Lei­
ter der deutschen SA-Arbeirsfront war 
er die •graue Eminclll.• in der Oberur~eler Politik 
und bestimmte, daß die Stadt auf dem Kurs Jer 
Nationalsotialisten blieb. 
Im drincn Srock wohnte ebenf:tlls ein Nazi, Herr 
Schmidt, der miL seiner dicken Frau das F~:nstcr 
zur Vorsrade so au~rültte, daß keine Hand mehr 
dazwischen ging. Während des Krieges war c:r 
Lufrscb ut'l\vart. 

Vorstadt 6 (Haus Calmano) 
Dieses Hau~ gehört der Familie Calmano, und in 
meiner Erinnerung war es schon immer ein Kurz­
warcngeKhäh. Herr Calmmo harre in Krkg•-
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teiten, als es kein Öl gab, Bucheckern mit einer 
Presse ausgepreßt und so wertvolles Öl gewonnen. 
Die Bucheckern lasen wir mühsam in den Ober­
ursder Wäldern auf und brachten sie ihm zum 
Auspressen. Das Öl v..:rwendcten wir zum Ku­
chenb~cken und 1.um Kochen. Der Kurzwaren­
l.tden war damals kleiner, weil ein Samcngcschäfr 
nebenan war. Später wurde dieses zu der Zoo- und 
Samenhandlung Fandrich umgebaur. 

Vorstad 7 {Brenners Hutgeschäft) 
Zwischen den st;mlicheren Bauten in der Nach­
barschaft war cüe Vorstadt Nr. 7 ein kleines, zwei­
stöckiges Wohnhaus miL kleinen Fensrc:rn wr 
Vomade hin. Zum angrenzenden Haus Nikolaus 
Krämer gab es einen Garten mit EinEthn. Nach 
der Währungsreform baute Frau Brenner da> 
Haus um und erweiterte es mit einem Hursalon. 
Es wurde kein großer Neubau, sondern bestand 
nur aus Schaufenstern, Verkaufsraum und Ar­
bc:irsräumen im ersren Srock. Produziert Lmd ver­
kaufr wurden Damenhüte, damals noch große 
Mode bei allen Frauen, die erwas auf sich hielten. 
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Aber die Hüte kamen aus der Mode, und dann 
ging auch dieses Geschäft nicht mehr. Das Uneer­
geschass wurde umgebaut, und es enrsrandcn zwei 
Läden. fn dem einen erablicrrc sich wnäch5t der 
Eissalon Pellegrin, bis er einige Jahre später in das 
Nachbarhaus umwg. Sein Nachfolger war danach 
zunächst ein Papier- und Schrcibwarengeschäfr. 

Vorstadt 8 (Haus Höhle) 
Vor dem Krieg war es ein einstöckiges Familien­
haus, das vom benachharten Grundsrück Nr. to 
durch einen mir Gras bewachsenen Hof gerrennt 
war. Der dortige Laden harre drei Schaufenster, 
innen gab es Kleineisenteilc, Öfen und Ofenroh­
re. Das Geschäft gehörrc der Familie: Höhle, und 
ab und zu konnte man auch während des Krieges 
dorretwas kaufen . Aber viel war es nicht, denn in 
Deutschhnd haHe damal~ die Produktion kriegs­
wichtigen Marerials auf allen Gebieten Vorrang. 
Nach der Währungsreform wurde das Haus ganz 
abgerissen, und die Firma Larscha richrere ihren 
neucn Superm;ukr ein, der später von Hugo Leib­
brand als HL-Markr weirerberrieben wurde. Heu­
re befindet sich in den Räumen der Jdca-Markt. 

Vorstadt 9 (Metzgerei Jamin) 

Bb in die Endfünfziger bestand hier die MctLge­
rei Nikolaus Jamin. Der Mnzgerrnei~rer harcc den 
Beinamen .. Gift«. Es war ein schöner, sauberer 
Metzgerladen mir Kacheln. Die Hofeinfahrt war 
mir einem großen Tor versehen, damir auch ein 
gdegcnrliches Prerdcfuhrwerk einfahren konnre. 
An d:ts Wohnhaus der Familie Jamin im Hof 
schluß sich ein Aacher Bau an, das Schlachthaus. 
Ein großer Garcen dehnte sich bis wr Hcnchcn­
srraße hin. die heure dorc stehenden Hiiuscr wur­
den crs1e Ende der Fünfziger Jaluc gebaut. 
Monrags wurde Vieh für die Mcngcrci, das in 
Frankfurr t•rsteigerr worden war, abgeladen und 
zur Schiaehrbank geführt. Dann konnte man als 
Nachbar die Schweine quicken hören. 
Die FamilicJamin harre Zwillingsbuben und zwei 
Mädchen. Antun fiel im Krieg und Hans hatte in 
Bad Homburg Bäcker und Konditor gdcrnr. Er 
war ein lustiger Kerl und konnte den Propag3n­
daminisrer Gocbbels zum Verwechseln nachah­
men. Nach dem Krieg hat er das Abitur nachge­
holt und wurde in Limburg zum Priescer gewcih1. 

Im Vordergmnrl grmz links dm Schuhham Alttmz. dllnttch -mit den drri Ft•mtern -der L11den des Scbu/1-
marhers Schitftr. drmrbm die J\frt;:.gm•i jamiu, und tlmcbließmd das nur zwriJ·töckigt' Cebiiude mit dem 
Hursrrlon L'llll Emmy Brnnll?: 
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Als Pfarrer betreute er dann eine Westerw:tld­
gemeinde 
Nach dem Tod d~s Vaters fühn~ die Toduer Ria 
die Mc:tt.gcrei noch einige Jahr.: allein wein:r bis 
später die GcschäfuräLUne an die Meu.gerci Klein 
verpachtet wurden. 
Die Hofeinfahrt in der Vorstadt 9 wurde nach der 
Währungm:form zugebaut, und ein italit·nischer 
Eissalon eingerichtet. Für die Familie Pellt:grin, 
die Pächter der Eisdide, baute man den oben:n 
Stock des Schlachrhaus<·s als Wohnung auJ;. Die­
sererste italienische Eissalon in Obcrursel war und 
istsehr beliebt. Ht>mc: bietet diezweite Generarion 
der Pellegrins noch immer don ihre Eisspezialicoi· 
ren an. Wit' die Zugvögel kommen sie jed.:s Jahr 
Ende Mär7 au~ lcalien 7urück und bleiben bi~ zur 
Orschder Kerb. 

Vorstadt 11 (Haus Mann) 

An die Mt:tt.gerci Jamin anschließend gab es einen 
!deinen Schusterl:tdt:n. Der Schuhmacher Schäfer 
sa!~ donauf einem dreibeinigen Hocker und har­
te einen Lederriemen um seinen Fuß gezogen, mir 
dem er die Schuhe. die mit einem Leisren verse­
hen waren auf dem Freifuß fesrniclr. Er besohlre 
alle Sorten Vt>n Schuhen neu. Schuster Schäferwar 
ein kleiner Mann mir grüner Sehürze und einem 
dicken Daumen, der immer mit Klcbswff ver­
schmiert war. 
Sein Laden Ubtc eine große Anziehw~skraft auf 
mich au~. Sehr ofr saß ich neben ihm auf einem 
Sruhl und sah ihm bei der Arbeit zu. Meine Mut­
ter mu!~rc mich ofi: au~ der Schusterbude heraus­
holen. Den Geruch im Laden nach Leder und 
Schuhen, Klebsmff und natUrlieh auch nach vie­
len Fügen werde ich nicht vergcs~en. lmcrcssant 
war <:), wenn der Schuster die neu befestigten 
Sohlen an der Ausputzmaschine abschliJT und mir 
Farbe einrieb und der Geruch des Ledersraubes 
und der Farbe den kleinen Raum Rill te. Es gab 
alu:h Arbcics5clnthc, die •gepinnt« werden mu!~­
ten. das hcil~t. in die Ledersohlen wurden kleine 
Holznägel eingeschlagen, mir denen die Sohle be­
festigt wurde. Bei Arbeit~)tiefdn k:tmen auf die 
fertige Ledersohle noch breitköpfige N:igcl. damit 
die Soh le sieb nicht so schndl..1blid~ Auf den Ab­
~ar-J. nagelte: er ein Hufeist:n, und wenn man mir 
diesen Schnhen auf der Straße marschierrc, klang 
d.1~ ähnlich wie bei den Soldarensdefcln der Wehr­
macht. 

Klaus Fink mit}ugendliebr• Knrin M111m. 
Dit' .?.Jtrtl'/1 Brwdt· blicbr11 lebens!tmg berteiJt•lJ, 

1111'1111 auch beirle <irh anrlerwt>itig verbündeten. 
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Vorstadt 13 (Scbuhhaus Mann) 

Neben dem Scbusrer Schäfer lag da:. .. Schuhhaus 
Mann~ mit der Salnmandt:r-AilciJwcrtreLung. Es 
gehönc dem ~Manne Karl« und seiner !-'rau Tina, 
geb. Karnper. Sie waren mir meinen Eieern be­
frt:undn und harren einen Sohn, Willi, und eine 
T<Khter, die »Manne Karin .. , meine Jugend­
fn:undin. Sie hatte ein Puppenhau~ und dnen 
Kaufladt:o, mit denen wir ofr spielten. 
Ihre Großmutter, die alrc Frau Mann, W:Jr eine 
vornehme Frau, ich kann mich noch dunkel an sit: 
erinnern. Ihr Mann hieß Manin, und er blieb mir 
nur in Erinnerung. weil er ofr 1-ia~cn schlachtete. 
Die Pfoten hingen dann an der Scheunentür, wo 
cr ihn.:n auch das Fell abgezogen harte. Wenn er 
sich im Keller aufhielt und Kinder in der Nähe 
waren, machte er ihnen Angsr. indem er mir Ei­
scnkcnen rasselte und lam stöhnte. 
Zus,lmmcn spielten .Karin und ich Vater und 
Mum:r. Ihr Varer machre uns und sich einen Spaß 
daraus. uns Kindern einen altCJl, großen Schuh­
karton über den Kopf zu stülpen, in den er ein 
kreisrunde~ Loch geschninen harte, und uns da­
mit auf die Vorstadt zu schicken. Zu dieser Zeit 
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Dit" Obst- und Ccmiisd~tmd!tmg Schloßirr in der Vorstadt Tj (mit Filirtlgt'rcbii.ft in drr Stnrckgum:) war in 
jl!llm ]ttbreu der Magnet jlirfrischebeW!!(tu Käufer wie es heute die Fruchthrmrllr111g GIISser in der oberen 
Vorstadt iSt. Vor dem Ceschiifi srth man in den Kriegs:uitm und dmutch nirli! die Besitzer; 111ir auf diesem 
Bild, sorulem meistens lange Mmscbenscb&ngen- wenn es mvas Eßbares g1tb. ln den Räumen ist heutl' di~ 
Parfiimrrie Kappm rmzutrejji>n. 

gab es im Rw1dfunk eine bcliebre S~ndung »Die 
Familie Knörzel• mit Ludwig Lommel. Als »Knör­
zcls« gingen wir durd1 die Straße und hauen ei­
nen Riesenspaß, wenn alle Leme sich nach uns 
umdrehten. 
Mit unseren Müttern gingen wir ofi: in den Wald, 
um Pilze, Bucheckern und Heidelbeeren zu sam­
meln, audl zum Forellengur oder zum H irschgar­
ten, um Kaffee zu trinken. Und oft gingen die 
Familien 7.usammen in das 1936 eröffnete, neue 
Oberursder Schwimmbad. Ein Bild von uus do­
kumentierr auch, daß wir L.usammcn Kamsscll ge­
fahren sind. Das Karussell stand auf der Wiese 
gegcni.lber der evangelischen Chrisruskirche. 

Vorstadt 10 (Autobaus Kügel) 

Gegenüber vom Schuhgeschäft Mann war die 
Autowerkstarr Ki.igd mir einer kleinen Ladenfront 
und einem Ausstellungsraum für die Aucos der 
Marke Borgward. Im Krieg gab es keine neucn 
Autos, und der Berrieb besdlränkte sich notge­
drungen auf Reparaturen. Herr Ki.igel trug bei 

Jen offizidlen Aufmärchen der Nazi~ die schwar­
J..C Uniform. Er war Leirer Jer NSKK-Sraffcl 
(Nationalsozialistisches Krafdihrkorps). 
Nach der Währungsreform befand sich im Aus­
stellungsraum für einige ]ahn: eine Ka~Tccrösrerei . 
Die Kaff~ebohncn wurden in einem großen Bot­
tich geröstet. Dabei roch es in der ganzen Vorstadt 
und Umgebung nach Jem frischen Kaffee, ein 
herrlicher Dufr nach so vielen Jahren der Entbeh­
rung. Heure ist in dem Gebäude das Gcschäfr 
>•Walfcn-Kügel« mir Trachten-Angeboren und im 
Oberschoß das Restallfant •Hochsit7.• zu finden. 

Vorstadt 12 (Cafe und Bäckerei Zinsmeister) 

Das Haus beherbergte vor dem Krieg die Bäcker­
und Kondimrei Zinsmeister mir Cafe.lm gleichen 
Haus w;1r auch ein Zigarren laden. Herr Schmel­
cher harrc in den fünhiger Jahren in der Bäckerei 
Haas in der oberen Vorsrndr (an der Stelle, wo 
heure wieder ein Schuhgeschäft ist) angef.1ngen. 
Schuhe henusrellen und zu verkaufen. fn der al­
ten Backsruhe der Bäckerei Haas harre er zu die-
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sem Zweck eine Schuhwerksrarr eingcrichte[. in 
der zwei in Frankfurt wohnende Ungarn Damen-
6chuhe in Eigenproduktion herstellten. 
Als d.~.> Schuhhaus Schmeicber im Ha~ der Zins­
meisters eröffnete, war der Ärger bei der Familie 
Mar1n groß. Jetzr han:en si~ wo: Konkurrenz. direkr 
gegenüber auf der Pelle siv.cn. Dieser Ärger bat 
sich über die Jahre erhalten, und als die Tochter 
Karin das Geschält aufgab, har sie den Laden an 
den Deichmann-Konzern vermietet und damir 
dem ungcliebren Konkurrenten auf der anderen 
Straßenseite einen attraktiven Mitbewerber vor 
die Nase gesetzt. 

Vorstadt 13 (Haus Caprano) 

Bestens bekannt in der Vorsrade 
war früher das Obst- uml Gemü­
segeschäft Schlößlcr. Ich kann 
mich noch gut :m die langen Men­
schenschlangen erinnern, die dort 
während de~ Krieges ansmndcn, 
wenn e.~ wieder einmal eine Zutei­
lung gab. Die Schlößlers herrieben 1111!1fi1!!!!!! 
auch in der Srrackga~se dnen 
Obst- und Gcmüseladen. 
Neben deren Laden in der Vorstadt 
lag die Wirtschaft •Zur Krone« 
(heure Orscheler Tecbüchs und 
Otü-Set), die von der Familie 
Kleemann verwaltet wurde. Frü­
her gab es einen breiten Durch­
gang zur Schlosserei C.tpr:mo und 
wan Hofeingang des Saales (heute 
Elekrro-Pepperl), der w Karne­
vals- w1d Kerbezeiten immer gut 
besucht war. 

ln Jem Gebäude fand früher auch noch ein Da­
men- und Herrensalon »Coreil« Umerkunfr, der 
von der Vorstadt her zugänglich war. Heute isr 
don neben dem Schlüsseldienst die Parflimcric 
Kappus ansässig. 

Vorstadt 14 (Haus Wisse.!) 

In diesem Haus war bis vor dem Krieg das Kaffee­
und Schokoladengeschäft von Frau Mermann, die 
J9i8 durch den Druck der Umwelt ihr Geschäft 
a~;fgcbm mußte. Wie alle Häuser in der Vorstadt 
hatte auch dieses Haus eine Toreinfahrt w einem 

Vor dem Krieg waren zur Orsche­
ler Kerb die Allee und die Vorstadt 
immer die HauptJnziehungs­
punkre für die Kerbebesuchcr. Tn 
der Allee waren Fahrgeschäfte, 
Karussells und Schau- und Schieß­
buden, in der Vt1rsradt standen die 
fliegenden Händler und der wahre 
Jakob. Jn allen Wirrschafren mir 
Sälen g.1b es Tanzveransraltungen, 
tuld die: Geschäfte hatten auch 
Sonnrags geöffnet. 

Lormz Ctqmmo - l!ine hemttsragmde Figur im Orsrheler Karneval 

Der Neubau zwischen dem Schuhhaus Maru1 und 
der Kronenwirrschaft schuf Raum li.ir ein zusätz­
liches Ladengeschäfr, das in der Anfangs1~it nBct­
ren-Funke« beherbergte. Danach versuchten ver­
schiedene andere Uncernehmen dort ihr Glück bis 
do:r Schli.bsddien't Harrmann l·im:og. 

kleinen Hof. Vom Hau~ ging ein Fenster in den 
Hof, an dem man ofr die alte Frau Faust. die nur 
ein Bein harre, von der Vorstadt aus sehen korul­
rc. Nach der Währungsreform wurde die Hofein­
f:thrr zugrbaur und es enrstand d<\S Cafe Wisse!. 
ein Treffpunkt vieler Oberursder in den fünfLigcr 
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Jahren. Besirzer des Fcinkosrgcschäfrs und des Ca­
fes war Arrhnr Wi'sel. bt'li<>ht, weil sein!" Pispor­
tionen immer sehr großzügig bemessen waren. ln 
den Räumlichkeiten sind heure ein Schmuckge­
schäft und eine Verkaufsstelle der B:ickerei Hebe­
rer erablierr. 

Vorstadt 15 (H aus Nikolaus Burkard) 

Früher Führren sreile Srufen hoch in die.>es Papier­
und Forogeschäfr, d:1 es im ersren Swck einge­
richtet war. Vom Nachfolger Heinrich Burkard 
wurde es spärer ebenerdig umgebaut und als 
Buchhandlung und Schreihwarcngcschäft wcircr­
bcaieben. Heinrich Burkard crrkhrere in den 
adJrziger Jahren einen Neubau am Rarhausplarz, 
dessen Gelenfläche auch heute noch eine Buch­
handlung beherbergr. An der alren Adres~c m der 
Vorsradr 15 findet man nun das Unrcmehmcn 
Oui-Scr. 

Metzgerei Burkard 

Sie war früher neben der Meu.gerd Jamin das be­
kannrestc Fleischen::ifachgeschäft in dt::r Vorstadt. 
Hcrvorragt::nd war ihr geräucherter Preßkopf. ln 

den achtziger Jahren wurde die Metzgerei aus Al­
t('r~griinden aufgegeben und das Fischgeschäft 
M~tu· eingerichtet. Heure kann man - trot7. der 
hier präscmierren Qualicärsangeborc- den Fibch­
genJch oft an der dorrigen Ecke fcsrstellen. Nicht 
nur für die ohcn noch ansässige Mct'tgersf.1.milic 
dürfte die~ zuweilen eine Belästigung scin. 

Vorstadt 16 (Butter- und Käsegeschäft Bauer) 

8 war früher ein 1Jcincr. schmaler Laden, in dem 
man viele Kiist::Sorren und Butter ko!ufen konnre. 
An der Wand hing das Bild eines kleinen Jungen, 
der seinen Srrumpf ausgewgen harte und über 
detn Kopf schwenkte. Er harre einen Korb mir 
Handkäse am Arm. und darunter stand: ,.Jn Llu­
terbach hab ich mt::inen Strumpf verlor~n.« Frau 
Bauer war die Schwester von Lorenz Caprano, 
eine zicrlidH:, neu~ Frau. Zum Einkaufen hieR~ 
bei uns immer: ·G~h mal zum Burrer-Bauer!• 
Nach der \XIiihrungsreform wurde der L1den vcr­
gliißerr, untl tlic Familie Rcuu;r richrere c:ln Ddi­
karesscngcschäft ein, das his in die achrziger Jahre 
Bestand harre. Heure har sich dort die Columbus­
Aporheke cingerichu:r. 

Im Ham rw der Erke l/orstadt und 1\omrrstmj?e brtrieb Peter vi-.rt bis z ur Wiihmnf.rsriform ein Schirm- und 
Stockgeschilft mit Tnbakwrtrenrtbteilung. Dt'r nm~ Besitzer Ht>rmr/1111 Gastnrr ließ Anfong der 19fOI'r./nhre 
rm beiden Stmßmfi'onren modmu Scbm!fitmur (siehe Bild rrl'ht>) einbauen. Dun·h die Toreinjitlm links 
konnten Liefemntm mit Mehlriicken 1111d sonstigen Zutaten die Barkstubr Ruppel be!iefem. lm heute dort 
den grmun Eckkomplex l'inne/mll!ndl'll Nmbau befinden sid, ri11 Rejimnbaus. Arzt und ?.,ahmtrztpmxrn 
rmd Biims. Am liuken Bildnmd sieiJJ 111tm noch das Sc/;luss-R 11om Geschiiji .,ßuttrr Bmm·«. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2120 von 3284



Nachei11ander mztßten zuerst dm Haus der Foto-Drogerie Cmmer. dmm das der Bäckerei Rztppel modernen 
Neubautm weiche11, in denen heute zwar 110ch die Bäckerei, aber rlfiSOIISil'fl ganz andae Brrmchm i/Jrt! ~r­
kaufirörll!lt! eingerichtet habm. ln Jt'iner Substanz erhaltm, wmnttuch mit veriimiertm lnhaltm ist dm 
rechts omchlicßmde Gebiiude ,,J(rzu/hrms Mann«. Aurh an der~e~eniiberlie~enden Ecke VorsUldt!Kumelius­
stmße fiel ein alus Haus (s. folgende Seite) der Spitzbacke znm Opfer - es entsttmd dm .SportiJaus Iiwnus•. 

Vorstadt 18, Ecke Körnerstraße 

Pctcr Vest hatte in der Vorkriegszeit in dem klei­
nen Haus ein Zigarrengeschäft und verkaufte 
auch Schirme. Nach der 'X'ährungsreform wurde 
in dem Haus die Drogerie Gerstncr mir Foroab­
reilung ~ingcrichtel. Ende dcrsechz.iger Jahre wur­
de der Komplex abgerissen und es entstand ein 
neues Gebäude mir großzügigem Laden. Man er­
zählte ~ich damals in Obcrurscl, daß Gerstner im 
Lorto gewonnen hätre. Gro(~e Aufregung gab es 
eiruge Jahre später, als seine Frau sich aus dem 
Fenscec der darüberliegenden Wohnung auf die 
Vorsradr stiinre. Sie überlebte, war aber bis zu ih­
rem Tod behindert. 

Vorstadt 20 (Bäckerei Ruppel) 

Es war früher ein kleines Haus mit beengten Ver­
kaufsräumen und einerToreinfahre für die Land­
wirrschafr. Um 1975 wurde es durch einen groß­
zügigeren Bau mit modernen Verkaufsräumen er­
setzt, m dem heure auch die Firma McPaper ihre 
Waren anbietec. 

Vo rstadt 17 (heute Intersport) 

Dieses Eckhaus zur Kumdiussctaße war ehemals 
ein zweisröckiges Wohnhaus mit einem kleinen 
Friseurladen wr Vorstadt hin und einem srer.s 
blankgeputzten Messingeeller vor dem Eingang. 

14J 
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Die Substanz 11ieler Hiiwer in der Vontadt war sicher nicht solide und aus heutiger Sicht auch wohl nicht 
erhaltemwert. Sie wurden zugumteu von Beton-Nmbauten abgerissen (siehe unten). Ob diesen eine längere 
Lebensdauer beschieden sein wild rt!s den Vorgänger-Häuscheu, dmf allerdings bezweifelt werden. 

Don harte Harry Osvald seinen Frisiersalon. An­
fang der sechzig~r Jahre errichcece dorr die Fami­
lie Busch einen Neubau, in dem sie das »Sporchaus 
Tnmus« begründete, das sich an der Kumelius­
srraße bis in die Holt.wcgpassagc: ausdehnr. 

Vorstadt 19 (früher Haus Rauffenbarth) 

Das ursprüngliche Gebäude beheimatete zwei 
Verkaufsläden, ein Lederwaren- und ein Zweirad­
geschäft mir Zubehör (heute Sporthaus und Gc­
wi-Texcilien). Zwischen beiden Läden war eine 
Einfahre zum Hof und zu einer Reparawrwcrk­
sran, die sich bis zum Holzweg ausdehnre (siehe 
auch S. ros). Vor dem Krieg waren in dem Fahr­
radbden noch neue Räder und kleine Mocorräder 
ausgestellc, spärer gab es nur noch Ersatzteile. 
Nach der Währungsreform bestanden beide Ge­
schäfte noch bis in die achrzigcr Jahre. Danach fiel 
auch diese'> Gebäude der Spinhacke 7.um Opfer 
und machte einem modernen Neubau Platz. Auf 
diese Art verschwanden in der Vorstadt viele Häu­
ser. die um die Miere des vorigen Jahrhunderes 
noch die Geschäfrssrraße besrimmren. 

~ --. 

1{4 
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Das Bäreneck mit dem Bären-Kino 

Gegenüber der Bäckerei und Kondiwret Cafe 
Kriimer, '~o wir wohnten, war bis in die achtziger 
Jahre das Gasthaus .• zum Bären«. An der Fassade 
konnte man ll!l>en: '•1896 erbaut, 1956 rcnoview·. 
Der Eingang z.ur Wirtschafr war an der Seire z.ur 
VurHadt. An der Hausfronr waren die Schau­
kä~!cn zwischen den WirtsllJusli:nsrern 111m zu­
gehörigen ·•Bären-Kino•. Durch die Fenster konn­
te man von der Vor~radt in dit> Winssrube hin­
einsehen und auch einen ausge~topfren Bären 
hintel Mt·s,inggim:rn erkennen, der 'ich noch 
heure im Vorraunusmuscum befindet .. 

Die Fasmdl' des Smtlbttt/.J links mbrn dem »Biirm­
Frk• uJttr im Stil drr jahrhu!ttlrmttel/tle mit Rund­
bögl'll, 8/mr/bo,em 1/lil StMuj?min, 011(1/nn Ober­
licht um/ Cirf,elpot'ttd l't'rzit'l 1. 

Bm: Zritrmgsnnuigc im • Oberurseier BürgrrfrnmdN 
t•MJ IJ. J\>filu; 1913 :uigt in einer Vigrtrftl' die Wirt­
sthll}i »:Zum Biirm• (links) und dir zugehörige Ctlr­
tl'lllt.Jirtscbnfi (rerhts). dir sirh dmulllrb ursprünglich 
iiber dm gesamten Block bii zum »Ktli5t!rlicben PoJI­
mnt• emrfrku:. 

Ein Garten, der früher zur Wirrschaft gehört<", war 
von großen Platanen beschauet und grennc an die 
Obcrhöchsradrer Srraße. Vor meiner Zcir wurde 
er ab Biergarren gcnuut. Ein Saal befand sich im 
~dtlichen Anbau. Nach Aussagen meiner Mutter 
hinden dort früher, hauptsächlich vi.ihrend der 
Obt:ru;,eler Kt:rbezdr. Tam.veransralrungcn statt. 
Schon 1913 wurde der Saal mit dnem ,,Kinemato­
graphen« ausgestartet und so zum Kino umge­
rüstet. Nach der Schließung zweicr anderer früher 
Stummfilmtheater blieb es bis in die fiinfLigcr 
Jahre das dnzigc Kino in Oberu.rsel. 
ln der Wirtschafe ,.Zum Bären« stand die Wirwc 
Rödcr, die Bcsirzerin des ganzen Komplexes, hin­
ter dem Tresen und füllte von morgens bis in die 
N.tcht die Biergläser und Krüge. Sie harre weiße 
Haare und war immer schwarz gekleider. Eine 
Gemmenspange verschloß gewöhnlich ihre hoch­
geschlossene weiße Bluse. Hin Lntd wieder bekam 
ich von meinem Vater einen Bierkrug und Geld 
in die Hand gedrückt, um von gegenüber Bier für 
ihn zu holen. 
Die Vorstadt war zu dieser Zeit noch keine Fuß­
gängerzone, sondern eine normale Srraße, mit 
Kopliircinen bepflastert und mit richtigen ßürger­
sreigt:n. Dennoch fuhren dorr nur sdcen Autos. es 
gab ja nur wenige, und während des Krieges wa­
ren sie so selren, daß sogar Gras zwischen den 
Pilastersreinen wuchs. 
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Von der \Virrschafr .. zum Bären« gab es einen 
Verbindungsgang zum !Gno, d<!r an den Toil<![ten 
vorbeiRlhrre, und es roch dorr immer sehr srreng. 
Ocr Eingang de• Kinos lag an der Oberhöchsradr­
er Srraße. mir einer kleinen Vorhalle, Jie, wenn 
keine Vorsrcllung war, mir einem Scherengitter 
abgeschlossen wurde. ln der Vorhalle befand sich 
ein kleines Kassenhäuschcn, in dem die Tochrcr 
der Witwe Röder, das Lieschen (im gleichen Alter 
wie meine l~tnte Käthe) die Kinokarren verkaut: 
te. Kurzvordem Krieghatdas Lieschenden ßck­
ker August geheiratet und ihm in späten jaJ1ren 
noch einen Sohn geboren, das "Ernstchcrw. 
[m Kino gab es drei Nocausgängcwm GJrren, die 
im Wimer mit dicken Filzvorhängen verkleidec 
waren. Die Bühne hatte einen blauen Samrvor­
hang. Neben der Bühne smnd ein großer, dicker 
Bollerofcn, der wsär-.dich für Wärme auf den vor­
deren Sirzen sorgte. Während der Nachkriegs1eit 
und vor der Währungsreform waren die ßewcher 
angehalten. Brennmatt~rial (etwa zw~:i Brikens pro 
Sitzplatz) mirzubringcn. Fur die Filnworfuhrun­
~en war der Herr Randoll verantwordich - bi~ <!r 

eingezogen wurde. Er mußte immer so schrecklich 
husten, daB man ihn in Jen hintcn:n Reihen hör-

tc. Von der Straße aus konnte man ihm zillehcn, 
wie er di<! Filmspulen wechselte und die Filme >u­

riick.spulrc. Jrn Sommer rat er da~ immer b..:i ge­
öffnercr Tür, so daß man auch den Ton des gera­
de gespielten Films hören konnte. Bis wm Kriegs­
ende w.tr dann ein kriegsgefangener Franwse als 
Fil rnvorfü lm:r vcrpAich tel. 
Eines Sonntagnachminags. wir saßen gerade in 
der Jugendvor~tdlung, ging auf einmal das Licht 
aus und die Vorstellung wurde unterbrochen. 
Oberurscl war von .:iner~ lurchebaren Unwetter 
heimgesucht worden. Ein Sturm harte im g.tmen 
Gebier Bäume ~nrwurzelr, Srr.1ßen waren zum Teil 
unp.tssierbar, Lichtleirungen ho.:rumergerisscn 
und D:ichcr abgedeckt, so daß l~cuerwchr und HJ­
Helfcr (Hirler-Jugcnd) auFräumen muBten. 1 

Oie Kinovorstellungen waren fiir uns Kinder. da­
mals um die ro Jahre alr, also etwa 194l in der 
Kricgs?cit. das schönste Erlebnis. Was konnten 
wir dtlrt fiir tolle Filme sehen: nQua>. der Bruch­
pilot•· oder »Die:: 7 Stühle« mir Heim. Rühmann, 
auch f-ilme mir Har1s Albers, Zarah LeJ.ndcr, Ma­
rika Rökk und Johannes Hcesters. 

1 NJ<~ den Noti7tn von I ndwi~; Ctlmano ~c,duh die> am 
Sonnt·lR· r ~. Juli HJ~I. 

Dt1S rinrlmckwolle Gebäude an tlrr rt~idJt~'l,Sfl'/1 Straßl'llkreuzrmg Obi!mrsrls hmte dir Wirkung rint•r Pjimr 
zur lmu·wttult. Mit der nbgt•schrllgtc'll Eckrund dt•ll dekomtir't'll Brtlkonen betonte es ZIISiitzlich dit! Berlt•u­
ttmg des !'Iatus. Die hobt J>latmu•linh Mm Smt!gebiiude Jlilllr/ im t•bm/1/ligt'll Wirtsgttrlt'/1. 
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Eim· Ansicht rtrtS dnn 
fahr 1963. 1'0111 Rt!IIIJ'­
Eck aus aufgenommen 

Manches Mal mußten 
wir auch mir der Schul­
klasse od(:r dem Jung­
volk in vorgeschriebene 
rilmc wie •Der Alre 
Frirz.«, »Friedrich Schil­
ler« oder •Jud Süg,., 
Propagandaftlme des 3· 
Reiches gehen. Als Ein­
lage und als Werbung 
gab es damals den 
»Kohlenklau.,, ein bäß­
licher Geselle mir einem 
Kohlensack auf dem 
Rücken. Er bcgcgnere 
einem auf Lahllosen Pla­
katen und in Zt:irungs­
anzeigcn. an Häuser­
wänden und an Lirtaß­
säulcn, in Bahnen, 
Omnibussen und Ge­
schäften, sdbsr auf 
Srrcicbhol7.schachrdn. 
Der oKohlenklau• sollte die Bevölkerung mah­
nen, mit dem Hcil.m:nerial sparsam umwgchcn. 
So wurde er zum Sinnbild für Sparsamkeir wäh-

rend des Krieges - wie .lllch zum Inbegriffdes von 
den Narionalsozialistt!n gcbrandmarkren Volks­
sdüdling~. 

AU 'S 
I( 0 H L E NdfuK Lktrick entlarv« 

Run n 

.,JhriborO~.r~c-),,.l'~ ... -VJ..,.UIJIMU)Ik (UrKohltn· 
k..bu'• Ohttl1. Wit Ekt Oabd lion.w du artft«t ~t in 
u h..n1er um ~r. d~ß "'; ' I" ~rc J\undfunhppn~u 
flld!t a!Hdubtn. •c.na z~ l.~•fl MmKh 111hon.. 0 .1 
•ttdm _dodt ordrntlid\C: Kchl~ßiC.nCtn IIDfllOJ vupufh! 
\Suom iß J2. vcrwanDdtl' Kcbkl) 
A.hcrPuudc'u:hcft,HtuK.ol-!.:nUud 'lruf,ltr zultOt~ntn 
a!bernn~ Tnck kutc n.oth ccn1- Ot.J lln~ 1ch und Wir allt 
doch htuimmt rudu_ 't.""tt •i•.a~. daß 11111 kunun"wull 
mot~udanc cru' Kohltt1 "fcrtorl' .,.,,&u kuA. wtnfl ~r 

;;~n::.~ic~~uK~k:.:r.~:b "L:~:Ol~::;;~~ ~~~ 
lni:ea •1r lltiJ uou.d.an 'or ibe~ol 

Kohl•n!'lau fli dumrn verkaufen! 
wollui\S r 

D.arll\ohiC"ni.l.~u &fol& haben. tlffnn er au! uruw: Ct-o 
d~.nllcnlosiJkcit und- mit V«l~llbt.u use.n- Dumm· 
'bt:ll tpt'kuhcrd Nein. W protqtimn wir couttsd\. So 
t~~t"lii.g uru t<.ohlc:nlct.au im Hocfuommu •t:rlc:ictn könnte 
n h.t.!z.tll. lunn. u u.n.t jd2C im Wlnrr.r duu kriqc:tl, 
den- Kuhltd,unk m Jkltlc:b 'Iu lmt.A. la der SJKÜC• 
kammc:r, auf dem !.al):;on oder vor da:n KGchcnf~nm-1' 
w AJI\Uft fCIIUS. um Vcrdcrblich.c Nahru_npmiru.l ~uhl 
J\Jh.ubt-wahun. Do und ich 1Jild •ir alle habco d~.e Dr­
•isf: ,.Erst dcn .. c:n, cbaa Jdul~n!"' Wc:gn wir immer 
danath handtln, ut du Kohlcokhu'• Toden~rtcill 

Ab hntc .. t..o: Alle- KGhhchriak1 auuduhc:al 

Hier ist für ihn nid\ts mehr 'Iu machen, ­
PaS auf, je tzt oucht e r ondre Sochenl 

147 

Der »Kohlenk!mt« wrtr eine 
bekannte Propagandafigur 
des Dritten Reitlm wiihrmd 
der Kriegszeit. Hier als 
Beispiel die Folgen 4 und 8 
der Anzeigenserie, wie sie 
1942 aucb im dnmaligen 
Taumrs-Anzeiger. ebenso wie 
im Vorspann der Kinofilme, 
zwmrgsweire erschienen. 
Die Fa~·dmmg nach einem 
vernilnftigm Umgang mit 
den begrmztm Eilergir­
ressourcen - wenn auch tlicfu 
zugunsren der Rüstungs­
industrie- hllltmch hewe 
nichtS an Aktualitiit verloren. 
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~------------. --~ CapittJl T~:!~D ~litJz 
Wo. •.u. a. u.. wo. n u. I Wo n una •-•~. Bo r. . 
•• U, lo II. 11.M und HCS lllS. USO 

Jlt-l'telta~ llu efnsdal, Montag 
SpltMfutt.n YOQ Sc:b.allplat· D&r 'rJtm df!r b.Ochat.Cin AUJ• 
~ und rum tn einem t:ro· uldlnunaen 

hen Wirbt! d .. Rumortuno Wenn die 
"er cutr:n Laun~ 

Wehe, wenn sie 
losgelassen 

&ln beJ tt'.ftr Parbtllm mtt 
vtelaa Ue.berrNCbu.n.~e.n. F..s 
lpJtten: Pttet Alea.u4e.r -
at·" lob.at - Ru.lb StfopDn 
- lo.•r Za.lfr - t ucl~ 

aa,u.ca u. y . a. 

f'rtl&e,e~en •J:a f Jahrtn 

80f'DUI. 1C UtL..­
JwcrD4'10t1teltUGC 

Aufstand 
Im Inselparadies 

&tn ruDt.lJm allJ dem &IO• 
plN:I.a D•ctumael mit cln' 
m•Uaen Matur. u lCat'l\pt· 

•utn.bmen 

Kraniche ziehen 
UI\Ytl&le1dl11dl LU dieser 
Film, u-nct bc.ttd\t1.4t se1n 

~r:r1n ~':~u. ~=:!:~ 
dtutachea Pr•dJbt~ _Bt· 

sond.ra wvtW"oU• MJt 
T.ai,Jada S&moUo•.a. einer 
Dan-ttU6rtn, dttt:n SPit1 el· 

J'Te~~~~b'!:"~~~~· 1~:;, .. " 
Sur rutttc ua4 a&ro..l•J: 

t2..ll Uhr 8pll1'0rtltiJUQ.J: 
F..l.n neutr F•tbtum um dJ• 
t~tlltchtn Abt'nl.e\ltr d~s­

Baroru FrankeMtein 

Frankensteins Rache 
F.ln Gru.stlfUm. tlt!:n\benu­
be.nd und: nervenp•II.Jd'leH\1 

80RDtll tc \Jbr 
1Uit-DdYOrJtiiiiJUIIII' 

Das Testament des Graten 
von Maate Christo 

Frlf'ICtl•be:n •b 1 ~atut-n 

l>lt' NI/Otii/U~f!,rll- !Jia rin Aus .• dlllillt/11< rinn 
liwiiiiS-Anui<e,<'l'~ t•wn 9 ( Jhnbrr t•lf/:1'- INtrdm 

iu rma Ldr. ,tfs ~· not'h ~·on h-nlll'hm gt~b, ,tf/. 
t••tirhmt!i,-J, mir .~mf''rr Aufm•·rl:r,mtlmt t•njolgr. 
/mtttdic/. ::-11 rll'll drl!i nbi.~··" A1111J.1 111 ()/J,.mr<rl 
htTIII' Hrnnmm }o>if Buu.um 26. ~·tptmdm 191.'i i11 

tlcr t lllrr rr'lll Alrmtiii/1111-Film-l'lmll.•r ailj/ii(J. 

W't·nn die Oht:rurseler Hidcrjug~nd oder Schul­
kl.h\cn den Kino~Jal fülltt:n. wunkn dtc jüng.:tt:n 
j.1hrg.ingc.: im PJrken von dt:t unfu:tmdlichcn 
h.1u ' lippncr o~ufgdordt:rt, t:ngcr lll\.tmmcnzu­
rückcn. und d:~ die vorderen drei ß.mkrl'ihcn kei­
ne Arm~ri.irtt!n harren. konnrc es vorkommen, d:1ß 
twci Kinder auf einem Smhl silleil mußren und 
die' ~o cirGJ z.wci SlUmlen auslllh<llt.:n harren. 
lrortdcm haben wir nit- l:\cklagr. !Iden doch da­
dutc.:h cutweder t;wci Schllbwndcn ,lll, oJct tum 
Rci,picl der o~rg lange M.1rsch auf dtc I leide tum 
hrfohlt:ncn GelänJDpid. 
Na~.h dem Finmar>eh der Amcribncr gah c~ zu­
n:iclm kcmc Kinovorstellungen mehr. Der Sa:tl 
Jienfl: als \ammc:lorr für dtt deutRhcn Km-g~gc­
f.mgenc.:n. 
Aber 'chon nach kur1cr 7..ctr w.m~n wieJcr film­
vorführungen miiglich. Jertt gJh t•s amerikam~chc 
\XIildwcsrfllme. Die w.1ren Rtr un\ lut;c.:ndlic..hc 
we~enrliLh mn:n:~sanrcr. Da lll.tn mir d.:r Rl·kh~-

Freiur WJd llfonu., !0.15, ~amst.r 17 uud !0.15 UIU', 
Sonnlatr,18, 18 und 20.15 tlbr 

Die f<Wbt,:, .. numorcske- nadl SDOCrl's bcl4 tnnlcm Buda­
~ote! 

0 . E. KASSE 
ln 

Ein Fnrb!tlrn ln Ag!acolor mit 
ll.rta f'•iler, u a .... jUrr Ftlbly, Corny Colllou, Kudotl 

PfoHe, Emot Waldow 

.lnllb~n~.e- Fa1 b!dm p;..ßt in u.~1~ Zelt 
lcr Sorgt"nb~c:hert 

Pr3cükat wertvon 

Da Tl\e.aler o.t cut ~o>hel%t -

Vrellar und S.am.n .. .- !2.30 Uhr Soilvorstrltuuc 
::ton.uta,. 14. l'br Juctndvorstellun.-

Wl.,.IA>ln·l"arWI!m 
Er tst w.tJer d,1 Audfe Mur1Jhy in scmem neueslen 

Ritt in den Tod 
Die mulig~ Tat etn~ Mo.nnes ~nt.<:hßidet uber da~ 

Sc:hlckball~l\eS tranz!>n Volkes 

m.trk "'"'t nu.lll \id .uÜ•lllgCtl konnte, w,~r der 
Andran~ tu J en Kinovor>rdlungcn groR. Wnllte 
man di.: zo Uhr Abend,orsrcllung 11t:\Uc.hcn. 
mußte m.111 \ich n.JLhmiH.tg~ um 13 I.Jhr .msrcllt:n, 
Ufl\ c111c ".Htc tu hckommen. Wurde die K.1sw 
um 1\1 l hr g.:öffncr. war die Menschcnsc.hl.tng,· 
bi' um Jic Ecke 7ur VoNadt Jllgewadm:n. Wenn 
dann cndgiiltig J:t5 Scherengirrer geöffnet wurde, 
g~b r~ m.1nc.hmal K:impfe um djc crHcn Pl:irn:, 
denn di~ i'..thl der Kancnw jcd1.:1 Yor~rdlung w;~r 
bcgrcntl. 
Hanc 111.111 tbnn aber da~ Glück, eine Karte /U 

ergattt:rn. war d.l\ l'in Ereignis. Man kunlllc die: 
r:iglu:hen ">Or)!.<:n wenigstem Hir t.w!!i Stunden 
1er~'>t:n und die herrlichen Jll1erikJni<o.hen Wild 
we;t- udl·r ,luth wunderbare Revue- und \tlmtk­
frlmc erlchcn. h war eine Traumwclt. 
Herr R.mdoll w.tr in der Zwischenutr ~nrorhc:n 
unJ Herr h.nmd ühctnJhm die Vorführtechnik 
n.tch der \X':ihrung~reform 1•on Herrn Bnkc1 
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An manchen Tagen g-.tb es bis zu fünf Vorstellun­
gen, die lertrc endete dann spät nach Mitternacht. 
Wie schon gesagr W;tren die Biiren, Lichrspicle zu­
nächst d,ts einzige Kino für Obcrurscl und Umge­
bung. Nach der Währungsreform in den R.inl7..iger 
Jahren baute dann Herr Mchler das »Mclior• 
(Mehb-Lichrspielc Orschd) in der oberen Vor­
stadt- heute Seifen-Platz-, das Sehenholde da­
mals »ßärentörer« taufen wollrcn. Für gcbild~r~ 
Oberurseier bot die larcinis(he Bedeutung de.~ 
Wones (melior = besser) noch einen weiteren 
Grund zum Schmunzeln. 
Der •Kohlenklau« hatte sein Dasein ausgehaucht, 
er wurde nach der Währungsreform in der Kino­
werbung durch Ja~ HB-Männchen erserzr: ,,Halt. 
mein Freund. warum wilbt du denn gleich in die 
Luft gehen?« wurde in den allgemeinen Sprach­
gebrauch aufgenommen. Die Wochenschau war 
schon lange durch »Welt im Bild,, abgelö~r. 
Erst später baure Herr Mehler noch t:in Kino, das 
»Capirol• in der Kumdiusstraße, wo heure die 
Deutsche Bank Lmd in der Holzwegpa;~age ver­
Khicdcm: andere Gt::schäftc und Rcstauranrs sinJ. 
Die Eröffnung des .,Capitols• war DAS Ereigni~ für 
Oberursel, jetzt harren clic Mehlcrs zwei Kinos in 
der Stadr. Die Konkurren~cn zu den schon er:wa~ 
angestaubten »Bären-Lichtspie\enc• ~rellren sich in 
ncuem Glanz fast palastartig dar und h~ttcn da~ 

Monopol der Familie Beckcr gebrochen. Mir dem 
großen Geld war es im .. Bären« vorbei. 
Denn w allem Überfluß eröffnete Hermann Josef 
Buu am 26. September 1958 noch ein viertes Ki­
no in Obcrurse!, das Alcmannia-Film-Theater in 
der Allee. Mit allen Vieren ist es längst vorbei. 
Auch di.: il1 den 8oer Jahren in der Stadthalle er­
öffneten Kinos 1 und 2 (Man beachte die einfalls­
reich ersonnen\!!\ Namen!) existieren heute nicht 
mehr. Übrigens war.:n die Bären-Lichtspiele zwar 
lange Zeit das einzige, ;rber nichr das ersrc Fihn­
theater in Oberursel. Als Karl Röder am Sonnrag. 
6. April 1913 seine »Lichrspielbühne Zum Bären« 
eröffnete, annoncierte Johann RaufenbJrrh seine 
kinematographischen Oarbienmgen im Gasthaus 
,,zur Ka.isereichc<~ in der Allee unter der Übcr­
schrifr »Erstes und Äln:sres Lichrspielrhearer 
Oberurscls•<. Zusärzlicb zu diesen beiden bor da­
mals noch das Vereinshaus der Turngesellschaft 
(die heurige Turnhalle an der Korfsrraße) Fi!m­
voriUhrungcn an illl >>größtt:n und schönsten Saal 
arn Platze•, wie t:S in einl!r Zeirungsanzeige zur 
Kerb 19!J hieß. Narürlich gab o zu jener frühen 
Zeit nur Stummllbne. Diese wurden während der 
Vorführung mir einem Konzcn untermalt. So viel 
wr Oberursder Kinogeschichrel 
Da ich besonders gern ins Kino ging und nach der 
Währungsreform a.ls Lehrling auch schon über ei-

Blick in die Vorstadt vor dem Krirg. Rechts dtl..< Remy-Eck (7-eitschrifieu, NhiSikalieu. 7abakwarm, Fußbtzll­
toto), !lrute eil/ Vodlljollr-Gescbiifi. Lillks vorn erkelmt 111111/ 1/0CIJ dell vvrgartl.'/1 VOll Schmied P!Jilipp KodJ. 
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Umrr dem Abrissl.:rlln und Jlfwbbimleudm \'Vosserfimriinrn ''''rschu•indrr ein mnrl.wntes \'Vnhruichcn l'On 

Obmmel Ende der tu:htziger ]ahn: 1'011 der Bildßöche. Au seinrr Stellt· schm wir heute dit• pomnodem gesft11-
tetm Bärm-Arkoden entlang der Ober!Jödutttrlter Strafft· und der VorsttTdt. Ein stödubnulithcr Grwimr? 

genes Gdd verfügte, ging ich sehr ofr in all diese 
wunderbaren, aufregenden Filme. Meine Freunde 
waren genauso veranlagt, und so konnre es vor­
kommen. da(~ wir am l:tg drei bis vit'r Vor~tellun­
gen besuchten. Öfters wurde es dann Mirternachr 
oder später. Kino war der großt: H irindieser Zcic. 
Hrnw kam, daß meine Tanre Käthe in den Bären­
Lichrspiclen a ls Plar7.anwciscrin tätig war und der 
Betrciber, der Becker August, wissen wollte, was 
die Konkurrenz wohl in der nächsten \XIoche 
hringen würde. Meist wurde das schon in einem 
Vorspann angaeigr. 
Der Becker August war ein mittelgroßer, dick­
Licher Mann mit einer Pl.urc, die er mit einigen 
wenigen seirJjchen, längeren H.tareo zu überdeck­
en Vt'l'~llt:hrc. \\I:.IS jedoch r'l~r;ou~sirhr~los \V:tr. Nur 
mit reichlich Pomade komJCe er sie in der richti­
gen L1ge fl.xieren. Eines 1ages ließ er mich zu sich 
in sein Büro kommen. Während er mir seinem 
Diamanrring an das Ofenrohr des Kanonenofens 
klopfte, schlug er mir vor, dal~ ich .tls Spion die 
vorgesehenen Filme der Konkurrenz. auskund­
schaften solle. So wäre er in der Lage, einen Film 
anzuse!"L.Cll, der mehr Publikum anLiehen könnte. 
Dadurch war sein an Jahren älteres Kino immer­
hin gur ausgelaster. Als Gegenleistung h~lte ich 
bei den Bären-Lichtspielen freien Eimrirr. 
Das Bäro::n-Kino war zwar altmodisch, die SirLe 
waren harr und ungepolsren. sa~ man auf dem 

1)0 

SeirenhJikon bcbm man einen ~chiefen Hals. 
hatte man Pech und bebm nur noch Karren für 
das 1. P:trkcrr. war es ein . RasiersirJ.« und man ging 
ruch der Vorführung mir einem steifen Genick 
aus dem Saal. Trot1.dem verlor das Biren-Kino 
nichr seine AnLichungskraft für die Oberursder, 
teils :ws Nostalgie, weil es schon lange in Ober-ur­
sei war. aber auch weil die Akustik des Saales und 
die Tonqualität der Vorführgeräte hervorragend 
waren. Das Kino hatte Flair, cbt:n wt:il es airmo­
disch war. 
Nur als die Mchk:r, auch noch eine Bühnenshow 
als Attraktion vor dem Film braclncn, konnte das 
Rär..:n-Kjno nic:hr mehr mithalten. Als dann in 
den scchz.iger ]alHCJ1 rue Ieute Vorsrdlung kam, 
war es für mich eine Selbsrversrändlichkeic bei 
dem Abgesang dabei zu sein. Eine wichtige Phase 
meiner Jugend war jäh zu Ende gegangen. 
Der ganLe "ßären .. -Komplex ist Ende der achtzi­
ger Jdhre durch die Bärenarkaden ersct1.t worden, 
und man s.tgr heure, daß die Vorstadt durch den 
Neubau gewonnen har. Für mich jedoch ward:~­
mit ein z.cnrrales Srück Alt-Oberursds ver­
schwunden. Gesichter und Ge~talten. die nicbt 
mehr auf der Erde sind, leben in uns weiter. Und 
sie sind ofr untrennbar verbunden mir Häusern 
und Stra(~cn, die ebenf.ills ver,chwundcn sind 
oder sith völlig verändert haben. Unversehrt gihr 
es sie nur noch in unseren Erinnerungen. 
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Die Ackergasse 

Geht man heure durch die Straßen. so erinnerr 
man sich an alre Bekannte. die ITühe::r in den Häu­
;crn gelebt haben und von denen jeru keiner mehr 
da isr. Ofi: ;ind mir solchen Erinnerungen auch 
liebgewordcne Kindheit;- und Jugenderlebnisse 
verbunden. 
Die Ackcrg.lSse war in meiner Jugendzeit die Stra­
ße, mit der ich schon früh a.m bcsren verrram war, 
weil mich mein fast räglicht•r Weg an ihr oberes 
Ende, zum Margarcthenhof führte. So war es ver­
ständlich. da!~ ich all die Le::urc -viele von ihnen 
~Originale•• -,die dort beheimatet waren, kannte. 
Von der Vorstadt her kommend, war auf der lin­
ken Scire der SpcLcrci- und Gewürzladen der bei-

den Hof-Frauc11. Eine kleine Scufc führte in das 
Gcschäfr und wenn man die Tür geöffner harre, 
wurde man von den Hofs freundlich begrüßt. Es 
war ei11 richciger Tanre-Emma-Laden, wie man 
heure sagen würde. Es gab einfach alles, was man 
zwn Kochen brauchre. Sonnrags bei einigerma­
ßt:n annehmbarem Wetter guckten die beiden 
Prauen mir ihren grauen WuscheLköpfen vom 
oberen Srockwerk auf die Strackgasse hinab und 
umerhidren sich von oben mir den vorüberge­
henden Bekannten. 
Schräg gegenüber war das Küchengeräte- und 
Lampengt~schäfr der Wirwc Homrn. ln diesem 
Gt:schäft war ich früher ofr mit meiner Mutter, 

Diese Liegenschaßen ziibltm früher zur Ackergasse, heute zur Vorstadt: Rechts die Bembeck'sche (hewe »Alte«) 
Apotheke. Das Haw wurde VOll Familie Crain entkernt und das Erdgeschoss so mzgelegt, dass man die Apotheke 
beute nicbt mehr iiber vier Stt1i'll, sondern ebenerdig betreten kann. Links die Bäckerei Haas, in der nach 
dem Kriegfor einige Zeit Herr Schmelcher mit einer kleinen Sdmhwerktatt untergekommen wm; ehe er in 
die Vorstadt umzog. Daneben, a11 der Ecke Stmckgasse, das Cesthiifi vom ~Bilmen-Simo7l•, heute Reformbaus 
Mann mit Türmchen. Cegeniiber, in da Bildmitte, der • Tante-Emma-Ladem der HofFmum. 
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Fm lliU/icha Abst.·ciJa t•ott da Ackcrx,wr in dir Stt<td-gassr. Hia ,.;,m 
dn bridm GNrhiifie dt's Fnwkjima I t'br'IIJmitll'!jilinlirtm}. J.,urdiJI in 
O!Jaurst'l. ln drr Bauliickt• links d,mrbt'll di1• W~ed mir dnn ','(fct·dlmmnm. 

Kommando tlihn~. \X'nlltc: 
man bd dic:wr Hrm,t C[\\,l\ 

kaufen, etwa Kohlen, l\ri­
ket!\ oder auch Dün~emit­
rd, muf\ce m;m tucr\r dort· 
hin gchcn, um 'lll be'l.lhll·n 
und eincn Lidl:~>t:hcin tlll'f· 
halrcn. Abholen konnte nMn 
die \XIarc dann im Holtweg. 
dl·r damal~ noLh ein primiti· 
ver l'ddw~g w;lf. Dk "oh 
Jen-Union lurrc .111 der <;eltt.: 
dn Holzwcw. wn h~utc d.t, 
S.1nH:itsi1Ju~ ,ich hdindc1 
und tuvor da~ Capirol "-mn 
..r,md, einen Hof mir ')<..hup­
pen, wo di..-Ware .1bgewogen 
und ausgegeben wurde. 
Durr war c:in Mann bcsch:if 
rigt, der die: Kohlen ;1u<..h in 
der Stadt und ihrer Llmge· 
bung mir einem etn,p.inni 
gcn I-uhrwerk au,lidl:m:. 
Dem genannten H.1u' in der 
Ackcrga.\\~ 12. g<--gcnuber war 
das Möbelge,chäli: Raulcn­
harrh, ~i dem auch mein~ 
Llrern den guten Wohrl7im­
merschrank noch kur1 vor 
dem Krio.:g gekauft hatten. 

und da die ·•Hornme Soffic:·• eine Schulfreundin 
von ihr war, dauerre e~ .1uch immer nw~•s l:inger·. 
Um mich dabei ruhig tu Hellen und .1111\crdcm 
meine ßeg.:i>terung fur Gancnarhdtcn ;u hebc_n. 
bck.tm ich ab und LU cin kldne' Lo~rrcngcrär für 
Kinder · Schaurd. Rechen, ~d1ippl' - im l\!ini­
formar gckaufr. Dami1 konmc it.:h dann mdncr 
Muncr im Garten helfen. 
D1c Viel7ahl \'On Elekrroger.nen, wie c;' ~re heute 
gibr, waren damals noch nicht im Handel. Der Lt­
denrnh,dt hcsrand aus Weck- und RcxgLi\crn in al­
len GriiRcn mit Zubehör, ~owil· l~1mpcn. Im 
Hinterhof war die Spcnglerci llomm untcrgc­
br,u.;ht. Rcfdtlshab.:r in dic~cm C(•sdüft war w;ih­
n:nd de~ Kriegö die Frau Homm, dic Mun.·r 'on 
jolhcn llomm, der da.~ Gc:\Ch:üi in die drme Gc­
ncrarion wei1cr vc:rcrbt har. 
Gcg~nübcr war das Ham vom •Rt:nno '\chorsch•, 
der in 'P:iten .Iabren die .1\lcs\CrschmiJr M.uhil­
dc· gchc•r.ucr h.u und ßuchh.1hcr lwi Adrian & 
Busch war. An der Fronr zur Ackc:rg.l\\e war und 
iq auch heure noch ein kleiner L1dcn, d.h ~.1-
nit.ü,Juus Pi\rsch, in dcrn dam~tls ein Büro dl'f 
Kohlen Union residierte, wo eine l r••u !Iei I das 

1~2 

D:~nn g.1b e' jedoch l'ine lange Zeit, in d~r die 
Schaufemtl·r mit Packpapier verhängt waren, wc:il 
es keine Möbel tu k.lUfcn gab. l n den achvigcr 
Jahr<.11 wurde diese\ Ham durch da~ heurige Ln­
scmblc er\ettr. 
Gegemihcr war d," F1~chgcschafl Müller, wo man 
die g:.nen Heringe au~ dem Falt Bism:Jrckhcring•· 
und RollmiiJm' ,lU\ dm1 Glas und geräucherten 
FiKh kaur,·n konnte. Wenn man dort vorbeikam, 
roch es immer n.Kh Fi,ch. Nach der \X':ihrung'· 
rdorm, .tl.\ drr TrJmpurr von der Küsrc l'twas 
~chncller vonstallen ging, gab es ~llc Fis<..h~oncn 
im Angcbw. und der Fisch-Müller hanc in Ohc:r· 
ursdeinen g,nrcn Ruf. 
Dan~:hc:n gJb und gibr c~ auch heute no<..h die 
Schlo~~cn:i \rock. Gegrundet wurde sie von lldn­
rich (~en.). ,p:uer wci1ergc:führr von seinem Sohn, 
dem Sto<..kc Ht:inc•·, .1uch ·Balbo .. gcnanm, der 
die ~tuhiiJl' von 1-..r:imcr' heiratet.:. Du~ l·ln~rn in 
der VoNJdt l \\,m:n gar nicht cinw:r\t.mdcn, 
mul\ten ~ilh .1ber d.1mir abfinden. Die Sdnvc,rcr 
,·om ··B;tlho" war die •.SnKke Trudek dit· heurig<' 
Fr,IU vom Apfehwin-Keltcrcr Simon. !:l~t w;H 

~chon d.tm.tls sdtr resolut. 
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Ocr aJre Heinrich Srock wie auch sein Sohn har­
ten früher bei den Oberurseier Bauern und in der 
Umgebung zur Herbsrzeir das Geereide mir ihren 
Dreschmaschinen gedroschen. Deswegen befin­
det sich dorr auch noch die breiteEinfahrrund da­
hinter der große und weiträumige Hof, der früher 
auch eine gur frequemicrrc Heißmangel beher­
bergre. Viele Oberurseier Hausfrauen brachcen in 
Waschkörben ihre Tischdecken und Berdaken 
dorthin, die, von einc:r Dame durch die Mangel 
!;II!Schi<..kt, auf der anderen Seitc wundcrlwr ~:~c­
gläm:t herausfielen, um dann sauber gefalrcr wie­
der in den Körben zu vnschwindcn. 
Auf der gegenüberliegenden Straßenseite befand 
sich dit: Spenglerei Kappus (nKappusse Nickela«). 
Der Kappus Nickela war aufgrund seiner Tätig­
keit in ganz Oberursel gut bekannt. Das Haus har­
re in seinem Umcrgcschoß eine An überdachten 
Vorhof, der Werkstarr und Lager vereinigte. 
Daneben schließt sich auch heute noch das Ober­
ursder Brauhaus (ehemals nDeursches Haus«) mit 
wunderbarem Garrenlokal und einer Kegelbahn 
als rückseitiger Begrenzung wm Feuerlauf hin an. 

Wie die Alte Apotheke harte auch der Eingang zum Hnus Stock in der Ackergnsse vier Stufen. Heute ist diese 
Tür zugmtsten eines weiteren Fensters ganz uersrhumnden, rler Zugnng zum Hnus ist iiber den Hof 
Die Aufnahmt der Scblosserwerkstr/ft, etwa 1950 entstanden, zeigt 1'011 links Heinrich Knppus, !v'N, Richmd 
und Heinrirh Stock. Die Werk;tlltt. ist /Iuch heute noc/; fort unvtriindert so anzutreffen. 
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Eine Ansicbt der 111/ti'YI'II Ackergasse 11111 1910. Am rl'chten Bildmud rbu Haus der Claserei Fay (beurr Bild­
rnlmlt'IIWI!rkstiitte). dauebm priismtit'rl sich, mit nllrn Killflmi nach ilm•r Gräß'r tllifgestellt. rlie flunilit­
Anton Homm vor ihrem Lnrlmge.<chiiji. dtlJ Ham weiter obm mit der gro.ßen Einfahrt g<·hörtt' dem lvliibei­
Rmtftnbnrtb, ganz links hinten iu dn Biegung erkennt mnn dttS •·Deutsche Ht~ux ... Hier nicht .richtbar. rm1 

bnkm 7/·otroir rmlmtg: drts ·•Arkerg11sser Fliis.<i•. 

Über dieses Gebäude sdbst brauehr man nicht 
mehr vielw schreiben. weil es wegen seinc:s denk­
malgeschützten Inneren in jeder Chronik hin­
reichend gewürdigt ist. Seine Besiaer, die E1milic 
Jamin, 'varcn insofern bekannt, als sie hervorra­
gende Rumpsteaks und einen beachtlichen Äp­
pdwoi servierten, aber :msonsren den Gästen 
meist muffige Gesichter boten. 
Die Bewohner des oberen Stockwerks waren zu 
meiner Zcir die D:unen Madülde Knoblauch und 
Frau Beer, die in schwierigen Zeiten :.uf'dem Mac­
garethenhof harre Arbeit leisreren. Später, in den 
sich:t.iger Jahren. sind don die Arnolds eingezo­
gen, ein Ehepaar, das in Oberurscl durch seine Ak­
tivitäten mir Jugendlichengur bekannr war. 
Dem »DeurscheJh gegenüber war die Bäckerei 
Jo~efSreden, heure die Bäch:n:i Diehl. Früher war 
es ein kleines Lädchen, in das man iibt:r einige Stu­
fen hineingelangte. In den Sechziger Jaluen konn­
re Bäcker Seeden das Nebenhaus in der Schlen­
kergasse 2, das mir Hof. Scheune und Stallung 
dem Vater vom .. Ruppd Kar),, gehörte, erwerben 
und dadurch seine Bäckerei erweitern. Bei dieser 
Gelegenheit wurde auch der Laden modernisiert. 

IS4 

Ocr junge Bäcker ]oscf Seeden har das Geschäft, 
wsammcn mit seiner Frau, so richtig in Schwung 
gebmcht. Es wurde in Obenmelund darüber hin­
aus wegen seiner guten Brötchen sehr bekannt. 
Die beiden sind viel in der Wdt herumgereist und 
Josefhar in jedem Land, wo sie ihren Urlaub ver­
brachten, ein Weilchen in einer Bäckerei mitgear­
beitet und so immt:r wieder neue Reteptc in di.: 
Heim.u mirgebradu. D.1s fand natürlich in Ober­
ur~cl großen Anklang, wie man an den Schbngen 
der Kundt.:n vor dem Ltden oft sehen konnte. 
An der Ecke Ackergasse/Schlenkergasse sund 
f1iihcr noch ein kleines Bauernhaus mir einer 
Scheune und einem Stall. & war dies das Eltern­
haus vom • Ruppel Karl«, Schlenkergasse 2. Heu­
te bdlndct sich dorr ein kleiner öffcnrlicher Park­
plarL und die ß.1cksrube der Bäckerei. Eine Holz­
treppe führte vom Hof zum t. Srock in die 
Wohnung. Don wohnte die Familie Randoll mit 
einem Kind. Im umeren Bereich die Familie 
MaD.. ebenfalls mir einer lochrcr. Oie SealJung 
und die Scheune wurden vom Margarcrhenhof 
mirbenutt.r. Oft habe ich dort geholfen beim Heu 
trampeln. 
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In der Ackergasse, anschließend an die Schlenker­
gasse. harte der Bauer Quirin einen kleinen Bau­
ernhof: Die Tochter har den Glaser Bernhard, ei­
nig~ Häuser weiter, geheiratet. 
Gegenüber Quirin war die Metzgerei Willigens. 
dort, wo heure der Durchgang -wr Unteren Hain­
straße ist und der HoLcschnirzn »Hcndok« (Hen­
drik Dokken) bis 2001 seine Werkstart hatrc. Die 
MerLg~r~i wurde nach dem Tod des Mt:rLg~rmci­
stcrs in den fünf~:igcr Jahren aufgegeben. Der La­
den bestehr aber heute noch. Der Sohn har die 
Tochter des Bäckers /..cmgraf au~ der Eppsteincr 
St r:~ ßc gd1ei r:Hct. 
OberhJib des Hauses Willigcns war dne Hofreite 
mir unbefcsrigrem Boden und einer Scheune. 
Dieses Gelände gehörte den ]anz-Brüdern und ih­
rer Schwester ßerrha aus der Schlcnkergasse, von 
denen der eine ein bckaJlntcr Oberursder Kup­
fer~chmicd war, der andere ein !deiner Bauer, der 
mir zwei Kühen seine Felder bestellte. 
Danach kam die Glaserei ßcrnhard auf derselben 
Seire. Um dorrhin :w gelangen, mußte man - da­
mals wie heure - durch einen Hausflur gehen. 
Auf der Vorderseite, praktisch in einer Wohn­
srube, war nach dem Krieg eine !deiner Laden, in 
dem der Frist:ur Kügd ( .. Kiichel Orro") seinen 
Herrensalon eingerichtet halte. Im Sommer saBen 

l)) 

die Mä.nna auch auf den Außensrufen, um zu 
warrcn bis sie dr:tn kamen. Die W.'U"rezeircn wur­
den vertrieben. indem man sich Gcschichren er­
zählte von dem, was sich wieder alles so in der nä­
heren Umgebung ereignet harte. 
Auf der gegeni.ibcrlicgenden Seire war die Hofrei­
te vom »Hnmrne Schor~ch«. Es war ein Fuhrge­
schäft, das Transporraufrräge in der näheren Um­
gehung erledigte. Während des Krieges, als es kein 
Bem:in für die Lkws g<lb, hane er seint:n Trans­
porreraufHolzvcrgJser umgcsrellr. Ein Kt::sscl, der 
1wisc:hen Führerhaus und Ladefläche angebracht 
war und in dem Holzzum Vergasen gebracht wur­
de, lieferte den Brenmroff, der das Fahrzeug, sratr 
des Dieselk.raftsto!Ts, <mtricb. Die Transporte wur­
den zum Teil auch mit dem Pferdefulmvcrk erle­
digt. Einmal, heim Schlachrfcsr, wmde Frau 
Homm angetroffen, als ihr die Innereien des 
Schweim in den mir Dreck und Hühnerkor ver­
schmutzten Hof fielen. Sie sagte nur: »Das macht 
nichts, das spülen wir wieder ah". l;rau Homm 
Iids sich einmal im Jahr vom Frist:ur Ruppcl <lm 
Markrplat7. schick machen, um in die Kirche zu 
gehen. Sie wurde dann vom Ptilrrcr Harrmann 
empfangen: •·Frau Hornm, wir freuen uns, daß Sie 
gekommen sind, und Sie kriegen auch den be~ren 
Plarz in dl'r Kirche.« 

Auf derselben Seirc der Ackergasse 
ist d:ts kleine Häuschen der Familie 
Ruppel. Der Hausherr war Zim­
mermann, was an den schwanen 
Hosen mic dem brciren Schlag zu 
erkennen war. Nach de::m Krieg har 
er mir einer fahrbaren Säge Holz 
flir die Haustrauen gt:sägt. 
Neben die~em Haus stand ein Ge­
bäude mir Hof und Scheune, das 
der »Häuscrs Hclene• und ihrem 
Bruder, dem Kaplan und Rektor 
Häu~er gehörte. ln den1 Haus 
wohnten zwei Familien, die Fami­
lie Besslcr (Ho.:ine, auch »Hirzig,. 
gt:nannt) mir 7wci Töchtern und 
einem Sohn, der in seiner Jugend 
hessischcr ßoxmeisrer w~tr. und die 
Eunilie Pohlhammer. Die Familie 
Bessler war in gam. Obcrurscl gut 
bekannt. 

Blick 1111S einer .klmmr in der Ackt'r­
gassl' um 1960. Die Substrmz war fw 
übemll 17/ttrod.e. l'illl' S,mil'l'llllg der 
Alrsttzdt dil' dringl'lltle Aujgabe drr 
nitch.<tl!ll Jnhrulmtl'. 
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Erbaut nls d~ts Pjeijj''scbe Palnis, rlnnn die Wirtschnji •Zum Deutseben Kniser•, später d11s "Drutsche Hnm•. 
und bente das ,,Qbemrseler llra11bnus« in der Ackergnsse. Mtwcht• Hiimer macben eine erstnunliehe Entwik­
kbmg dun·b, ohne sieb iizpnfid; ttiel 211 veriindern, softrn _;jp- wie hil'r- umer Denknutlsclmtz .<tebm. 

Gegenüber war das »Hau.s von Rocky Docky«. 
Das obere Stockwerk war schon so weit nach vorn 
v~rrutscht, da~ m~r1 jeden Augenblick beFiirchrcn 
mugte, daß es <tuf die Ackergasse .abgleiten könn­
te. In späteren Jahren wurde deshalb dieses obere 
Stockwerk als Behausung gesperrt. Aber bis dahin 
wohnten dort die Bürstenmacher Karl und Fcrdi­
nand Orrel. ln dem Anwesen wohnte auch der 
vOrrel Seppl<• mir Frau und Tochter. Josef Orrel 
war SchrifcserLer bei der Druckerei Seriebach in 
der Hospicalgassc, wo auch der ••ßürgerfreund" 
erschien, der spliterc •Taunus-Anzeigcr«. Er und 
seine Frau waren in Obcrurscl dafiir bekannt, daß 
sie bei den Fastnachrsum7.ügen immer gelungene 
Fußgruppen damellten. 
Nach dem Krieg wgcn dort die Dingeideins in da:. 
untere Srockwerk ein, weil oben nicht gewohnt 
werden Jurfte. In den flinziger Jahren wurde das 
Haus, das der Familie Jeckel gehörte, ganz abge­
rissen und nicht wieder .lllfgcbaur. Beim Brun­
nenfest auf der Theresienwiese (so genannt nach 
der .. Jeckel Thercse .. ) steht an dem Platz. immer 
der Brarwumgrill. Im Hinterhof stand nochmals 

rs6 

ein kleineres Haus, das wie da> vordere der Fami­
lie Jcckel gehörte und von der Familie Huf~ mir 
vier Pcrsnr1efl hewnhnr w;~r_ Es war n~ne jeglichen 
Komfort, und jeder würde sich heute wundern, 
wie man in einer solchen Behausungmit vier Leu­
ten leben konnte. Aber viele der anderen Häuser 
in der Ackergasse waren nicht besser. Sie hanen 
kein Bad, zur Toilerre mußre man über den Hof 
in die Kälre. Geheizr wurde meisr nur in der Kü­
che, Lm Winter wurden die Wasserleirungen im 
Freien mir Mist abgedeckt, damit sie 1uchr einfro­
ren. Als Vergnügung gab es nur das Kino. Kerbe­
und Tanzveranstaltungen in den Sälen der Wirt­
schafren Eden während Jes Krieges weitgehend 
au~. Was blieb, waren die Schmöker aus der Leih­
bücherei und eine Menge Arbeit wm Ablenken. 
Gegenüber vom Marg-,ucrhcnhof war der Hof der 
Familie Jcckel. Bekannt war die 11Terrees« unter 
den Einheimisd1en. Als Schulkameradin meiner 
Mum:r, war sie auch mir gur bekannt. Einmal er­
zählte sie, daß ihr Vater ein ganLes Blech frischen 
Quersehekuchen auf einmal verriJgr hiirre, und 
darüber konnre sie sich kaum beruhigen. 
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An den Jcckelhof grenzt das An­
wesen Baides (»Adlerwirr<•) mir 
dt:r Wirrschafe »Zum Adler• mir 
ehemals kleiner Landwirrschafr. 
Im oberen Stockwerk war ein 
Saal, in dem früher viele lanzvcr­
ansralrungcn stattfanden. Die 
Toiletten für die Gäste waren ne­
ben dem Misthaufen auf dem 
Hof. Dorr wurde auch mandl­
mal frei nach Goerhc zitiert: ,.f.s 
wird Frühling allerorten, man 
riechr's auf den Aborten.« Der 
Sohn, das »Kallche« hat das An­
wesen dann übernommen, aber 
wahrscheinlich fuhne die Wirr­
schafe 7.ll seinem frühen Tod. Vor 
dem Haus, an der Ecke zur Epp­
sreiner Straße, war an Fronleich­
nan1 immer ein Prozessionsaltar 
aufgebaut. 
Bleibt noch zu erwähnen, daß an 
dt:r Ecke Ackergasse I Eppsreiner 
Srraße das Haus von Nikolaus 
Schlegel Ww. stand, ein Geschäft 
fur Herde, Öfen, Eisenwaren mir 
Wand- und Fußbodenplanen. 
Herr Spang war später der Besit­
zer. 
I nreressanr an der Ackergasse ist 
noch die Tatsache, daß früher ein 
»flössi«, also ein kleiner Bach sie 
auf der ganzen Länge durchAoß. 

Dm »HallS von Rocky-Dod?)" aufdem Gelände der • Theresiemuiese 

Vom Marktplatz her wurde Wasser uber die Epp­
srciner Straße in die Ackergasse cingeleirer, was für 
die Anwohner sehr prakrisch war sowohl Für Rei­
nigungszwecke wie auch für die Entsorgung. 

'57 

Zu meiner Zel[ war die Straße mir den blauen, 
viereckigen Basaltsreinen gepAasrerr und harte auf 
beiden Seiren einen schmalen Bürgersteig. Die 
Bauern in der oberen Ackergasse hatten die Ge­

nehmigung, mir ihren Fuhrwer­
ken entgegen der Einbahnrich­
rung auch von unten in die 
Ackergasse einzufahren. 

Dieser Anblick hat der TIJerese 
jeckel sicherlich wehgetan und zu 
denken gegeben: der Abriss des 
gegenüberliegenden Margarthm­
hofi nm 8. November 1959· An 
dessen Stelle findet mttrt heute 
Restaurant und Caft » Wiener­
wa!d«. 
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Hof der Therese Jeckel oder »Die Theresienwiese« 

G egenüber vom Margarcrhcnhof in der Ackergasse war d{·r 
Hof von Landwirr Jeckel. Bekatlnt war die »Terrees« umer den 
Einht:ioui>Lhco. Da sit: 1:;<=raJc: ge1:;enübcr von mc:iucm Licbliug~· 
ort wohnre und eine Schulkameradin meiner Murrer war, kann­
te ich sie gut. Theresia Jcckel führte die Landwinschaft zusam­
men mit ihrem Bruder Kar! in Friedenszeiten. 
Kar! war Orrsbauernführer, ehe er im Krieg eingezogen wurde. 
Er war unverheiratet wie seine Schwester und ohne Nachkam· 
mcn. Als er im Krieg auf Hcimarurlaub kam, konnrc er stun­
denlang erzählen, wie gur es ihm als Chef des Lembcrgcr 
Schiaehrhofes erging. Er war damals der Direktor vom Schlacht­
hof und gab voller Stolz zum besten, Jaß er der »König von Lern­
berg« sei. Kurz vor Kriegsende kam er aus dem Kriegsdienst vor· 
zeitig entlassen zurück. Wie er das geschafft hatte, konnre sich 
keiner erklären. Bei Kriegsende erschienen Polen vor seinem Hof 
und riefen: »König von Lemberg, komm raus!« Er hielt aber das 
Hoftor- wohl aus gurem Grund- Fest verschlossen. 
Als Hilfe in der Landwirtschaft harren sie eine Frau (oder einen 
Mann) eingestellt. Welches Geschlecht sie hane, konnrc man 
nicht so richrig fesmdlen, wahrscheinlich war sie beides. Für Knrljeckel, der »König 11011 Lemberg" 

Ein malerischer Anblick bot .<icb jlir Remeber im Hoffeekel besonder>' im Somma: Allerlei GeriitsdHrjim, 
Körbe. Biiuen und Kannen waren zum Trocknen, Ausbleichm oder Ausliifien !lerteilt und aujj;riJiingt. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2136 von 3284



camge Oberursder war 
die~ der AnlaH. manche 
unf.1irc Bemerkung lU 

machen. "iic aber ließ 
sich d.won überhaupt 
nichr beeindrucken und 
übc:rging ~olc.he Äuße­
rungc:n. 
kh kann mich noLh ge­
nau ennnc:rn. wie ~ie in 
der Ackcrga\.~C: ankam, 
mir einem Gamsban 
auf dem Hut und in al­
penländischcr Klei­
dung. Sie hieß Johanna 
Komerer. wurde Hanni 
gerufen und kam au~ 
o~acrrc:ilh. Dorr war sie 
vorher aufc:iner Alm bc­
schiiftigr und verstand 
\ehr viel von Ackerhau 
und Vid11u,hc. Arbei­
ten konnte sac mehr als 
mancher \lann. Und 
wenn ,je arbeitete, war 
sie angt7.ogcn wie ein 
Knecht. ~onntags aber 
kleidete sie sich in ihrer 
Tracht. 
Nach dca Währungsre­
form kunmcn die bei­
den jeckds einige ihrer 
Grundstücke gut ver­
k.lUti:n. Oafür bauren 
sie am ehemaligen 
•Kreuz• (der heurige 
Kreisel) zwischen Holz­
weg und l'cldbergsrraße 
ein gro~l>s Miershau~. 
in dem die Oberursder 
Filiale der Dresdner 
Bank ihr cmes hiesiges 

Hmt~ ist du ~hemaligr Hoff~ckel oder dir, 7hrrrrimwia~H z•orbildlich sani~rt 
und dar rehmuckt Fnchwn-k hnamgeputu Amtelle des nbgerirre11m oHtllllt'S r•orr 
Rodry-Docky .. grmZ1111<11 eine schone Nawnuinmmur 11/IS Bachktttun (rechts) 
das CrundJtiirk tl(ln dt'r Ackergasse ab. Bri Sttzdtftstm wu Brunnntft>t oder Krrb 
lockt du Hofmit dm Diiftm vom Grillund dm Rhytlnnm z•om Mmikpodium. 

Dornitil h;ure. Heure präsemien sich Juf Jicsem 
E.rdgm:ho~ das Modegesch;ift »Lui«. 
Kurz. danach srarb Karl und himerließ der Schwe­
ster Theresia den Hof. Die Hanni kümmern: sich 
wcin:r um all die Arbeiren, die noch 7U machen 
waren. /war wurde die L:tndwirrschaft verklei­
nert, aber ein Pferd und einige Kühe behielten sie. 
Zum Jc-.keJ,.:hen Anwc~cn gchörrc auch das 
.. Haus von Rocky Docky• unterhalb des Hofes. 
Im Hinterhofsrand nochmals ein kleineres G.:­
bJuJe, das wie das vordere der Familie Jcckcl ge­
hörte und von der Familie Huß mit vier Personen 

1)9 

bewohnt war. Es war ohne jeglichen Komfort, und 
jeder würde sich heure wundern, wie man in einer 
solchen Behausung mit vier Leuren leben konnte. 
Aber viele der anderen Häuser i.n der Ackerga~e 
waren nicht bc.s~cr. Sie hauen kein Bad. wr Toi­
lette nJUßre man über den Hof in die Kälte. Ge­
heizt wurde meist nur in der Küche, im Winter 
wurden die Wasserleirungen im Freien mir Mist 
abgedeckt, damar sie nicht einfroren. 
Beim Brunnenfe~r auf der Theresienwiese (so ge­
nann r nach der j<:ckds Therese) stehen an dem 
Plat7 des ehemaligen »Rocky-Docky« und Jes 
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Hinrerhauscs immer 
der Brarwursrgrill und 
das Mu~ikpodium. 
In den sech:z.iger Jah­
ren wurde Johanna 
Kommerer sehr krank, 
von threr Hausfrau ge­
pflegt und starb. Die 
•Terree.~« konnte man 
noch für einige Zeir an 
ihrem Fenm:r beob­
achten, a ls sie wsehen 
mußre, wie sich ihre 
Nachbarschafrauf der 
gegen überliegenden 
Straßenseite der Ak­
kcrgasse völlig verän­
dcne. KurL vor ihrem 
Tod vertraute sie mir 
an: »Die Stadt kriegt 
von mir kein Stück­
ehen Land. Lieber ver­
schenke ich es. Mir 
dcJlCn habe id1 Ärger 
genug gehabt!« 

Blick auf die Kreuzrmg, die heute r•om •Homm-Kreisel" geflillt wird. Dm Gmnd­
stiick zwischen der Feldbergstmße (links) und dem Holzweg (rerbts hintm) war 
im Besitz der Familie }ecke/und wurde r•011 ihr in dm sechziger Jalm"II bebaut. 
Dm Auto fo!m gl'rruie in die Holmmtrkstmße ein. 

Ein Wahrzeichen der Jeckeis war lange Zeit der 
auf der linken Seite der Königsreiner Chaussee 
stehende Viehuntersrand auf den Weiden im 
Maasgrund. Als er windschief war und nahe am 
Zusammenbrechen, wurde er auf einigen Fotos 
und auf einem Gemälde des Oberurseier Malers 
Georg Hicronymi festgehalten. 

L60 

Da die Familie Jeckel keine Erben harre, fiel nach 
dem Tod der Thercsc das Grundstück und Haus 
an die Familie Abt-WirrL, das Mietshaus am Krei­
sel ging an das Alfred-Ddp-Haus. 
Thcrese Jeckel verstarb in den achtziger Jahren. 
Zus:J.mmcn mit Hanni ruhen alle mir bekannten 
Jeckeis in einem Grab auf dem Süd Friedhof: 

Bis er sich den \'(/i tterrmgs­
l'infliissen beugte. war der 
Vielmllffl"stand im Maas­
gmnd ein bekanntes Au.r­
biingeschild der Gesd;wister 
Jeckel. 
Sie waren nach dem Krieg 
durch Gmntlstiicksverkiiuft 
vermögend geworden, 
baben etliche Brmprojeku. 
1!trvr1 am Holz1veg. in die 
Wegegleitet 11 nd in ibrm 
Nl1lhlii.uen mebrere ge­
meinnützige Einricbtrmgm 
maßgrhlirb gqlhdert. 
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Der Holzweg 

ß eim Überqueren dt:s neu gestalreren Epinay­
plar.-;es k:tm mir in Erinnerung, wie es früher in 
der angrenzenden Srraße auss:th und was sich in 
dieser Umgebw1g in meiner Jugendzeit ereignete. 
Wo sich heure das Gebäude der alrcn Taunusspar­
kasse befindet, das demnächst abgerissen werden 
soll, war früher der Lagcrplarz vom »Donaucr 
Philippsche«. Er war ein kleines, hageres Männ­
lein mit verkrumpeltem Gesicht und ärmlicher 
Kleidung. Auf dem Kopf hatte er eine »Barsch­
kapp•~. und seine Hosen meldeten ständig Hoch­
wasser. ln der Sradt sammelte er Eisen, Papier und 
Lumpen. Meist WH er mit einem Drückkarren 

unterwegs in den Srraf~cn und Gassen w sehen­
und 'ZU hören, wenn er mit lauter Stimme, Jie man 
ihm gar nicht zugetraut häne, auf sid1 und seine 
Sammdobjckre aufmerksam machte: .. Lwnpc, aal 
Eise, ßabier«. Nach dem Krieg harre er sich eini­
ge Ponies angeschafft und sie vor ein kleines Kin­
der-Pferde-Karussell gespannr, um sich im Kreis­
verkehr ein paar neue 0-Mark dazuzuverdienen. 
Die Häuser auf der rechten Seite der Kumelius­
srraße, wenn man von der Vorstadt kommt, wa­
ren schon damals vorhanden, bis auf das mit dem 
Bioladen vom Bauer Erze! am Eck, das erst später 
errichtet wurde. Wegen seiner Länge ist der Bau in 

Auf dieser ttltm Ansicht ist noch gttt erkmubnr, wie der Holzweg (uou links nach rechts obm uerlllufend) 
die Stddi f/ttciJ Osten bin rtbgrmztl' zu dm rlllßerbrr!b liegenden Cib·ten, Lrtge1·- und Abrtel!p!;;tzen. Es wnr -
rtuch noch einige Jahre nach dem Krieg- ein unb~{cstiger Ackenveg mir tiefen Scblaglöcbrm und bei Regen 
11bgriindigm Schlmumpfiitzen. 

161 
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Dir Einmiindung &s Holzu•t'f,J in dir Kumeliusstmj(l', mtjgel/011111/l'fl cn. lflf.j, rrchts die Metzgt~·d Burkm·d. 

der Mirtt: in Oberurscl hekannr als der •Zeppe­
linbau ... In der heutigt' n Bilderrahmengalerie har­
te die »Kärchels Sofie<• ein kleines Kolonialwaren­
geschäft, das als Tanrc-Emma-Ltden die Wäh­
rungsreform nicht lange überlebte. 
Die linke Seite der Kumeliussrraßc, ab der heuti­
gm Passage am Sporrhaus, war bei Kriegsende 
noch Acker- und Garrenhmd. Erst in den fünFt.i ­
ger Jahren wurde dort, wo ~ich heure die Demsehe 
Bank 24 befinder, das ·•Capirol Lit:hrspidtheater•< 
erhaut. Die Nmausgänge des Kinos führten auf 
die Holzwegpassage. Heure hdinden sich dorrdas 
Spanschuhgeschäft und öfters den Besiv.er wech­
sdnde Resrauranrs. 
Der Holzweg selbst war damals ein unbefestigter 
Feldweg, bei Regen mit tiefen Pfüt7en, auf seiner 
westlichen Seite gesäumt von den rück-wärtigen 
Höfen oder Gärren der Häuser Jcr oberen Vor­
stadt, bzw. weiter oben der Unteren Hainstraße. 
Der Weg verlief in einem großen Bogen entlang 
einer begrcnt.enden Mauer auf ein alres \X/olm­
haus zu. Das ganLe Gelände war damab Lagerplar-1 
der Firma Trapp, Altwarcnhandlung, und ein be­
liebtes Abcnreuergd1inde für die Oberurseier Ju· 
gend. 

Erwa~ vor meiner Zeit ~oll~:n jugcndlid1c aus den 
angrenzenden Häusern der Feldbergstraße und 
Umgehung dnrr Karbid geklaut haben, um Kano· 
nen zu bauen und damit gegen die Buben aus den 
nördlichen Gebieten (Lumpcnfabrik) in den 
Krieg 1u ziehen. Gegenüber des alten Woh11hau­
ses an Jl·r Mauer war die Werkstare des .. Fahrrad­
Raufenbarrh ... Nach oben an das Wohnhaus an­
grcrm~nJ befand sich ein Lagerplarz der Kohlen­
union, aufdem ein Hol7..schuppen zum Lagern der 
Kohlen stand. Der Saalbau der Gaststätte . Blau­
Weiß«, Jas spätere Kino . Mdior•<, schloß sich an. 
Auf der rcclucn Scire des Holzwegs, von unten ge­
sehen. stand Jamals schon als einziges das Wohn­
haus links der Josef-Baldes-Passage. Schräg gegen­
über war die Steinmcrt.werkstart der Firma Al­
bn:chr & Wein, mit vielen Srcinblöckcn und 
Pl.men davor. Sie ham:n in den vierziger Jahren 
auch Jas Gelände mit dt:m D-Zugwagen in der 
Frauenbirnbaumstraße vorübergehend gcmmt. 
Auf dem jev.igen Rompei-P:trkplall befand sich 
der Wirtsgarren vom .. Nassauer Hof~•. e::incr Wirr­
schaft mit Kegelbahn, die von der Vorsradr aus 
über .. die Orschdbach•< zu ~rreichen war. Ein Teil 
des alrtn Hauses cxürien heute noch als Lagcrge-
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bäudc. Die Kegelbahn war im Garten direkt ne­
ben dem Bach. Die Familie Himmler war für kur-
7C 2.eir vor dem Krieg Pächter der Gasr,räm·. 
Auf der ganzen linken Sein:- des Holzwegs bis f:u.t 
mm Haus von Papier-Friedrich an der Epp5teiner 
Straße waren nur Gärren und Lagerplätze. Der 
Neubau der Frankfurter Volksbank wurde auf 
dem Gdiiudt: dt:J du;Jllalir,t:n 
Kohlenhandlung Dinges in den 
neunzig..:r Jahren errichtet. Das 
Gebäude, in dem ~ich heure der 
HL-Mark beftnder, srehr auf 
dem Fabrikgeländc, das damals 
Anna Traut (>~Traure-Anna«) ge­
hörte. 
Der Holzweg mündcre »Am 
Kreuz« auf die Eppsteiner Srra­
ße. Er war im Wortsinn früher 
ein Weg für die Holzabfuhr und 
fiihrrc praktisch nur bis z.um 
Holzlagerplau. und nicht wei­
ter. Daher auch die Bezeich­
nung für einen. der sich in einer 
.)ackgassc befindet .. ou bist auf 
dem Holzweg!•· Oie Reakrion 
dc~ damaligen Gcschäftsliihrcrs 
der Taunussparkasse, der sich 

beim Bau seiner Filiale nichtdaraufeinlassen woll­
te, daßsie ausgerechnetauf dem Holzweg Nr. 1 er­
richtet werden sollte, isr somit verständlich. Das 
Hauswurdedorrgebaur, für dieAdressefand man 
die Lösung »Epinay-PlarL.«. Wird das Gebäude 
nun deshalb abgerissen, weil t!S im Grunde doch 
auf dern Holzweg stand? 

Hier wird 1111 umeren Holzweg/ Ecke Kumelhwtraße bereiu fiir den Nm bau des »Capitof Lichtspielthemers• 
von Herrn Meblerpftmiert. Rechts ist noch d11s Haus ·•Meister• zu sehen. An der Matter beginnt heute die 
Holzweg-!'tiSsllge, die· mit dem Gebiiude »Sportlmm TtumUJ« 1111 ihrer Eimniindung tomrtig ii.berbtmt wurde. 
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D ie Benehenstraße 

D ie Ncugesr:tlwng der Hen.:henstraße gibt mir 
Anlaß, eine kurLc.: Beuachwng amu,tdlcn, wit: es 
dort zu meiner JugendLcit in den Jahren l\H5 bis 
ungeßihr 1960 ausgesehc::n har. Die N:uncnsge­
bmlg soll übrigens auf den Begründer des Ober­
ursder Hospiml, zurückgehen. 
Früher, das heißt bis 1')59· war die Hcnchcnstraßc 
nurein mir Schotter und Sand bcfeHiger Fahrweg. 
der allerdings auf der-von oben gesehen - linken 
Seite, an den Hiiusern, einen mit Plarren belt:grcn 
Bürgersteig hatte. Die Häu~er w,lfen auch J,unals 
fusc sclwn so wie sie noch heute dort zu sehen sind, 
mit Ausnahme des umc:ren Eckhauses. dc.:.o. Re­
srauranrs • ßobbc.:stubb«, dessen Garrenlokal t:in 
Hausgarren war und das Hau' seihst noch ein nor­
mals Wohnhaus ohne Resruurant. 
Die gegenüberliegende Ecke wurde von .. Leder­
Aumülkr<• erst in den Jahren 1937- )8 neu bebaut. 
Noch als Junge turnte ich auf dem Gerüst herum, 
um von darrden vorbeiRiegenden Zeppelin w be­
obachten. Diese Seite der Henchensnaße enderc 
uben mit dem großc::n, lang gestrcckt.:n ,.zeppe­
linbau« an dt:r Kumeliussrrag.:. 
Da? wischen befimdc:n sich nur die großen, bi~ zur 
Henchcnstral~e reichenden Cärtcn lk-r Hausbe­
sirl-et der umeren Vorsradc. Dies waren, von un­
ten. die Bäckerei Krämer, die in den Jahren vur 
dem Krieg hier ein Ganc.:ncafc tlllter Äpfel- und 
Nußbäumen betrieb. Der Eingang war von der 
Vorsradr her, ein Weg führrc durch den Garren bis 
Lur Hcnchenstraße. Das Nachbargrundstück war 
der Hausgarren der F~milie Jamin, der nach der 
Vorstadt durch das Schlachthaus der !v1cugerei 
begrcm.r wurde. Es folgten die Gärten des Schuh­
hauses Mann und der Schlosserd Caprano. Alle 
Gärten harren ei11en Durchgang nach der Hen­
chenstmßc und waren nach dorr entweder mit 
Bretter- odn Draht7..äuncn abgetrcnnr. 
Vor den Gärten befund sich vor dem Kricg, wo 
heute der Bürgersteig ist, ein Rascnsrreifen, der in 
der schlecl1ren Kriegs- und Nachkriegszeit al~ 
Garrengrundstück von dt:n Bewohnern dt::r 
gegenüberliegenden Häuser als Gemüsegarten zur 
Verbesserung der Versorgung bcarbeircr wurde. 
Jedes Haus be-anspruchte, entsprechend der 
Grundsriicksl~ingc, einen Garren:lntcil. Dies<: Ver­
einbarung bt:stand bis zur Währungsreform 1')4!!. 
Einzig die Bodega in dem kl.:inen !laus Hcn­
chcnsrraf~c 13 hat eine bewegte Vergangenheit. Vor 
dem Krieg beS[and dort da~ Schirm- und ~tot:k-

geschiifr der Familie Halm. Zu Anfang der fiinf­
tigcr Jahre nahm das Sporehaus T:IUnus (Familie 
Busch) dort ihre Geschäftsrätigkeir auf. ehe es in 
die ehemaligen Mdior-Lichrspide in der Vorsmdt 
(heme Seifen-Platt) umsiedelte. Danach war dorr 
in der Henchcnsrraße Ja~ Friseurgeschäft von Ot­
ro Kügd anzurn.:ft"t,n, bis Orro Düll seinen Fri­
siersalon für Damen und Herren eröffnete, nach­
dem Ono Kügd in die Srrackgasse umgezogen 
war, als NaLhbar von »\Vagm:r Henrich«. Em spä­
ter. in den sidniger Jahren, wurde das Haus eine 
Begcgnungsstiirrt: Jer Schüler des Gymnasiums 
mir Bewirtung, Jie sich zu der kleinen Wirrschaft 
»Hintcr;rübchen•• m;tuserte. 
D.ts Nachbarbus bewohnte damals der bcbnnrt· 
Oberurseier Graphiker und Holzbildhauer Paul 
Dick. Er war auch Schöp~er der allwöchcmlich im 
Taunus-A111eigcr erschienenen, gereinuen und 
mit Karik:uuren gewi.irzren Mundankommemare 
zur Zeitgeschichte »Oe Nickdre!l u11's Kallche«. 

Klt~~ts Fin~· tim Durc/;g,tllg L'OIII Grrrlmmje Krämer 
wr tlt~(rlrr \~sr.rdte noch tmbrbrtutm 1-fmrhemmtji'c. 
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Die Gärtnerei Höck in der »Atzelhöhl« 

Vor dem WohnhallS der Familie Höck, Cronberger 
St1'llße?, befond sich ein gepflegter Vorgarten als 
"Visitenkllrtf'« fiir die Gärtnerei. die sich rechts 
hinter der Hecke ausbreitete. - Hettte zeugt nur noch 
eine schöne alte Sclnvengelpumpe 11011 dem ehemals 
florierenden Cärtnereibetrieb, deren Mittelpunkt sie 
l'inmal wm: 

Ü ber einem tiefen Brwmenschacht steht noch 
heute eine inzwischen verrostete Schwengelpum­
pe - sie und drei Buchen im Garten sind die ein­
zigen Hinweise auf die ehemalige Gärtnerei und 
die Familie Höck in der Cronberger Suaße 7· Der 
Brunnenaufbau steht ganz versteckt vor dem 
Hau~ des Heimleiters der heure dort angelegten 
Seniorenwohnanlage. Der Schacht soll achrund­
zwanLig Meter rief und noch in Ordnung sein. 

Einer Zeitungsnotiz vom l3. Mai 1900 im Ober­
ursder Lokalanzeiger isr zu enrnehmen: 

"Der Gärtner Fe1dinand Höck dahier hat die Ge­
nehmigung zur Errichtung eines Wohnhauses 
(Hintergebäude) auf dem Grundsrück Karren­
blatt 70, Stockbuch Nr. 764l, 86o8 und 4708 
(Lagerbuch Nr. 5475, 5476. u. 5478) der Gemar­
kung Oberursel, gelegen im Disrrikr •Atzelhöhl< 
bc-anrragc. 
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Da das w bebauend~ Grundstück außerhalb der 
im Zusammenhans erbauten Ortschaft liegt. sn i~t 
die Erwirkung der Am.iedlungsgenchmigung er­
forderlich. Es wird dies auf Grund des §4 des Gc­
serze~ berr. die Gründung neuer Ansiedlungen 
vom 11. Junl 1890 zur öffentlichen Kcnnmis ge­
bracht. mir dem Bemerken, daß etwaige Einwen­
dungcm gegen diese~ Vorhabc:n von den Eigen­
thiimern, Nurzungs- und Gebrauch~berechtigren 
oder Pächtern der benachbarren Grundsrücke 
innerhalb einer Präclusivsfrisr von 1. Wochen vom 
6. Mai ab gerechnet bei dem Herrn Landr.uh zu 
Hornburg v.d.h., vorzubringen und durch Thar-
5achen der im unren abgedrucktt:n § 3 bezeichne­
ten Art zu begründen ist. 
Oberursd, den JO. April 1900 

Der Magistrilt: f."/7111'1'• 

Dorotlmt Höck, grb. Schmidr 

In den Folgejahren kbren dnrr. zu,ammen mit 
dem Giirmer, seinc Frau Dororhea Höck, geb. 
Schmidr. und die vier Kinder Elisabeth (meine 
Murrer) Katharina, Kar! Maria und Anna. 
Zur Gärrnerei gehörten ein z.weistöckigcs Wohn­
haus, drei gro(~e Gewächshäuser und eino: Anzahl 
von Frühbeeren sowie ein grögt:re.' Grund~tiick. 
Ferdinand Philipp Höck heirarttc meine Groß­
muttt:r, die Kleidtrmacherin Dorothea Schmidr. 
wohnhaft zu Niederur~d. am n. Febru,lr r!!97. 

J66 

Das Geld zum B.lU des 
Haust:.\ und wr Anlage der 
G;irrncrci i~t tum größten 
Teil von der Familie der 
Großmutter gekommen, 
denn ,j,. sr.tmmrc aus o:iner 
vermög.cnJen Familie. Oie 
Höch wurden auch noch 
nach der Geburr der 
Kinder von den Schmidrs 
unrersriirLr, denn meine 
Mutter har oft en.ählr, daß 
regdmäßig Waschkörbe 
voll mir Sroffen. Lcbens­
mirrdn und auch einige 
GoldtJicr von Niederurscl 
in der Gärtnerei .tngckom­
mcn seren. 
Dor01hca war die ' lochtcr 
von Adam Schmidt und 
Kunigunde, geb. Uichlc, 
uud Wllldt: rR<l7 i11 Ninlt:a­
ursd geboren. Adam war 
ein Sohn r.le> Tabakmüllers 
Georfo Schmidr und von Fertli~~tmd Höt'k 
Beru Sattler. 
Mein Großvt~rcr Fcrdinand Höck war der Sohn 
des G:irtner~ Christi.1n Höck und dessen Ehefr:\U 
Carharina, geb. Fink, und wurde am rH. Novcm­
bcn8<ls in Burrschcid geboren. Der G:inncrChri­
stian 1-löck srammre aus Obernhain im Taunus. 
Wohnhaus trnd Gewächshäuser wurden t.enrral 
bc:hcizt und die Wal>Scrversorgung durch den 
hauseigenen Brunnen sichergestellt. 
ln der Gcs:untansidu aus dem Jahre 1908, die 
Obcrursel vom Südwesren herzeigt, w.11· die Gärr­
nerci als eill7iges H~us :wf der linken, unteren Sei­
tl' der Oherhöchsudrcr Srraß.: bis tum Maas­
grwld auswmachen (.\il'he ·•Auf 1um Taunu~,. ). 
Der Brunnen war früher rreffi1Lrnkt ~llcr Besucher 
der Familie. An heißen Sommcrr.tgen war er der 
Miuclpunkt vidcr Bcgcgnung.:n. Selbstgezim­
mcrrr Birkcnhohbänkc und Tische luden L.LUn 

Verwdlcn ein. Es wurde dann nicht sclrcn ein 
Krug mil ,dbMgckclrenem Apfdwcin wm Küh­
len in den Tiden dt:.\ Brunnens versenkt, um an­
schlid~end im Sdurtcn der ;tngrcnzemlen Obsr­
bäume in froher Runde für Srimmung 7U ~orgcn. 
Daf~ e:, mancbmal lustig zuging, dafür sorgt<::n die 
jungm Lelltc, dit: natiirlich :.weh ihre Bt:kannren 
und l·r.:undc an10gen, wenn .lllch die Zcir gar 
nichr mehr ~o lustig w~r. S war nach dem Ersten 
Wdtkricg. Die Höck-Mädchen sahen :.lllc guraus 
und ,je waren Am:ichung~objeku: für viele junge 
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Männeraus der nahen Stadt und der Umgebung. 
Vordem Wohnhaus befand sich links von der Ein­
lähn ein Vorgarren mireinem fein geharkr.en Kies­
weg, von dem man die angrenzenden ßlumcnra­
barre, die entsprechend der Jahreszeit verschie­
denartig angepflant.t wurden. bewundern konnte. 
Wehe. wenn jemand Vl)ll der Pamilic auf diesem 
\XIeg seine Fußspuren himcrließ, dann konnte der 
.Alte« ziemlich unwirsch werden, denn der Vor­
g~trten war ~chließlich sein Aushängeschild für die 
Gänncrci. 
Büsche u11d Hecken, die den Garten umgaben, 
waren kunsrvoll beschninen, und die ganze An­
lage war für jeden, der am Zaun vorbeiging, eine 
wahre Prachr. Es sollte wohl auch so sein, denn da­
mir machte man ja schließlich Reklame fiir das 
Ge;chäft. Harre er doch in An.leigen damit ge­
worben und ... 

. . . .,zur gd1illigen Beachtung gegeben: 
Unrer~cichnerer empfiehlt sich im Anlegen, 
sowie Umerlulten von Obst- und Ziergärten, 
Antcrrigung von Bouquets, Trauerkränzcn, 
Dekorationen jeder An, Liefenmg von Rosen, 
Koniferen, Ziersträuchern, Obstbäumen, 
Beerenobst, Topf- und Blumenpflanzen zur 
Bepflanzung von Blumenbeeten u. dgl. 
Ferner empfehle prim<1 Grassamen, bester 
kcimfahigcr Mischung fiir jede Ltgc, pcr Kilo 
von 70 Pfg. an. 
Rosen- und Baumpfähl~: in jeder Größe LU 

billigt:n Preisen. 
Hochachrungsvoll 

Ferdinmui Höck 
Landschafts- u. Handelsgärmcrei« 

So h3rre der Großvater auch in Oberursel einige 
Gärren angelegt. Die Anlage des Deschauerparks 
in der Füllemraße ist zum Beispiel sein Werk. 
In die Giirrnerei selbst führte ein breiter Weg, so 
daß man auch mit Pferd und Wagen in das Ge­
lände einfahren konnte. Zum Betrieb gehörten 
ein Prcrd und verschiedene Wagen, so d;tß man 
auch schnell die Waren in das zugehörigt: Laden­
geschäft bringen konmc. Denn die Gännnei be­
trieb in den t.wanziger Jahren oberhalb des heuti­
gen ·•Immobilienbüros Gai~en• an der Allee einen 
Laden wm Verkauf der eigenen Produkte. 
Auf der rechten Seite der Einfahrt zur G~rtnerei 
standen die verschiedensten Obstbäume und mr 
Erntezeit trugen sie wunderbare, gur schmecken­
de Früchte. Nachteilig war nur, daß einige derbe­
sten Sorten direkt am Zaun neben dem zur Heide 
führenden Weg hingen und Vorübergehmdczum 

Mundraub verführten. Wenn der Großvater dies 
merkte, konnte er ~ehr zornig werden und den 
Dieb WLHCnrbrannr beschimpfen. 

Das Ladmgrsd;ilji der Giirmrrei 1111 drr Allee war 
,,uch iiußt'rlich anziehend und konntl! durc/; ftische 
~Wtrt' 11t1S l.'igener Produktion iibrrzeugen. 

Er war übt>rhaupt von Natur sehr jähzomig, un­
bcrcchenb:u und zu seinen Kindern sehr auroritär. 
Aufser der JüngHen harren sie vor ihrem Vater 
großen Respekt, wenn nichr sogar Angsr. 
Zwischen dem Wohnhaus und den Gewächshäu­
;crn befanden sich die Waschküche sowie StaUun­
gen für Pferd. Schwein und Kleinvieh. ln dem 
kleinen Hof gackcrn.:n die Hühner, und zur Freu­
de meines Bruders Rudi ~toben sie aufgeregt aus­
einander, wenn er Jagd auf sie machte. Der Groß­
vater hatte ihn in~ Herz geschlossen, die Freund­
sdufr ging sogar so wcir, daß der Kleine sich 
erlauben konnte, ungestraft dessen Tabakspfeife 
w probieren. 
Durch die Glashäuser zogen sich die dicken Hei­
wngsrohre, und arn Eingang jedes Gewächs­
hauses St'and ein großes Becken, das immer mir 
Brunnenwasser gefüllt werden mußte, natürlich 
mühsam von Hand. Jedes Glashaus hatte aufbei­
d.:n Längsseiren PAanzenrische in nornuler Ar­
beir.~höhc. lm Winter war es innen immer mollig 
warm. Im Wohnhaus mußte dann jedoch die 
Koksheizung kräfrig geschürt werden. Bei starkem 
Sonnenschein wurden die Glasdächer mir Stroh-
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matt.:n ahgnlcckr. War 
es nachr, ,du ka.lr, wur­
den Jie Strohmatten 
ebenfalls auf dt"n Dä­
chem ausgerollt. Si.: 
w~rcn in cigt•ncr Her­
srcllung geHochrcn. 
Am Brunnensrand ein 
großes eist"rncs \XIasscr­
becken von drei Me­
tern Durchmesser, das 
imm.:r mir wa~s.:r voll­
g.:pumpr wurde, ~o daß 
dort die l.it"ßkannen 
schnell gef'tillt werden 
konmcn. AngrcmA:nd 
an den Brunnen zogen 
sich lange Reihen von 
Frühheeren hin, :mch 
Mistbeere gc:nannr, die 
im Frühjahr neu ange­
legt werden mußten. 
Als unterste L:tgc wur­
de eine dicke Schiehr 

Mein Bruder Rutli auf 
einem Friihbret. Unser 
Grofluater h<ttte !Im 1m 
Herz gesc-IJ/.msm. 

Pferdemist ausgdm~in:r und fe::stgerrc::ten. Ohcn­
auf kam dann gut abgelagerte. gesiebte Erde. So 
konnre sich in den Kä~rcn Wärme enl:\vickdn, zu 
erkennen an den dariiberliegendcn. angelaufenen 
Fenstern. In dnem so t:rwärmren Frühbt:et war 
das Ein~erlen der Jungptbnzen schon früh mög­
lich. All~:rdings mugten sie auch sehrgepflegt wer­
den. Bei intensiver Sonnenstrahlung mul~ren sie 
gelüftet oder wsärzlich sogar mir Strohmatten ab­
gedeckt werden. Außerdem war das Unkraut re­
gelmäßig zu entfernen. 
Frühzeitig, bereits Anf:mg Män, pllan:ac man die 
ersten in den Gewächshäusern vorgelOgenen, ar­
ten SalatpHiinzchl.'n, immer in Reih und Glied. 
Man wollte ja bei den ersten sein, die nach dem 
langen \Vintcr wieder die zarten Salatköpfe anbie­
ten konnten. Tn der 1\-liue des Becn:s wurden die 
K~rne der GurkenpHamc:n gelegt, die 7.ur ~pärcrcn 
Zeit, wenn die ~al:uc abgeerntet waren, über das 
ganze Bca rankten und ~u.:m mit ihren gelben 
Blüten und dann mit länglichen Gurk~:n das hold 
ausfüllten. 
in den L'iden gab es noch nichr di.: Vidf.1lt der 
Angeboteaus fremden Ländern wit' heute, und die 
Kunden wartnen nach dem Winrer mit seinem 
Gemüse ~ehnsüc:htig auf den fri~chen Salat, der 
meist zu Ostern das ersre Mal g.:crntct wurde. 
Die Beete waren mit gußeisernen Ral1men und 
darin einpaßten Scheiben abgedeckt. Auf beiden 
Seiren der R.thmen bef.1nd sich ein Criff, damit 

man die Ft·nst~.'r je nach \'V'achstum der PHanze::n 
auch abheben konntc. Waren die Glasscheiben 
zerhrnchcn, nurnt' man die wenig~:r arbeirsinten­
~ive \X/inrl'rLc.:ir, um nc:ul' einzupassen und 7.ll ver­
kirren. 
Für ~II die•e Arbeitc:n wurden die Kinder h~:ran­
ge'LOgen. Sie h.mcn gam ~clbsrversrändlich w hcl­
t',cn, raren dies allerdings nichr mir groger Begci­
~reru·1g. Für eine Hilfskraft fehlre das Geld. 
Bedingt durch den grol~cn Arheit~anfall gab es öf­
ter.> Krach in der F~milie, zu mal die jungen Lcme 
auch wweilc:n etwa~ Jnd~:res vorharren. Meine 
Mutter war die älteste und harte de::n Vorteil, d;tß 
sie immer ihrt•r Mutrer im Hau~halr helfen mul~­
te. DiejUngsec wurdcwrs.:hom. weil sie in der Ju­
gend öliers krank w.tr und auch wesendich jUnger 
;1ls dil' Gc:schwiscer. Die atldtren jedoch wurdt•n 
w Jllen Arheiccn herangezogen, und es waren 7u­
mei;,t Khwcre körperliche Plackereien. 

7.ur dmnnls 1wd; unbc:fi'Jtigten Cronberger Stmß'r 
hin 11'111' tit'r VQrgnrtrn rin Sdmmckstiick- nllnding>· 
mit Jmu·n fl/11 Znm ll'flchscndrn Friichtrn nuclr eine 
Vrrsudwngßir Voriibt•rge/Jmdr. 

!68 

So g~\duh C:\ einmal, dafS der Sohn keinen Aus­
gang hekam, weil irgend t'I:\Vas dringend gemacht 
werden muHte. Er k:.tm so in Wut, d.1ß er die auf 
dem Femtl'r~ims ~rehcnden Gt·ranicntöpfe griff 
und 1ie nach dem Alten W:Jr[ 
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fn den zwanziger Jahren harte Fcrdinand Höck, 
zu~ammen mir einem Tt:ilhaber, einen größeren 
Park im Maasgrund (heute Turm-Müller) gekauft. 
lm Sommer wurde: dort Heu gemaehr und im 
Herbsr mußten die Mädchen die Eßkastanien auf­
sammeln. 
Eines Tages kam der Alte voller Srolz nach Hause 
und gab str.thlend /LII Kennmis, daß er jet7t mehr­
fKhcr Millkmär sei. Groß war jedoch seine Enr­
räuschung, als er von Tag zu Tag reicher wurde, 
mit dem Geld jedoch nichts anlangen konnre. 
Hinw kam, daß sein Parrn~r 1.1. Meister ihm da.s 
Grw1dstück für werdo~cs Geld abluchste. fn 
Obrrur;cl war damals schon bekannt, da{~ sein 
Partner bereits mehrere Leure übers Ohr gehauen 
hatte. Und immer, wenn die kleine Glocke der 
Sr. Ursula-Kirche läutete. machte ein Spruch die 
Runde: •I. I. Meister heiß' ich, alle Leut' besch ... 
ich.« Schließlich hatte die Währungsreform an 
einem einzigen Tag alles .tufgcfrcsscn. 
Endl" der zwanziger Jalue gingen alle Kinder aus 
Jem Haus, weil am u. August 1927 die: Murter im 
Alter von sechzig ):thren gestorben war. 
Aber ~chon wesendich vorher muß den Großvarcr 
der Teufel geritten haben, denn er lebte über sei­
ne Verh:i.lrnisse, gingsenntags immer nach Frank­
fun im Schumann-Theater und spielte dorc den 
großen Gönner, indem er zeitweise das ganze Thc­
arer freihielt. 
Am 16. Juni 1934 heiratete er zum drirren Md I. Sie 
hieß HL"rmine Bem Emm:~, geb. Denk. und zog 
alsbald mit ihrer Mutter in d~r Cronbergt:r Straße 
ein. Damit war klar, daß alle Kinder sich von ihm 
zurückzogen, wmal er seine sonntäglichen Eska­
paden nicht aufgeben wollte. Der Sohn konml" 
nicht mir ihm zu.;ammenarhciren, und ~o war die 
Gänner<'i immer mehr dem v~rf:tll prcisgegeh!.'n. 

Die vier Ct'sdnoister 

Höck, eruw '951· 
Vo11 links: Amta 
RuppFl, geb. Hörk. 
Elisubeth Fink, gl'b. 
Höck. Kar! Hörk. 
Käthr J-1 öck. 

Seine neue Ehefrau bczeichn~re ihn als rück­
sichtslosen Egoisten und beklagte sich d.uübcr, 
daß sie in ihrer Ehe schwer arbeiten mußte, ohne 
daß cr ihre Arbeit anerkannre, ja sie sog-J.t ofi: 
~chkcht behanddtc. 
Ich .o;elbsr kann mich nur noch schwach an ihn er­
innern. In seiner letzr~n Zeit hatte er immer mir 
Kopfschmerzen n1 kämpfen, und er bar dann mei­
ne Mutter, ihm Kopf.~chmcrzrablenen zu besor­
gen. Ab und zu wurde ich beauftragt, dem Opa die 
Medi1.in 1.u bringen. Celcgenrli.:h besuchte ihn 
auch meine Mutter, und so hatte ich .weh die Ge­
l~genheir, mit meinem jugendlichen Eifer in der 
Gärtnerei mitz.uwirken. Ich bin dann oft mit m~i­
nem kleinen Handwägelchen von der Vorstadt in 
die Artelhöhl gezogen. 
Durch den ständigen Tableuenkomum und den 
hinzukommenden Ahcrs-wcker war es eines T<Jges 
norwcndig, dag er in das Hornburger Kranken­
hau~ eingeliefert werdcn mußte. Dort wurde ihm 
L"in Bein abgenommt:n, und als auch noch das an­
dere Bein drankommen sollte. ver~tarb er am 21. 

Februar 1941. 
In der Folgezeit, es war schon Krieg. versuchte 
man die Gärtnerei noch für die Höck-Familie zu 
rerten. D:1 jedoch kein Tcsr:unem aufiufmdcn war 
und keiner die marode Gärtnerei übernehmen 
wollte, zu mal dorr auch jern die neue Stiefmutter 
hcreinredete, war das Ganze nicht mehr zu retten. 
Die Uneinigkeit umt:r den Geschwistern und die 
Einmischung der Wirwe trugen dazu bei, daß das 
Anwes~n für .. ein Appclund ein Ei•. nämlich für 
in dieser Zeir wertlose Reichsmark, verkauft wur­
de. 1941 ging das Grundsrück an die Stadt Obcr­
ursd. Die Kinder und die Witwe bekamen jeder 
fioo Reichsmark und der Sohn, weil er vier Kinder 
hatte, noch ein C;utengrundstück im Maasgrund. 
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Am Kreuz (heute Kreisel Hohemarkstraße) 

ßttckr~ man früher aus dem 1-cmt~r unsere:. 
ll.tu~e~ an dc:r Hohem.trk~cralk last direkt am 
h.rcl\cl, konnte mm don-wo na.:hc111.1ntlc:r Jt:an 
W~bcr )eine VW-Niederl.IS~ung (~pätcr VW­
G löcklcr) baute, dann der l idl-M.1rkc war und 
h~ute eine Firma llir lnnmcinridltungcn uncer­
gc:knHinH:n i~r. sowie eine Pin.:ri.t im Nchengc­
bäudc einen ~c.hön angelegr~n und gepAegren 
:\uttgancn \ehen (5iehe S. 160). ln dem genann­
ren Haus wohnrc:n in mt·incr Jugcndzcit der 
ehemalige.: 'lradnerordnece und Begründer d6 
Opd-Hauw' Löllcr im crscc.:n Sw<.k und im Par­
cc.:rre Jic.: I amilic Jcan Kopp, vormals Besitzer des 
"~.:hutlenhof~· in der Allee. 
Im G.mcn nebenan srandt:n Salarküpfc, gerade 
;ttl\gcrichtct. ;mgepAantr in langen Reihen. To­
m:Hcnstauden mit ih ren gdbc:n HIUten wuchsen 
.1n Hol1prahlcn in die Höhe. und hdheerbüsche 
w.trtt:ren darauf. abgccrnrcc zu werden. Oiescr ;H­

traktivc Nuugarcen (siehe auch S. t(•O ohcn) war 
mir einem Drahtzaun gc,ichcrt. hr gehörte dem 

• Wtbc:r Jc.m .. , dem ersten NSU-H;indlrr in Ober­
ursd, der neben dem Bäcker Schuckardr 1n der 
Ep~n:iner SrraRc <.eine erste \'<'crkscau hanc. 
Jn den fiinf1igcr J1hren opferre er seinen C.mcn 
am Kreisel wgunscen einer VW-Vcnn:rung m 1t 
t.wci 1:111k<.julcn. einer Repararurwcrbran mit 
Ausstellung'- und Buror:iumcn. Am Platt Jl't 
heutigen Pincri.1 war w jener Zeit dne Aum 
waschanlagc. wn die Neuwageo cnrfem:r und gc­
\vaschm wurden. ')p:ircr wurde d1c \'\X'-Vcrrrc· 
rung in die oht:rc HohemarksrraC-.e verlagert, und 
eine Audi-\X'r:rkst;m tog für einige Jahredon ein. 
Auf dc:r anderen Fcke, wesdich davon, stJnd .1uf 
den• Biirgcr,rcig c:tne I irfaß~iulc (,ichc 1-oro 
S. 160), und d.thint~r befand sich eine t•infachc 
ßrctrcrhlllk·, in der die Familie I läfncr o:int:n 
Kimk betrieb. 
Die gamc ~tr;~Rescire dahinter in Richtung Urscl­
bach bis /Um rahrradgcschäfr Mühlfarrh. aher 
auch endang der I lohcmarksrraße. war bi., in dlt' 
fünfzigcr j.1hR· l'lll leerer Plat7~ der als Ltgerplart 

Aufeinrm 1-iJttiiiiiS drm Bimdrhm •JJtlll./alm Obrrursel«friücnllrrt iirh hi'rr dil' Stmjfmkuuzrmg ~11111 
Kmu.• lltlth z•or dmt Bnu drs \'erl:rlmkrf'J.wl<. Aus da Eppitl'ina Srmß'r gt·ln drr Blick in dil' Frrilil/,mrh­
_flmjl'r (frtihrr Homburgrr Wl-g). rerhts dir fimniindung da hldbrry,;trttj{t·. linl.•> dir t!rr Hobmrarkitr4'r. 
Im 7ugt' der Umbntllnt!ß'nalmunan dil'ur Stri!R ll'llldr t!as A:mu. 1111 t'ine Verkl'lmbudu der Altkiinig.mtßi 
t'l'l)t'tzt. ritt' Wiuml' nlludrtlf,> jielm ilmm wm Opfer. 
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Ziemlieb öde aseheim der Kreisel Hobemrtrkmnße t/111 nebligen A-lorgm &.< lf. Nouembrr 1966. Im Himer­
gmnd t•rkl'llnt man noch die Amowrrksrrz/1 11011 jl'tlTJ \\'1-/m; rtchts das Htm.< uon Prtpier-A·iedrich. linkstlas 
nm •·rbauu· Homm-Haus. Ganz offimiclulir/J 11erlmzgt drr lmblt• Kreüel11adJ einem 11/ttrkilntrn ßrmmrn! 

genul7.r wurtle und der Familie Rüder (»Bärcn­
winschaJi:,. in der Vorstadt 2.) gehöne. 
Nach dem Krieg uugen dorr Amoscoorer und Ka­
russell-. für die Jugend wr Abwechslung bei. lm­
mer im Sommer wurde in der hinten gelegenen 
Scheune eine Ob~tsammehtdle eingerichtet, die 
von Frau Rompf(Gännerei Rompfan der Sredter 
Chaussee) lange Jahre betricbt:n wurde. Dorr 
konnten die Oberursder ihr geerntetes Obsr ab­
liefern (siehe FotoS. 93). 
Grof~.: Linden am Straßenrand begrünten im 
Sommer die ganz.: Ecke. Zwischen twei solchen 
Linden, dort wo heute die große Fassade in dem 
Zwickel zwischen Holzweg und Feldbergstraße 
mit der Werbung der Firma Possmann bemalt ist, 
~rand früher ein S,mdsreinkreuz mir Chrisrusflgur. 
Gelegentlich wurde aus gegebenem Anlaß ein 
ßlum~:nstrauß abgestellt. Auf dem Grundsrück 
dc.\ ci-wähnten H.;-uses wJr früher der Garren der 
Familie Jeckel, Landwirr in d~.:r Ackergasse. Das 
heutige Gebäude wurde in den sechziger Jahren 
l.'rbaur unc.l beherbergte für einige Jahre die hiesi­
ge Fili.tle dc1 Dre;dm:r Bank. 

Vom Platz am Kreuz haue man einen guren Aus­
blick auf die Straßen in den vier Himmclsrich­
LLLngen, es war ein Kreuwngspunkt für den da­
mals J\och spärlichen Verkehr. 
llicr war auch die besre Möglichkeit, ausgerissene 
Pferde. die enrwedcr vom Marktplatz. oder auf do:r 
Hohemarkstraße durchgegangen waren, wiec.ler 
einzuFangen. 
Man konnte den Durchgangsverkehr gut bcob­
a(hten. Aus der Altstadt kamen die Bauernfuhr­
werkt über die Eppsrciner Straße. um durch den 
Homburger Weg ins angrenzende Feld zum Fle­
mig und zum Lindenbäumchen w fahren. Die 
heurige heiligrarhsrraße war in Oberursd als der 
Hamburger W~:g bekannt. ln Richrung Hohe­
m:lrk fuhren Fahrzmgc zur Motoren-, Papier-, 
Lumpen- und Lederfabrik, zum Sensenwerk und 
in Richtung Taunus. 
Auch Cefangenemransporre 1um Dulag Luft 
(Durchgangslagcr Für gefangene alliierte Flieger) 
ragen hier vorbei. Vom Taunus kamen Jie von 
Pferden gezogenen Langholzfuhrwerke mir ihren 
St,immen aus dt:n Wäldern. 
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Das Lindenbäumchen 

.. D as Lindenbäumchcn,, wird ..:s liebevoll von 
den Oberurseiern genannt, obwohl es doch ein 
stattlicher, kräftiger, uralter Baum ist, wenn auch 
schon etwas zcw1usr von den Stürmen der Jahr­
hunderte. 

- . - "__ 

. ...._. ""/', .... --

Gehr man vom Kreisel an der Hohemarkstraße 
nach Ü>ten in Richrung Bad Homburg, erreicht 
m:m über die Brücke des Feldbergzubringers die 
große. dicke Linde, die umen in einer Senke des 
Flcmigs srcht. Sie gehörce früh~:r wrn Mittdsted-

D,u »Litulenbiiumchm" im ObersJedtcr Feld soll die Dorflinde dl'S im Jojiihrigen Krieg untergegangenen 
U7rilers Mitte/JJetltm gewesm ,·ein. Hier eine Ansicht nus den 196oer}11brm. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2150 von 3284



tcr f.eld, und in ihrer Nähe ragtcn die Gerichrs­
herr~n. Heure ~rdu der Baum unrer Narur~churz, 
und ~ein Pendanr, eine historisch verbürgte 
Lweitc Linde in einiger Entfernung, ist schon vor 
vielen Jahren eingegangen. An deren Stelle serne 
man vor einigen Jahren ein junges Bäumchen, ein­
mal. um die verschwundene Linde zu ersetzen, 
.tber auch um für den Notfall vorzusorgen, falls 
das "Lindcnbäurnchcn• cinmal eingehen sollte. 
lmmcr, wenn ich an dem Baum vorbeikomme, 
wünsche ich mir, dag er mir doch ert1ihlen könn­
re, was er schon alles gesehen hat. Wie allgemein 
überliefc:rr und durLh Luftaufnahmen andc.:u­
tungsweise besrärigr. muß das Dorf Mirrelsredren 
ein g;tnL. kh:int:r Weiler mir nur wenigen H~iuscrn 
gewesen sein. Der On lag erwa 300 Merer nörd­
lich des »Lindenbäumc.hen;•, wurde 1330 erstmals 
erwähnt und 1359 als ·•wüst bei Oberursel« be­
zeichneL 
Ganz in der Nähe der damaligen beiden Bäume 
bef;~nd sich ein Gericlussit"t, wo es zu heftigen 
Srn:itigkeiten t.wischen Obcrurscl und Obemcd­
rcn über die Rcclue der Gemarkung kam. Im j.Ju 
1600 cskalicnc der Streit in einer gewaltigen 
Schl:iKcrei, weil die Oberursder angeblich Schafl' 

l7l 

Ungcsrhiitzt im ßeim 
Feld stellend, wurde 
drr slttttlic/;r Bnum 
Jthon oft t•on Blirzm 
gt•tm./.fm und r•on Stiir­
mm zerZtfllst, nba bi.< 
heute hnt er j/mm td­
fm getrotzt. 
Sogm· die Bemühungen 
l!ifm Bnumchirurgen 
in dm 1960/'Y ]11brm 
hat er überlebt, wem1 
auch Piuseitig arg l'l!r­
;·tiimmelt. 
Rl'rhts im Hintergrund 
sind rlie Tiirme t•o11 

Bntl Homburg zu er­
kemren. 

der Oberstether enrtlihrr harten. Auf einer Karte 
von 1587 sind bcide Bäwne eingezeichnet. Daher 
isr :ununehmen, dag unser uraln:s »Lindcnbäum­
chen•• Juch den Dreißigjährigen Krieg in Oberur­
sei und Umgehungaus der Ferne mirerlebt h:~bt'n 
müßte. 
Bestimmt har seine Baumkrone im Dreißigjähri­
gen Krieg gesehen, wie Oberursel1622 durch den 
»Tollen Chrisri~n• angezündet und wie es 164~ 
durch den französischen Obristen Courval nahe­
zu vollständig durch Br:llld zerstört wurde. 
Rauchwolken und Brandgeruch drangen bis zu 
ihm. Unt.ählige schwedische und kaiserliche Regi­
m~::nter, Sp:lllier, Franwsen, Kroaten, aber auch 
heibeurer zogen auf ihrem Weg in die Sradt oder 
aus ihr heraus mir ihren Pfi:rdc:n und dem :;e­
raubtcn Gut immer wieder an dem Baum vorbei. 
Vielleiehr ist sogar GuHav Adolf don mit dem 
Heer von \XIilhdm von Hessen Kassel msammen­
gcrroffen. Auch die umliegende Gegend wurde 
arg hergenommen. Vieh, Pferde und alle: Lebens­
mited nahm man den Bewohnern ab. Marodie­
rende Horden zogen durch das Geb[cr, Vcrhee­
mngen und Schandraren waren an der Tagesord­
nung, man war seine~ Lebens nie sicher. Der 
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Baum war auch Zeuge der Not, daß man ohne 
Pft·rd und Pflug die umliegl'ndcn Felder niclu be­
srellcn konnrc. Menschen, denen man die Zugrie­
rt! geraubt hane, mußrt!n versuchen, mir eigcn.:r 
Kraft den Pflug w ziehen. 
Auch in der Zeir des Siebenjährigen Kriege-'>, Cl'\va 

hundcn Jahre _.,pärer, soll der bekannte französi­
~che Tnappcnführer ConJe mir seinen Soldaren 
dort gelagert haben. 
Sicherlich haben schon viele Menschen umer dem 
Laubwerk des uLindenb:iumchens" im Hochsom­
mer Scharren gefunden. Sehr ofr wurde der weir­
nin ragende Baum vom Blirz gerraffen und arg 
mitgenommen. In dm drcißiger Jahren des Ietz­
ren Jahrhunderts schlug der ßlirt. in eine in der 
Nähe des ßaumcs l~gernde Scbalherd..: und rötere 
viele Tiere. 
Schon als jungelernreich das ulindcnbäumchen« 
kennen, denn ofi: half ich in der nahegelegenen 
Wiese bei der Hcuernte. Auch jem, im forrge­
schrirrencn Alrer, ziehr es mich immer wieder 
dorthin. denn nu.n hat von da ..:inen einmaligen 

und unvcrsrelluc•n Ausblick auf die Taunushöhen. 
Von eigentümlicher Schönheit ist der ßaum gera­
de im Wimer. Seine Silhouerre und sein biz;mcr 
Wuch~ heben sich klar vom winterlichen Himmd 
ab, m wie man ihn sonst unter dem grünen ßlät­
rcrkleiJ nicht w sehen bekommt. 
ln dm ~echziger Jahren hatte ein Baumchirurg 
wrsucht, das Naturdenkmal durch verschiedene 
Maßnahmen w renen. Seitdem sidH die Baum­
krone cinscirig verstümmelt aus. Auch der Bau der 
Autobahn A 661 hat der Umgegend die Ruhe ge­
nommen, vielleicht tragen auch dje Abgase der 
stäncLg vorbcir:lllschcnden Aucos zum langsamen 
Tod des cinziganigen Denkmals der Vergang('n­
heit bei. 
Es gibr allerdings heurzurage auch einige Zeitge­
nossen, die für d:JS Natur- und Kulturdenkmal 
kein Versrämlnis haben. Schon mehrmals wurde 
der umgrenzende Hol:uaun gc.'>rohlen und der 
Plarl durch alle mögüchen Hinrerlasscnschafreu 
vcrunsmlter. Jcrzr wird er nur noch durch schwe­
re Fcklsreinc cingcgnmn. 

A11 einrm Fro.rttag im \'(/inter 2()112 tlttjgenommell, hebt sich dtr bi2.11rre r\luchs des »Lindmbiinmchms• !10111 

tl'intrrlicht•n Hinnnl'l flb. ibm zur Seilt' Jteht jetzt eine junge lwde- sein Mtchfolge1· im hd/r eines fitf{,•s. 
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Der »Schützenhof<< - Spielplatz der Vorstadtjugend 

Ging man von der damaligen ·Adolf-Hider-Al­
lcc·• und heurigen »Adenaucr-Allcc<~ sradrcin­
wäns, gelangte manzum Hore) »Schützenhof«. In 
meiner ]ugend7.cit war es kein Nobelhotel mehr, 
was auch an der Zeir lag. aber immerhin kam es 
JJs Hotel noch in Frage. Der vor ];lllrzchnrcn be­
nötigte Pf~rdestall mit dem Heuboden war aufder 
gegenüberliegenden St:ire in der Licbfrauenstraße. 
dorr wo sich hcme ein Elektrogeschäft befinder. 

weinfassc:.1.1.:rbrach dasselbe und der Inhalt ergoß 
sich auf den Boden. Mir Servietten wurde die 
Kmtbarkeit aufgenommen und in ein~m Eimer 
gesammelt. Am nächsten Morgen fand man 
Schorschi ror unrcr dem Birnbaum. 
Vor dem Hotel standen zwei wunderbare, große 
Platanen, von denen eine bis heute überlebt hat, 
sie steht mirten auf dieser zentralt:n Oberurseier 
Kreuzungaufeiner FußgängerinseL Zwei Zufahr-

J:::ine Postkarte n/IS besseren 1itgm zeigt die Gm·tenamicht des renommienen •.Scbiitzenhofi•, iiber}nhrzelmte 
u11d bis Mitte der 196oer)ahre die Nt: 1 der Oberurseier Hotels rmd der Cil.Stronomie. Das medrigere 
Cebiiude rechts mthielr im r. Stock einen Saal fiir p·ößere Vmwsrnftungen. Aufdem Geliiude befindet sich 
heute unter tltltlerem der Tmgelmmm-Mtlrkt und Obemrsels hiif!!ichste; Hochhaus. 

Zu meiner Zeit besorgte ein Hausdiener mir einer 
grünen Schürte und einer auffallend roten N3se 
immer noch die Koffer von vereinzelten Gästen. 
Er hieß nSchorschi«, wurde eines Tages als Wan­
dergesel I aufgenommen, und dil' rore Nase kam 
nichr von ungeP:ihr. Sein größter Wunsch war, 
>~einmalunrer dl'm Birnbaum im Garten des An­
wesens LU sterben••. Beim Transport eines Ror-

175 

renerlaubten die Anfahrt zum Hmel. Hinrer dem 
Haus betand sich vor dem Krieg eine schöne Gar­
tenwirtschaft, die mirdem Kriegjedoch ihren Be­
trieb dnstellen mußrc. Der Pl:trz vor dem Hore! 
und dJs mehr und mehr vernachlässign: Gelände 
der Gartenwirtschaft waren für uns )ugendlid1e 
wunderbare Spielplätze und besonders fürs Ver­
!.lcckspielen ide-..tl. 
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Das Hotel gc:hörrc der Familie Ulrich, die selbst in 
einem Fachwerkhaus mir an~chheßendcn Gara­
gen wohnte. \XIährend des Krieges w~r der Saal des 
Hords zeitweise al~ Lmm~rt eingerichtet. Ver­
wundete Suldatc:n aus dem Rußlandfeldzug wur­
den dort mir ihren schweren Erfrierungen bcm~ur. 
Die Frankfurter Firma Hartl11<llll1 & Braun E111d 
nach der Bnmbardicrung in Frankfun hier c:inen 
Au.m•cichpbrl. ßci der ßc~crl.ullg Obt•rurscb 
durch die Amerikaner bat Bürgcrml'ist:er Kappu~. 

das Haus Hir die Besarwngstruppen wr Ver­
fügung lU srdlcn, w~il nur so die iirzrliche Ver­
\orgung Oberurscl weiterhin gesichert werdm 
könne. Denn die Amerikaner harten die Absicht, 
einige Artwillen in der Liebfraucn- und Fddberg­
srraßc für ihre Zwecke 7ll bcschlaf_,'ll::thmen. 
Mit der Bcscr:-wng wurde auch d~~ Aufenthalt .mf 
dem Gd;inde nicht mehr ganz ungeflihrlich. So 
wurden mein Schulfrcw1d \Xfcrner und ich einc:s 
Tage~ kuuerhand von den Ameribnern ergriffen 

und recht unsanft auf einen Hocker ge­
drückt. Man wollrc un~crc Köprc ra~ie­
rcn und an uns die ~:unkrion einer ein­
fachen Haarschneidemaschine .lUspro­
bicren. Zum Gliick kOiintcn wir jedoch 
»ungeschoren• und noch im Besitz der 
Zierde unserer Hiiupter en(\vischen. Im 
»~chürzcnhof<. war eine Falbchirmjägcr­
cinheit einquartiert, dnen Soldaten 
sich einen Spaß daraus mac.bten, über­
ursder 7U belästigen. So wurde mein 
Vater. der eines Abends auf der anderen 
Seite der Liebfrauenstraße ging, mir 
einem Schlagring an der Schl:ifc gctrof­
f\:n. so daß c:r beinahe sein einziges. 
gutes Auge verloren härte. 

Wf.mer Remy tds 4)iibriger. m. If)J6. U'irbt mit dt·m Akkordeon 
flir das Mmikalil'llgesrb4i seilm Vnlt'l:f Grorg. Hin ur ibm si11d 
dil• Aushänge !'Oll Sttwdt's Buch- und ßiirohanrflung Ul erkrn­
nrn, dit spiltl'r in dir ObahöriJStlfdtcr Straße. gegmilber 1'0171 

Altm Postamt, umzog. ln dem G(·/liiude etab/irru ,i,·h dann 
die Nn.t<t7tlisrhc Spark11sse. 

Nach dem Abzug der Amerikaner wgen 
Glasbläser, die als Flüchrlingc nach 
Obcru r~cl gekommen w:1rc:n, in den 
Saal ein und gingen dort ihrem H:~nd· 
werk nach. Das Saalgcbiiude wurde je· 
doch bald dar:ILlf durch Feuer zerstört. 
Auch die Garagen und die Waschkü..:hc 
am Wohnhaus gingen einö Tages dmch 
ziindelnde Oberurseier Buben verloren. 
Mir der Währungsreform wurde der 
I Toreibetrieb wieder aufgenommen. 
Ausrcllc des abgebrannten Saalbaus er­
richtete nun einen Neubau, der rur ei­
nen modernen Hotelbetrieb ausgesr:u­
tet wurde. Der Eingang LUtll Hmd 
war jerzr an der Liebfrauensrraßc. Da~ 
Hmel wurde nun von der Familie 
Schnirtker geführt, die spiiter in der 
Fddhcrgsrraße da~ »Parkhotel Schnin­
ker• eröfFnete. Tm vorderen Erdgeschoß 
des Altbaus. n:J.ch der Allee hin orien­
rierr, richcert'n sich zwei bdengt'Schäf­
t<: ein: auf der Ii n ken Seire eröffnete am 
1. 1. 1955 das Oberursder Pcl7geschiift 
»Bc:cker«, gegenüber rechts nahm die 
»Schür-Lenhof-Aporhekc•< ihren Betrieb 
.nsf. ßeide Gcschiifn: beuur-aen Ul:ll 
chemaligcn Eingang 111m Schür?enhot: 

Rechts der .. Schützenhof•. Die beidm Runrlbogenfimster rrchtr 
und links T't111J Eingang wurrlen nach rlem Krit:tt; hemwgebrt1· 
cbi'IJ und Zlt Scbaufonstem crweüert. Den Eingrmg zum Hnttl 
valegte llltlfl gleichzeitig 1111 rlie Seite zur lit·b{i;l/lmStliljle. 
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Anfong der 196oer Jahre ist dns Hotel schon zusehends heruntergekommen. Zwei Ladengeschäfte zur ALlee 
hin müssen als Untermim'l' zur Rendite beitmgen. 1969 verkaufte die Familie Schnittker das ganze Areal 
an eine Baugese/lsc!Jilji rmd das heutige Hochhaus mir Ladenetagm wurde errichtet. Die smttliche Pbuane 
ist zu•ar auch heute uoch vom Verkehr ringsum bedrängt. aber sie ist noch vitalund könnte sicherlich von 
den wechselvollen Zeiten, die sie erlebt und überlebt bnt. l'ieles erziiblm. 

Hotel als Zugang w ihren Läden. 
1969 wurde das Hotel geschlossen. der gant.c Ge­
bäudekomplex abgerissen, und an der Srrllc ein 
Hochhaus mit einem Warenhaus (KdM = Kauf-

haus der Mirre) errichret. Das Kau01aus bestand 
jedoch nichr lange und andere Geschäfrc und Be­
triebe zogen dorc ein. 

r963 ist dns Gebäude der Nassauischen Sparkasse scbon niedergelegt, dem» Schii.tzenhofo an der gegeniiber­
liegenden Ecke blieben noch sechs weitere Jahre vergönnt. 

'77 
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Das Oberurseier Postamt in meiner Jugendzeit 

Vor meiner Zeit war es das »Kaiserliche Post­
amt«. Spärer war das »Kaiserliche« jdoch nicht 
mehr zu erkennen, es wurde verdeckt mit der da-

mals üblichen Aufschrift »ReichspostanH«. Nach 
dieser »tausendjährigen« Zwischenphase war es 
dann eintachdas »Postamt«. Mit dem Neubau der 

Dtu Ensemble Postamt 
und Rnth11m (ehemals 
Lyzeum, beull' Polizei­
strlfion) ll/7 drr ObedJöcb­
stndter Strafte ist auch 
lmae, iiußerlich wenig 
l'eritndert, so erhalten. 
Der Eingang zum Post­
rum wurde zu einem 
Femter zuriickgebnut, die 
Treppe mtftmt. Die 1952 
noch vorhandme Herke 
vor dem Gebäude mußte 
scbon 1956 zugunsten uon 
f'flrkpliitzm weichm. 
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Bundespost an der Berliner Srraßc durfrc es seinen 
alren Namen »Kaiserliches Posramr" bis heure 
wieder annehmen - wenn auch nur symbolisch, 
denn einen Postbetrieb gibt es dorr seither leider 
nicht mehr. 
Die unreren R.'iume dienccn als Amtsr;iume, und 
im oberen Srochverk waren die Verwaltungsowie 
die Fernsprecheinrichtungen, die Wohnung der 
Posthalterfamilie war im Dachgeschoß. Auf der 
linken Seite des Hauses, zur Oberhöchstadrer 
Straße hin. befand sich der Eingang zu den Amrs­
r'.iumen, die über fünfStufen zu erreichen waren. 
Die Fensrer w:~ren im Untergeschoß alle mir 
Eisenstäben vcrgirrerr. 
Über einen Vorraum kam man durch eine Pen­
deltür in den Schalterraum, in dem sich meist ei­
ne Menge Menschen aufhielt. Sie standen in 
Schlangen vor den drei SchaJtern, l1inrer denen 
das Klicken der Posrsrcmpel und das dumpfe 
Dröhnen der Enrwerrungsstempelw vernehmen 
war. Die Schalcer harren kleine, in Holz gefaßre 
Glasfenster, die bei Schalcerschluß oder bei Ab­
wesenheit der Diensthabenden heruncergelasscn 
wnden konnten. Dahimer waren zumeist Frauen, 
da die Männcr w'.ihrend des Krieges fast alle ein­
gezogen waren. 
An der Rückseite des Postamts, die dem Taunus 
zugcwandr ist, war der PakerschaJter, der wr Em­
gegcnnahme von schweren Pakeren niedriger an­
gebracht war, so daH sich der Posrbeamre bücken 
mußre. wenn er sich den Einliefernden anschau­
en wollre. Dies erleichrcrtc ihm aber die Enr-

179 

Dim Au{rlilbme aus dem Jahr r960 zeigt dm Post­
wagen wn Bernbard Kriimn; der damals täglich dit• 
Post biförderte. Nebenbei besorgtl' er als gelernter 
Afetzger auch dil' Hausschlachtungen in Oberu11el. 
Der Stall fiir Pftrde und Postwngm befimd sich im 
Hofvum Apfilwein-Smwn. 

Ein Blick in 
die Scbalter­
IJalle des alten 
Portflnlls am 
1· [2. !963 
zeigt schon 
Modemisie­
nmgen, z.ß. 
durch gl.itserne 
Trenmcheibm 
statt der holz­
gerttbmtm 
Fensterrben. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2157 von 3284



gegennahme schwerer 
Pakete. Die Paketpost 
wurdt: in eine große 
Gitterbox gcsem und 
wartete dort auf den 
Weitereransport mir 
dem Auro, das im Hof 
des Posramts, dem 
heutigen Parkplar~ der 
Volk~hochschule. be­
laden wurd.:, um zum 
Reichsbahnhof Ober­
ursei gebracht zu wer­
den. Die ankommen­
de Post mußte im 
Bahnhof auf dem 
Bahnsteig abgeholr 
wnden, kam dann 
zum Posrann und wur­
de hier vcneilr. Da 
man mir dem postali­
schen Drückkarrt:n 
nicht durch die Unter­
führung fahren konn­
te. lagen an den Schie­
nen enrsprechende 
Holzpodeste llJld da­

Auf dem Acker gegenüber der Firma f<.nmmerer (die imuuisclmillt!Cb einem 
Neubrw weidJI'II mußte) an dt'r Hobnnt~rkstmßr wurde noch 11)60 das Gerreidr 
geemut. 11)61 legte man hier tlt'll Grundstein fiir drts neue Postamt, das zwar flir 
die Obenmeier ziemlich ab.<eits tll'r gml/lhlltel/ wq,ge lag. VOll dem aber bt'hauptet 
wurde. auf eillt'l/1 Stadtplanliigr es ge1uw in der MitlL'. 

vor eine Schmnke, die vorn dienstlubenden F.du­
kartenkomrolleur geöffnet wurde, so daß der W':t­
gen durch das Hofror f:1hren konnre. 

>dn Ge>präch bei ihr anmelden. die Beamtin stell­
te die Vl.'rbindung mit der Außenwelt her und be­
deutete dann dem Kunden, er möge sich in diene­
ben der Paketannahme befindliche, abhörsichere 
Zelle begehen und den Hörer nach dem Klingel-

Obwohl die Fahrren des Posrillons mit dl'm 
Schaffner Wilhdm Pauli bereits 1929 - zum allge­
meinen Bedauern der Oberursder -
eingestellt wurden. griff man nach dem 
Krieg wicdtr aufeine solche Lösung w­
rück. Für eine kur.w Zeit wurden die 
Post.>endungcn wieder mir einem von 
Pferden gcrogenen Pakec-.vagen durch 
den Oberursder Bernhard Krämer, spii­
ter durch Herrn Meister wgesrellc. 
Lange war an der Hofeinf.1hn zur Pos1 
noch der Haken w sehen, an dem die 
Pferde festgebundt:n wurden. 
Briefe konnte man enc-.vcder in die guß­
eisernen, gelben Postkästen einwerfen 
oder. wenn sie bc.>onders eilig \~lren, 
auch in den Briefkasten am Bahnhof, 
von wo sie dann direkt in den J>osrwa­
gen der Eisenbahn kamen. 
Eine Schalrcrbe:unrin war für die Ver­
mittlung von Telefongesprächen zu­
ständig. da ~s zu dieser Zeit noch keine 
öffentlichen Fernsprechtellen gab. 
Wollrc man telefonieren, mußte man 

Die •Postbamckr .. flll der Ebertstraße dimtl' 111111 Juni r96r bis 
zur li'l1-igstellung dc, 111!1/e/1 Posrmnrs im jrwrutr rg64 dm ßt:tllll­

tl'n und Postkundmals Notbebelf Sie war kein Augemchmaus 
und aurh im Inneren wenig drzzu angetan, die Obrrurselrr iibt>r 
die Schli~(?ung ihres scböm?l alten Poswmts hinwegzutröJten. 
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Aujgmommm t!IUJtl 1952 1'011 t:inl'm !Jrrmdpunkti'OI' der alten f>ost:uigt dieses schöne Foto den Blick in die 
Oberhiiclmadter Straße und auf dil! Biiren-Kreuz1mg. DaJ HmtS tw/ der liuken Si'ite gehörte dem Uhrn111cher 
~'(findecker (vormals •Metzger ScU.egel• ). Er ersetzte es durch t!en bente dort befinrllicben Nndhlu, der sich 

1111 die Biirm-Arkrtden rmsrbließt. Die hohm Biiume st11nden im Biergtlrtm der Wirtschaft •Zum Biireu.. 

z.cichen ~hn,.hml'n. An der Tür warein grn~e< I' Ia­
karmir der Aufschrift: »Pm, Vorsichr, Feind hörr 
mir!<• Nach dem Tdef'onar mußre man an dem 
gleichen Schalrer die Gebühr bezahlen. 
An diesem Schalrer befand sich auch ein Schlir1 
mir einer blankgepumen Messingklappe, wo man 
Briefpo~r einwerfen konnte, die direkr vom Posr­
amr weiterbefördere Wurde. 
Am Monarsanfang war das Gedränge in dem 
Raum besonders groß, weil -w diesem Zeirpunkr 
von vielen Pensionären Jie kümmerliche Reme, 
mit der man zu diesen Zciren nicht viel anF.:u1gen 
konme, in Empfang genommen wurde. Auch gab 
es im Schalcerraum einige wenige Schließfächer, 
die den Oberursder Firmen vorbehalten waren. 
Früh am Morgen und kurz vor Schalterschluß war 
im Postamt der Betrieb am größten. Morgens 
wurde von den Firmenbaren die Tagespost abge­
holt, und Spätnachmittags lieferre man Pakere und 
grö{~ere Sendungen wr Weiterbeforderung an. 
Dem Schaltern gegenüber war ein Stehpult ange­
hr;JCht mir einer Löschpapierunterlage, Federh;tl-

rern unci ins Hob eingd~'senen Tintenfä<~em, wo 
man die entsprechenden Formulare und Karren 
ausfüllen konnte. Die Luft in dem R:wm war 
meist stickig, und es roch nach Leim, Packpapier 
und vielen Menschen. 
An dem Tag, an dem meine Eitern vom Tod mei­
nes Bruders informien wurden, war in unserem 
Haus die Aufregung sehr groß, und man sprach 
davon, daß sie ihn auf dem Gewissen härren. Mir 
einer Postkarre an den Reichsarbeitsdienst wollrc 
ich meine Verz.weiflw1g zum Ausdruck bringen, 
indem ich mit kindlicher Schrift zu Papier brach­
te: .. Sie haben meinen Bruder umgebracht!•< Mir 
einer Maske frankiertsteckreich die Karte in den 
Schlirz. des Posrkastens vor dem Posramr. Zum 
Glück konnre sie von einer Bean1tin abge&ngen 
und meinen Eitern ausgehändigt werden. -
Nach d<:m Neubau des Postamts an der Berliner 
Straße und der Renovierung des alren Gebäudes 
im Jahre 1961 wurde die ursprüngliche Inschrift: 
am Hause wicderhergesrelh: »Kaiserliches Post­
amt•. 
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Das Oberursder Schwimmbad 

.Am 7· Juni 1937 wurde das Städtische 
Frei-, Lichr- und Luftbad in Oberursd 
mir einem Fesmkt durch Gauleiter 
Sprenger eröffnet. Als fünfjähriger Bub 
kann ich mich noch hcmc, wenn auch 
e!Was verschwommen, an dieses Ober­
ursder Ereignis erinnern. An der Hand 
meiner Muner und mir meinem Bru­
der Rudi, der mir elf J:~hren als 
Schwimmsporder an der Eröffnungs­
veranstahung akriv beteiligt war, har­
ten wir selbstverständlich an diesem für 
Oberursel hedeurenden Fest teilge­
nommen. 
Die: Sporr-und Erholungsstätte war fe­
derführend vom Reichsarbeirsdicnsr 
erbracht worden, wobei die Erdarbei­
ren ausschließlich von Arbeitslosen au5 
Oberursel ausgeführt wurden, die da­
für einen Srundenlohn von 6o Pfenni­
gen erhielten. Es handeire sich um eine 
schwere und unangenehme Arbeit, 

DIIS uorbildlich ausgestattete Bntl h11lll' bis is rlie IIJ?Oer}nhre einen ro-Afet.-r-Sprungturm. 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2160 von 3284



denn das Gelände glich einer Krarerlandscb::tfi:, da 
dort früher Sand und Kies abgcbaur worden wa­
ren und eine nSandkaur« m:ben der anderen lag. 
Alle standen sie voll Wasser. 
Das Waldschwimmbad galt damals als das schön­
ste und vorbildlichste Bad von ganz Hessen. Die 
Anlage war naturlieh in crsccr Linie zur Ertüchti­
gung der Jugend gedacht. 

Am Tag der Eröffnung waren 
Hakenkreuzfahnen auf dem gan-
7..cn Geliinde aufgezogen, Gym­
nastikgruppen, auch solche mit 
den großen Rhönrädern, boten 
ihre Vorführungen auf der obe­
ren Spielwiese des Bades. Eine 
Milirärkapelle und Spielmanns­
züge der HJ sorgren flir die mu­
sikalische Umrahmung des Fesr­
akrs. Die Buben vom Jungvolk 
und die Mädchen vom BdM 
(Bund deurschcr Mädchen) nah­
men an den vorgeschriebenen 
Schwimmwenbewerben teil. 
Meine Familie nurzre nun öfters 
die Möglichkeit, dieses wunder­
bare Schwimmbad zu besuchen. 
In der Yerwandrschaft wurden 
die Besuche als Nabelschau be­
zeichnet und waren streng ver­
pönt. Dennoch luden wir gern 
auch Bekannte ein, um dort ein 
paar FreizeitStunden gemeinsam 
zu verbringen. Da meine Murrer 
nicht schwimmen konnte, ver­
sprach mein Varer, es ihr beiw­

bringcn. Er war ja in Bad Homburg Masseur und 
Bademeisrer. AJierdings ging er wohl zu sponran 
vor, so Ja/~ seine Bemühungen bei ihr erfolglos 
blieben. Aber eigensinnig, wie meine Muner war, 
erlernte sie das Schwimmen dann ohne seine Mir­
wirkung, indem sie morgens für sich übte. 
Selbsrverseändlich sollte auch ich schwimmen ler­
nen. Immer wieder wurde ich aufgefordert und 
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~ngcsporor. Aber ich w;H 

wasserscheu und ~träuhtc 
mich hartnäckig g<!gen 
das feuchtt: EltnH:nt. 
Wurde ich dorthin mirge­
'chlcift, bin ich gan7 ein­
fach vcrschwund~n. Do.s 
Cd:indc \V:lr groß genug. 
unJ. man konnte sich 
überall verstecken. Fr:lu 
Schild, die Schwimmlch­
rcrin, suchu: mich dann 
vergebens. 
Ocr Eingang des Bades 
lag oben. fim am höch­
•ten Punkt der Altkönig­
straBe - an heilsen ragen 
ein mii.lwvoller Aufstieg, 
Jen man nur mit der Au'­
sicht auf die Abkühlung 
.mf ~ich nahm. M~n rnu!~~ 

So IIUII wir rtu(diesa fo}tlmrtt· ltll/lll)fi) flltll' unser Srhu•imml111tl lltlliir/icb nur 
1111 dt'll hcifii~·lfll 7i.tgm in tim StJt/11/Jt•r/fril'li. Im Vordergrund links >irlu man 
l/f1rh tlr/f 1\"indt•rplansrhbrckm. tftl! Z1U11 1-!tmg hin von ei1m11 >pckfllkuft1r,•n. 
1!,,/brllllllt'll Rli."'fll'tibtllf u•it 1•11/1 rirmn rosa Kl'tlgt'll - eingerahmt wird. 

n: durch ein Orehkrem. gehen, d1t Eimriusbrr~: 
wurde gelocht oder man z~igte seine Hundemar­
ke vor. Am Kassenhaus war auch der R.tum des 
Roten KreULcs und die Dauerkabinen, so wie sie 
heute noch tlorr von.uJinden sind. Ober eine brei­
te Treppe aus NarurMeincn gel~ngre man m1th un­
n:n, wo die Kleideraufbewahrung und die Wech­
'dkabincm w·..1rcn. Ebenfalls als Holzgebäude 
schloß sich die Kahine des ßademt:iw:rs nach dt:n 
ßc:cken hin an. lm Unterschit:d zu heure hane das 
Sprungbecken einen t.ehn Mc:ter hohen Sprung­
tmm mit langem Sprungbrcn, ein Hinfmetcrbrc:tt 
UDJ zwei Oreimeterhrenern. Beidem~its vom 
Turm gab es jeweils noch ein EiJtJll~tersprLll1g­
brett. Nc:ben den groß1ügigen Lic:gewicsc:n gJb 
(und gibt) es SpielplätLC fi.ir Kinder, rußball-und 
Prellball platz. Besonders letztcrc.:r war damals sdtr 
beliebr. Damab wie hcun: umgibt eine riesige, 
h<Librunde Rosenr.1hanc das flache J(jndcrbecken 
mir seinem kleinen Springbrunnen wie ein duf­
tender rosafurbener Kragen. 
Am EingJng gab e~ cine~Besuchern:rrasse mit Rt."­
sraurationshalle. Aber in den Kriegsjahren WM 

dort das Angebot eher spärlich. 
Zu jener Zt:it wurden im Schwimmbad oft Wen­
kämpfe ausgetragen. und so konnte man dort vit:­
le Schüler aus Jungvolk, HJ oder BdM anrrdfen. 
Was mich betraf. so versuchte ich mich immer dJ­
mir heraus-.mrcdcn, d.1f~ ich bei meinem Onkd 
Ernrehilh: zu leisten härre. Und das war natürlich 
viel wichtiger als dieser Badcspaß! 
Mit der Ankunft der Amerikaner war für viele 
qualvolle Sommer da_, Schwimmbad Für o~utsche 

.,offlimit~"· \'Vir konntennur von dmußen durch 
den Ma~chcndraht ?usehcn, wie die: Amb ihre 
Partiö mit den Girls veranstalrcrcn. Nach einigen 
J3hren harre man Mirleid mir der Jugend und er­
laubt.: 7uminde~r dem Schulkla~•en an einem 'I:tg 
l'tlrmin;~gs den Besuch des Bade~. Als d:mn jcdo~h 
eine E.ltgiU.chlduerin de.~ Gymnasiums eine: Rolle 
Kll)papier mirgehen ließ, "":tr Jie' 1'r!1l'UI AnlaK 
das Bad zu sperr~n. 
Um ~chwimm~n w lernen, blieb n11r nieins übrig 
als nuch Bad Homburg ins dorrige Secdammbad 
w fuhren. Hätte ich nur rechneirig auf meine 
t\•lultcr gehörr! 
Irgendwann wurde d;L' Schwimmbad jedoth im 
Zeichen dt:t Frart:rnisation (Verbrüderung) wie­
der freigegehen. Deutsche und Amerikaner <:r­
fr<"uten sich gt·mcinsam auf den Liegewiesen uuu 
in den Sdt\\immbecken. Beliebt wurde jcczr bei 
uns der Crawlstil. den die US-Bürger mirbrach­
t<!n, dennhisdahin ·..var hier fast nur der Bruststil 
bck:lllnt. Die Aufsicht bekam einen erhöhten Ret­
wng~sir-1. direkt .Lill Beckemand. 
Gerade im Schwimmbad warauch 7U beobachten. 
d.Jß Bekanntschafren zwischen beiden Narion~·n 
gemaehr wurden und manches Mädchen ihren 
o;p;irer~n M<tnlt hier kennenlcmrc. Und mir den 
nach Amerika zuriickkehrend~:n Soldaren verlieB 
auch manche Oberurselt:rin auf Dauer ihre Hei­
m.H im Taunus. 
Seir der Eröffnung des Bades 1937 haben mehrere 
Generarionen ihre Freude an dieser allch heure 
noch sehr :tnsprechendcn Anlage gehabt, 
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Der Apfelweinhügel am Rande Oberurseis 

An, oberen Ende des romanrischcn BachpHid­
chens lag, in idyllischer Umgebung, an die Rück­
seite de.' Schwimmbads angrem.end, der »Apfd­
weinhügel •. der Familie Ernst, Besitzer der Wirt­
schaft ,.zum Weißen Ross• in der Srrackgasse. 
Der Hügel war früher vom Frühling bis zum Spät­
sommer ein beliebter Ausflugsort für viele Ober­
urseler, um dort ein her1.hafres Schöppchen w 
trinken und sich mit Freunden LU unrerhahcn. 
Zum Jmbiß waren Handkäs mir Mussik und 
Rippchen mit Kraut sehr gefragr. 
Der Hügel war terGISsenförmig angelegt, mir je­
weils mehreren Apfelbäumen auf den einzelnen 
Etagen, die im Mai in voller Blüre standen. Es war 
nicht verwunderlich, daß gerade zu dieser Jahres­
LCir viele verliebte Pärchen sich dorr einfanden. 
zumal die Nachtigallen in den alten Bäumen des 
nahen BachpHidchens die romamisehe Stimmung 
noch steigerten. 
Unter den Apti:lbäumen standen Tische und Bän­
ke, und bei gutem Wetter konnre man don kaum 
einen PlarL. finden. Leere Gläser wurden vom Per­
sonal immer wieder gefüllt. Die Erinnerung an 
diese Atmosphäre sram mt noch aus meiner Kind-

hdt. als die sonntäglichen Ausfllige unserer Fami­
lie unfehlbar den Apfelweinhügelwm Ziel hatren. 
Nach dem Krieg und vor allem nach der Wäh­
rungsreform wurde der Vorkriegsbr~uch zur Freu­
de der Oberurseier von der Tochter der F-amilie 
Ernst und ihrem Ehemann wieder aufgenommen. 
Es lag daher nahe, daß ich für einen Ausflug mir 
einigen meiner Arbeirskollcgen dieses Ziel vor­
schlug, 'l.Umal man damals nach den Entbehrun­
gen in den Kriegs- und Nachkriegsjahren dorr 
wieder ein wunderbares Rumpsteak mit Zwiebeln 
oder Handkäs mir Mussik 7llSammen mir einem 
guten, selbst gekelterten Apfelwein bekommen 
konnte. Der Apfelwein wurde in einem tiefen Fel­
sen kc:ller gelagert. 
Jent: kur1e \'ihnderung zum Apfelweinhügel mit 
etwa zehn Kollegen fand an einem wunderschö­
nen Frühlingsabend srau. die Apfelblüte war auF 
ihrem Höhepunkr. Gegen zehn Uhr abends wur­
de es draußen erwas küJ1l, so daß wir uns in das 
neuerdings ausgebaute Wirtshaus zurückL.Ogen. 
Durch den reichlichen Genuss des guten Stöff­
chem kam ein zweiter Hunger auf. t:S wurde noch­
mals Essen bestelle, und die Wirkung des reichlich 

Viele Obenmcler Prinnem sich 1tr1 die beliebte .,Sommerwirt.<cbaji zum Apftlweinbiigrl« hinter dem Obtr­
Jmeler Scbwimmbnd, rlie /mtte nicht mehr existit•rt. Hie1· tlh• Wiedergabe t'inn alten Postk11rte. 

r8s 
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genossenen Alkohols war noch niemandem 
sonderlich anzumerken. Und so ging c~ weiter. Je 
später der Abend wurde, um so mehr wurde ge­
zecht, erzählr und gdachr. Es war nach ein Uhr. 
ah der Wirt a.ufgrund der Sperrstunde die fröhli­
che Runde auflösen mußte. Es wurde LUm Heim­
marsch geblasen. An der frischen Lufr enrfaln:re 
der Alkohol in den 
reichlich gcnossc­
ncn Schoppen ur­
plördich seine Wir­
kung und schwan­
kend Strebren wir 
mm ßachpfädchen 
in Richtung Innen­
stadt. Der Abstieg 
vom H ügd erschien 
~1ns bedeutend srei­
lt:r als wir ihn in 
Erinnerung harren, 
und wir mußten uns 
an dem gordob dorr 
angebrachten Ge­
länder krampfhaft 
fesrhalren. 

bach. Zwar halfen mir hilfreiche Hände ans Ufer, 
aber das Wasser lief mir aus Hosenbeinen und 
Schuhen, und eine ganze Strecke lang war an den 
Spuren mein Heimweg zu verfolgen. Das Ereignis 
sorgte noch lange R.ir Gdächrer am Arbcirsplarz. 
Verübelt wurde mir nur, daß ich den anderen an­
gcbJjcl, den Gesang der Nacluigall vcrml!l>sdte. 

Unser Weg führte 
am Bach entlang, 
dessen Ufer von ein­
drucksvollen Baum­
riesen ge~äumr sind. 
Wären wir ganz ru­
hig gewesen, härten 
wir sogar die Nach­
tigallen singen hö­
ren. Und obwohl je­
der dem wunderba­
ren Gesang lauschen 
wo IIre, wurde es kei­
neswegs ruhig. Um 
den Lauresren von 
uns zu dämpfen, be­
kam er einen Rip­
pensroß versetn. Da 
ich aber gerade da­
bei war, auf dem ge­
m;lllerten Bankett 
des Bachs durch Ba­
lancierkünste mei­
nen Alkoholtest zu 
absolvieren, brachte 
mich der Sroß aus 
dem Gleichgewichr 
und mir beiden Bei­
nen in den Ursel-

Auf dem •ßncbpfodcben•, diesem nucb bmte noch TOI!lll/Jtiscbm Pfild mtlnng des 
z•om Urselbncb nbgezwl'igten \'(/erkgmbem, wurden wob! seitjnhrlmndt;rten Z/11'11' 

Bnnde gel.miipft. \~iter 111/lf'll gibt e.< noch rlie •Seufoanllee«, von der Almliebes 
berichtet wird. DtiS hier umgeleitete Wnsser trieb in der Stndt t'ide Miihlen 1111. 

r!!6 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2164 von 3284



Die Schuhmaschinenfabrik Adrian & Busch 

D orr, wo heure Oberurseis erstes •>Hochhaus" 
sich erhebt, in der Herliner Straße 40, stand früher 
die Schuhmaschinenfabrik Adrian & Busch, dn 
weir über Deur~chlands Gnmzen hinaus bc­
k:Jnnrer Ht:rsteller von Maschinen Für die Schuh­
industrie. 
Die Firma wurde 1894- gegründet und harre mir 
ihr.:m »Germania Weltsystem .. ein Renommee er­
worben. das in vielen Schuhfabriken der Welt be­
kannt war. Grund~ärdich kann man ,agen, dal~ in 
Oberur,eJ etliche Bcrriebe beheimatet waren. die 
Maschinen für die Lcderhersrellung und dessen 
Verarbeitung bauten. 
Schon um die Wende wm 19. Jahrhunden gab es 
hier einig~: Schuh- und Lcderfabriken, die w­
nächst die Wasserkraft, später Dampfmaschinen 
llUIL.ten und die ein geeignetes Erprobungs~eld rür 
die Maschinenfabriken darstellten. Daher waren 
die SchuhmaschinenFJbrikcn hier rdariv t.ahlreich 
vertreten. ln meiner Jugendzeit waren noch einige 
davon in der Sradr ansässig. so wm Beispiel die 
MaschinenFJbrik Spang & Brands in Jer Fdd­
b~rgsrraße 57, Heinrich Spang in der Schlenker­
gasse, Jakob Homm in der Weidengassc, Thc 
Turner Company auf dem Gelände der h.:urigm 
Firma Braas, die Rosron Blacking Company, 
spärct Bosrik. Und dann Adrian & Busch. Es gab 
abc::r noch etliche andere. die bereits vor dem Er-

sten Welrkrieg nach kurur Tärigkeir wieder ver­
schwanden. 
Adrian & Busch arheircce um die Jahrhunden­
wcndt ;wsschlid~lich mir Dampfkraft, was auch 
an dem hohen Fabrikschornsrein7_u erkennen war. 
Die Fabrik lag in der Feldbergstraße Jl, und das 
Gelände ging ursprünglich bis über die Berliner 
Straße hinaus, die es damals noch nicht gab. Oie 
Zufahre für Kunden und Besucher ging von der 
Feldbergmaße ab, vorbei an der Villa der Besitzer. 
Die Arbeiter harren ihren Zugang zu den Fa­
brikgebäuden von der Kumeliussrraße aus, weil 
dorc die im Treppenhaus angebrachte Stechuhr 
gedrückt werden mußte. Die Angestellten dage­
gen err~ichten ihre Arbc:itsplärze in den Büros 
vom Eingang in dt:r Feldbergmaße her, dt:nn sie 
mußten ihre Anwesenheit nicht nadnveisen. 
Die eigendichc Fabrikation ersuecktc sich über 
t.wci Stockwerke. Im Keller waren die Wasch- und 
Umkleideräume für die Arbeiter sowie: ein Aufenr­
haltsraum, der später zur Kantine umgebaut wur­
de. der Elekuoraum vom "Meister Schorsch" Lmd 
die Heizung, bis in die fiinFziger Jahre noch mit 
Koks befeuert. Zuständig li.ir Koks und Heizung, 
aber auch für sonstige Zubrir1ger- und Entsor­
gungsarbeiren war Eduard Rompd, t:in kleiner 
freundlicher Ma11n, im Gesicht wie auch an seiner 
Kleidung ml.'ist rußgeschwäm. 
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Vor meim:r Zeit wurden alle M:t>Lhincn von 
einer D.1mpfmaschinc über Ricmentransmis­
siom:n .mgerricben. Zu Beginn meiner 
l.dnteit waren die T rammissioncn nt>Lh 
vorhanden. die Maschinen jedoch sLhon auf 
Eimclantricbe über Elekuomowren umge­
stellt. Im Kdlcr war auch die Kurvenfr'i>crci, 
wo die nwlhani>chcn Srcuerdeml'l1te für die 
Schuhmaschinen angefertigt wurdm. ~owie 
dit· S:igerei, in der das SrangenrohmJteri,tl 

LNmhard Hr(frich in da Hilrlt!l"I'I 

gelagert und lllgc~thnirren wurde. Außerdem 
bcf.md ,j.J, don .:in Ers.uncillagcr Hir neun 
':7rschicdcnc"IYpcn von \'V'erkzcugm.1sdunen 
Lbcr einen scp.tr.trcn Eingang im Hot und 
eine Eiscmricgc vom unteren Swckwt:rk aus 
\\ar die f l.irterci 1u erreichen. fn früheren 
Jahren \\,tr hier die Dampfma~Lhinc: srano­
niert, die den Amric:b aller WerkzcugmasLhi 
ncn hesorgrc. Jet/t aber wurden in dic~em 
Raum .Srahlccilc wiirrncbch.mdelr, d. h. geh:ir· 
rer und n:rginct, tÜmit ~ie nach dem Einb.lll 
besser bcla\tbar '' aren. Dort >landen Glüh­
ofen >O\\Je 'l;tll- und Anlas,bäder in n·r­
schiedenen C.rüf~en. 
Betrat nlJn die,cn Raum, konnte m.m ~ich 
mit den dorugen Mirarbeitern kaum ver­
ständigen, weil es stJndig fauchte und 1io,chre. 

Die Öti:n rJuchren und dampften, wenn 
man sie öffnere, um die wärmebehanddtcn, 
glühenden lcilc hcrauswholen. Einige \'V'crk­
ltückt: wurden auch in Salzbädern gegluhr. 
Ofr sprime da\ hcil\c Salz durch die Gcg~nd 
und himerlid~ auf der Kleidung tiefe ßr;uld­
löchcr. An dieo,cm Arbeitsplat7 muf~tc der 
Mirarbeiter 1u \einem Schutz eine Gcsiclus­
mJSke Jnlcgcn. Auch Asbesthandschuhe 
waren wegen der heißen Teile notwendig. 
Um d.ts Gift im Körpt!r abzubauen. bekam 
jeder, der dem arbeitete. räglich 7\vci Liter 
~tilch kmrenlo,, ~ 
Im cmen ~wck lag der Maschinens.tal, un­
t~.:rrcilt in Fräserci. Drchcrci und Bnhrerci 
mir veN;hiedencn, dem jeweiligen Verwen 
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dungsz.weck angepaßrcn Spez.ial­
mascnincn, wie Vcrriknl- und Hori­
z.onr:tlfräsen in verschiedenen Grö­
ßen und fur unterschiedliche Teile, 
Spirzen- und Revolverdrehbänke in 
der Dreherei oder Bohrwerke und 
kleinere Bohrmaschinen mir mehre­
ren Spindeln. 
In diesem Stockwerk befanden sich 
auch die Esse für Schmiedestücke 
sowie der Anrcißplarz. für die Srän­
der der Schuhmaschinen und- für 
alle Maschinenwerkcr leiehr z.u er­
reichen - die Werkzeug- und Yor­
richrungsausgabe. 
Zum Anreißen der Bearbeirungsan­
lage wurde Schlämmkreide mir dem 
Pinsel aufgerragen, und oft kam es 
vor, daß der >•Kamper Anton« die 
Absärz.e eines dorrstehenden Kolle­
gen, wm Gelächter aller, weiß an­
malre, ohne da.l~ der es gleich merk­
te und dann auch so nach Hause 
marschierte. 
Jeder Arbeiter harre zehn Werkzeug­
marken aus Blech, die mit seiner 
Mit:ubeirer-Nummer gekenm.eich­
ner waren. Beim Abliefern seines 
endiehenen Werkzeugs bekam er die 
Marke wieder zurück. Vor diesem 
Ausgabeschalcer mußte man anste- Tei!Ltnsicht des Mttschinensaals 

Montageabteilung der 
Schuhmttschinenfobrik 
Adrian & ßmch im 
fahr 1959. 
Vtm vom: Franz Hoj 
Lorenz ßecker, Theo 
Krämer, Klaus Fink, 
Kar! Schauer, Anton 
Dezim, Hermann 
Herzherger 
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Dir njolgrrichr Ft'l-smzwickmflschinr 
wurde ebt•JISrJ wie fitich mulrrr Scbuh­
lllfiSChinen i11 Hundtrten mn Fw:mplrt­
ren gebrtut und ausgr:liefort. 

hcn. und dit:s war dann dit: Möglich­
keit, ein kleines Schwätzchen tU h.1ltcn 
oder die Neuigkeiten .tuszutauschen. 
[m kleinen Vorderraum befand sich die 
Qualirärskumrollc, wo \'On vier Mitar­
beirem jedes Teil auf seine genaucn 
Mal\~: kontrolliert wurde. die auf der zu­
gehörigen Zeichnung angegchcn w~m:n. 
Im oberen Stockwerk >chlid~lich waren 
die Büroräume und die Konstruktions­
abrcilungmit vier Rdf~brcucrn und dt!n 
zugehörigen Konsrruktcurcn unrcrge­
br,tchr. ln die~cm Raum wurden auch 
alle Originalzeichnungen archiviert. 
Und ganz in der Nähe gab~ eine Liclu­
pauserei, wo die Zeichnungen von 
einem Originaltransparent kopiere wl.'r­
dcn konnten. Außerdem befanden sich 
hier obt:n die Schlosserei, die Werkzcug­
machcrci mir l.ehrwerkstarr, ein.: Lack­
icrerci und die Moncageabreilung, sowie 
das Büro des Berricbs!~.:ilt:rs. Die 
Geschosse waren mir einem alten, 
quietschendt:n Aufwg verbunden. der 
mit dnem Seilzug von außen in Bewe­
gung ge'<'t7t werden konnte. 

Die Schuhmaschint:nfabrik bcschähigre in ihren bcsren Zci· 
ten erwa 130 Peoonen. die wm Teil auch aus den umliegen­
den Ortschalren und dem Hinterr,wnu~ na.:h Oberur~d 
bmcn, meist mit der Bahn, ~pärcr auch mir dem eigenen 
Mororrad oder Auto. 
Die Maschinen wurden nicht im Akkord aufVnrrar. ,ondcrn 
nur auf Bestellung im Zeitlohn gcfcrrigr. wobei alles im eige­
nen H:w~c angeferrigr wurde, von wenigen Normteilen ;tbge­
sehcn. Aufgrund von eingegangenen Bcsrdlungcn wurden 
meisr drei bis fünf MaM;hinen Für den Zu'l:lmmcnbau in der 
Monrageabteilung bereitgestellt und dorr vormonricrt. ln der 
Fertigung von Eitlt.dreilcn betrug die übliche Losgröl~e 30 hi~ 
40Sriick. 
Da~ Her<rdlwlg!pmgr,lmm umf~~tt·lolgt:nde SclJUhmaschi­
nen: 
Fersenzwickmasrhine. Der Fer~entcil des Schuhs wurde 
unrer Walkbewcgung~n warmgebiigdr, zusammcngt:pres~r 
und anschließend mit einer be~rimmten Am.:~hl von Nägeln 
das Oberled.:r <lllf der Fersenkappe befestige. 

Überholma~chinc, Mir ihr wurJe das Oberleder dc~ ~chuhs 
mit bngcn über den Leisren g<-'7ogen und .m~chließend mir 
fünfNägdn auf Brandsohle Lind LeiHen flxit:rt. 

Doppelmaschint:. Die L:.u1sohJe eines Ledcr>chuh~ wurde 
mit einer im aufgeweichten Leder vcr~enkren Naht rn.ir dem 
Oberleder und d~r Brandsohle verbunden. Ocr F;~dcn wurde 
\'Orher mit heißem Pech getränkt. 

Einsrechmaschine. Ein Rahmen wurde mit einem ebenfalls 
gcpechccn radcn mit Kettenseichen auf Ja., Oberleder 
genäht. Rahmen und Faden wurden an~chlidsenJ abge­
schnitten. 

Sohlenbeslhneidcma,chinc. Die vorgesranz.rc Laufsohle 
wurde c111sprc:chend der Schuhform grob vorg~chnittcn, um 
anschlid~end gefräst werden tU können. 

Mnntagt'l'l'ihe flir eiue Auftmgsftrrigung 

1')0 

Scan: ebeilfuss 11/04/17

Seite 2168 von 3284



Au!Tauhmaschine. Das auf dem L~isr~n befestigte 
Oberleder wurde mir Drahtbürsten ;wfgerauhr. 
um damit dem auhutr..\gcnden Kleber fur die 
Lauf~ohle besseren Halt geben zu können. 

Zwickma>ehine. Mit eim·r automarisehen Zange 
wurde da, OberlcdeJ übt:r den Lei5tcn geLogen, 
um mir vielen Nägeln auf der Brandsohle befes­
tigt 1.u werden. 

Klammerzwickmaschine. ßci Goodycar-Schuhen 
wurden 7um Bcfcsrig..-n des Obc:rleders Kl.tm­
mern vcrwendcr. 

Mehrere Monteure waren ~dndig unrerwegs. um 
neue Maschinl'n aufwstdlcn, Repar:uurcn .\usz.u­
fiihren, oder um aufMesscv.:ransraltungen im ln­
und Ausland die Produkrpalene des Hauses vor­
/Ustdlen. 

Grol~<: Vcrdien~re bei der Entwicklung all dic~er 
Maschinen harte der Be1riebsleitcr und Oberin­
genieur Jakob Sünder. der m.illgcblichc Beiträge 
durch seine Erfahrung in d~:r 
Ledc.:rbranche: wie auch in der 
Schuhherstellung und Melall­
hearbc.:irung einbrachte. Er hatte 
kein Studium absolviert, f'Ur il1n 
war dc:r Beruf eine Bcrufun.g. 
H.tuprabnehmer all dies~r Ma­
schinen waren die SchuhFabriken 
Salamander AG. Riekcr, aber 
;nach viele an den: kleine und 
große Schuhfabrikamen in ganz. 
Europa. 

Der Niedergang 
der Schuhmaschinenfabrik 
Adria.n & Busch 

Die besten und erfolgreichstc:n 
jahrt' der Firma Adrian & Busch 
in Oberursel. FeiJbe:rgmJße 31. 
waren die fiin&iger und die 
frilhen sechziger Jahre des zwan­
zigsten Jahrhunderts. Produktion 
und Absat2.dcr Produkte boomten, und damitwar 
Geld in der Kasse. Es wurde auch eine neue 
Maschine, e:ine Ourchnälm1aschine für flexibles 
Schuhwerk enrwickclt. die jt"doch nie Produk­
tionsre:ife erreichte, da die Entwicklung zu lange 
dauerte. Vorher war hier noch nie eine Maschine 
neu emwickelr worden. Die Produkrc anderer Fir­
men wurden me:ist umgeändert, verbessert, Pa­
tenLe umgangen. So harte man in den dreißig~r 
jJhren e:ine stehende Übnholmaschine umg~än­
derr in eint' liegende, die dem Bedienungsperso­
n.ll die Arhc:ir c:rleichrcrn sollte. Dieser Gedanke 

war z.war ve:rniinfrig. doch wgen bald die: 
ursprünglichen Hersteller nach, die ihre Maschi­
m:n nicht verkauften, sondl·rn vl.!rmietcr<.:n. 

Das Grundproblem bei Adrian & Bu.sch war, daH 
nichr genug qualifizit:ncs Enrwicklungspersonal 
vorh;~nden war. Auch wurde nicht rechi:2Cicig für 
Nachwuchs in der Konstruktionsabreilung ge­
>orgr. Als in den sechziger Jahren neue Produk­
rionsmethoden. bedingt durch Klebeverfahren, in 
der Schuhindustrie eingeführt wurden, stiirzre 
man sich eilends auf eine Umsrdlung und wollte 
eint' Maschine enrwickdn, die das gesamte Ober­
teil eino Schuhs formen saUte. 

Aber die vorgesehene Maschine. von einem ein7i­
gen Konsrrukreur cnrwickclr, verschlang Unsum­
men, und die Enr:wicklung LOg sich z.u sehr in die 
U-inge. Andere, einfachere und damir billigere 
Maschinen hidren ihren Einwg in die Schuhla­
hrikacion. Auch wußte niemand, wie hoch diese 

Enrwicklungskosrcn überhaupt waren. Sie wur~ 
den cinf:Kh auf die normale Produktion ltmgelegt, 
d. h. es fund keine Kosremrennung sratr. Hinz.u 
kam, daß man bei der Endahnung noch immer 
am Zeitlohn festhielt und nicht bei dem Neuan­
fang nach dem Krieg auf ein Akkord- oder 
Prämiensystem umsrcllre, wie es in der Zwischen­
ceit allgemein üblid1 war. Mit anderen Worren: 
Jeder konnte für die ibm wgewi~sene Atbeir so 
viel Zeit aufwenden. wie er wo IIre. Da keine Über­
prüfung statrF.:tnd, wurde: auch niemand zur 
Rechenscl1afr gezogen. Darüber hin:aus bestanden 
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für die ~.um Teil überaus komplizierten Eint.dreih.: 
keine exakrcn Arbeirsanweisung.:n. Diese wurden 
den Vorarbeitern oder Meistern ühcrlasscn. Bei 
einer Akkordentlohnung häne alles bis ins Klein­
~te fesegelegt und schrifdich fixiert werden müs­
sen. Außerdem wären genaue Zcirvorg.tbo.:n nm­
wendig gewesen. Aber dadurch hätee man fe.n­
srcllen können, welche Produkrionsmaschim:n 
unrenrabcl waren und aus Kostengründo.:n ersetzt 
werden sollren. All dies war jedoch in der Zeit, als 
es der Firma gut ging, nicht c:rfolgr. 
Htnr.u kam, daß der Gründcrsohn. also die f\veitc 
Gem:ration, weder technisch noch kaufmännisch 
<jutlliflziert war, dit: Entwicklung cinwschiit<~.<m 
oder vorauszuplanen. Außerdem war die Leirung 
des Betriebs gereilt in einen technischen Bereich, 
vertreten durch den Sohn des Gründer(, Jakob 
Adrian, und in den k:lllfmännisch<!n, der durch 
dessen ~chwagcr FrJnL Meisrcr verrrcren war. Im 
Ceschäfrsleben enrscheider immer der K.1ufmann 
üb~r die norwendigen Maßnahmen in einem 
Umernehmcn. Hier gab es aber über da:., W<IS be­
trieblich norwendig gewesen wän:, ofr unrcr­
schicdliche Meinungen, und so unrerblicbcn viele 
wünschenswerte Maßnahmen. 
So gest:hen war die nachfolgende drittt· Gent'f<l­
rion. die den Berrieh übernahm, in einer äußerst 
schwierigen Siruation. Hin·w kam. dag V.."'ter, 
Onkel und Oberingenieur nur zög..:rnd die Lei­
tung dc~ Unternehmens abgaben. 
Auch beim Mirarbeiterstab hatte sich, gegenüber 
der Gründel7.cir, ein erheblicher W.1ndel \'IJIJzo­
gcn. Oie Gewerkschaft hane bezüglich der Ar­
beirsmerhodt:n, der Entlohnung und ArbcitsLeit 

1':}2 

einen weit größ~:rcn Ein Au{~ als zuvor. Dama.b la­
gen die Enrscheidungen immer beim Patriarchen. 
Er war bei allen geachtet. jeder im Berrieb folgtt.: 
seinen Anweisungen, er k;mnre jeden persönlich. 
Er bestimmte, was in seinem Betrieb gemaehr 
wurde. jcvr waren die Besit1er mehr oder-weniger 
anonym, wenn auch einer gc!cgenrlich durch den 
ß.:rrieb ging und sich mir dem einen oder anderen 
untcrheh, nwisr über vcrgJngcne Zeicen, weniger 
üb..:r Probleme bei der Arbci1. Der andere Besir1.cr 
war meisr nur im feinen Zwirn zu sehen. jedoch 
nie im Berricb. Bcide hatten ein g<:störtö Verhält­
nis zur BclegM:haft. Bei 120 Mirarbeirern war c~ 
.lltch schwierig, jeden w kennen. Bei den gewt·rb­
lichen Mir.1rbeircrn wäre die,~ auch l'inc Aufgabe 
dt:s Fcnigungslcirer~ gewe>en. Der aber war al~ 
Allcinkonstruktt·ur völlig übcrfordcrr. 
Mitte der secl11igcr Iahn• kam die Zeir der voll­
ständigen Um~r~llu;tg. Die Produkrp~lctre w:.tr 

nicht m.::.hr gefragt, und der Nachfolger in der 
drinen Gennation mußte Lohnaufträge herein­
holen und mir diesen auch noch crwas verdienen. 
Die~ war jtxloch bei dem cingcnihrrcn Sysrem cin­
fitch nicht möglich. Andc:rc, ähnlich gclagerrc Fir­
men hatten rcch\lcirig reagiert, umgestellt, neue 
Enrwicklungcn auf dem Vt:rpackungssektor vor­
angerrieben und bestehen heure noch. 
So war der Niedergang der Firma Adrian & Bu~ch 
innerhalb einer relativ kur-Lcn Zeit unabwendb;u, 
und er war nichr allein anf veränderte Produk­
rionsmerhodcn in der SchuhindLtSrrie 'urüclau­
führcn. Als lerl[c Maßnahme am l:ndc Jcr M~ch­
t.igcr Jahre blich dann nur, das gcsamrc Gcländl· 
Ul verkaufen. 

• , ~~ T 

' -

Dns Vtrkaufi­
plnkttt rm rla 
Bl'rliner Srmßf.. 
An dieser Fro/Jf 
ist h~ute umt•r 
lllllll'l'elll dil' 
Firmn BCA Au­
diu-Eirktronik 
nnzutrrfFn. 
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Oberurseier Bäcker in den 30er und 40er Jahren 

V~rglt'icht man die Anzahl 
heuriger ßi.ickcrcien. diewirk­
lich noch in einer Backstube 
ihrem Beruf nachgehen, mir 
dent:n vor fünfZig oder sech­
lig Jahren, so kann man fcsr­
stellen, daß sie rapide abge­
nommen haben. So gesehen 
hat d:lS Handwerk keinen gol­
denen Boden mehr. 
Erst kürzlich hat die Bäckerei 
Schuckardt in der Eppsteiner 
Straße 11 ihren Betrieb aufge­
geben, dtT nachweisbar seit 
1678 bestand. Schon vor dem 
Zweir.:n Weltkrieg war diese 
Bäckerei ein beliebter ßror­
und Backwarenlieferant für 
die umliegenden Bewohner, 
und an Samstagen wurdedort 
mancher hausgemaehre Ku­
chen abgt:backen. Oie be­
nachbarten Bauern I iefcrren 
ihr Mehl ab und bekamen da­
für Bror. Bemerkenswert ist 
;luch der an dem Haus be­
findliche Erker, au~ derselben 
Zcir wie das Altt: Rarhaus 
(!6~8) au, Hob. gcschnit7.t. 
Die m•r gekröpftem Gebälk 
vl:l'sehencn Ecksäul~:n end.:n 
unt<:n in Frarzenköpfen, c.lic 
l·cnsrerbankriegel sind mir 
Blumengehängen vcnicrr. 
Der \·ordere hat in der Mine 
eine Muschel, die einer McU'ia 
mit dem Kinde als Nische 
dient. 

.· 

Auch die Bäckerei Zcmgraf. v· !1i 1. ·SI. 1 . . J • .1 E' · ,. :((, · r: 1 k 1 

b c. 11 . d E . 1e M'JU'rl!l t'~ucrmrat 111 ttl'r p•llsteml!r Jtm e nnt rtlCIJWer err.:er 
e cma s m er ppsrc1ner r · 
Srral~e. war ein ähnlich kleiner, sdb~tändiger Be- Ebcnfitlls in der Srrackgasse, und zwar in der Nr. 
trieb. Heut<' isr im ehemaligen Ladcn ein italieni- 10. bef.1nd sieb die Bäckerei Calmano. Sie war 
schcs ResrauranL Aus der Backstube wurde ein schon lange vor dem Krieg ein bekanmer und vcr-
Friseursalon. lwcigrer Familienberrieb. Als Ableger davon hat 
Die Bäckerei Homm in der oberen Strackgasse 22 mein Onkel Herrmann Calmano in den zwanzi-
war in meiner Jugendzeit noch in Betrieb. Der La- ger Jahren in Niederurscl mit einigen Siicken Mehl 
Jen bestehr noch, allt:rdiJlgs verkauft hcmc dort von ~einem Vater eine Bäckerei angefangen, heu-
ein Goldschmied seine Schmuckerzeugnisse. Und te "Calmanos Backsrub«. 
die ehemalig.: Backstube wurde umgerüstet zu Die Bäckereien werden heure abgelöst von indu-
cinem Friseursalon. srricllcn Betri.:bcn. die irgendwo im Umland ihr 
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Di~ Stickerei Fmnz Ruppe! in der Vomndt. Hier ist da Lndm rd1on verhtetrert, d11s Hnus t'rWtlrtet sdne11 
Abriss zugunstf11 ei11es s-stöckigen Neubnw, iilmlich wie dns links .rcllfm errichtete Hnw der Drogerie Gersrna 
und dns gegeniibl'I'Liegende Spm'tbaus Ta111ms. Rechts anscb!iej(md dm Knuj!Jtws /Vlmm. 

Fabrikgebäude haben und nur noch fertige Pro­
dukte anliefern, oder vorgefercigre Ware wm Ab­
backen in den in Oberurscl insrallicrren E!t:ktro­
öfen zur Verfügung halten. 
ln Obcrur~el gibt C-" heute nur noch zweieinhalb 
Berriebe, die auf ::tlthergt'brachre Weise ihre Er­
Leugnissc herstellen und diese auch anbieten. 
Es sind dies die Bäckerei Marrhicscn (ehemals 
Bäcker ßeckcr) in der Ausrraße und die Bäckerei 
Ruppcl in der Vorstadt mit ihrer Backbcrriebs­
Hattc in der Hohcmarkstraße. Die Bäckerei Dich! 
in der Ackerg-asse stellt hier nur noch ein begrenz­
tes Sordment her tmd verkauft zumeist eine aus 
Kronberg angdieferre Ware in ihrem Ladcnge­
schiifr, der ehemaligen Bäckerei 1\tcden. Die Er­
teugnisse der Bäckerei Srcden waren in Obcrursd 
sehr beliebt. An den langen Menschenschlangen 
vor dem Geschäft in der Ackergasse konme man 
das oft bestärigr finden. Aus ::tller Welt hancJosc:f 
Steden seine vielfältigen, originellen Backrezepte 
mitgebracht, und sie wurden von den Oberurse­
Iern sehr geschätzt. 
ßis Kriegsende und noch kurz danach existierte an 
der Ecke Yor~radr ~6 und Hospiralsrral~e cüe Bäck­
erei Haas. 1969 wurde sie abgerissen w1d durch ei-

ncn Neuhau (heure Schuhgeschäfr) crsem. Dn 
damals recht kleine, niedrige Bäckerladen ist mir 
noch dadurch in Erinnerung, d;d~ m~n dort be­
sonders gute »Amerikaner« kau~cn kunme, jenes 
Backpulvergebäck da" auf ~einer Unterseire ent· 
weder mit Schokolade oder mit dickem Zucker­
guß bc~trid1.:n war, die andere Seite wJr gewölbt. 
Das Gc~chiift stand nach dem Krieg lange Zeir 
leer, weil der Bäcker verstorben war. Nach dt·r 
\XIährungsr.:form herrsehre jedoch dort wieder re­
ges Lebl!n, denn der Schuhhändler Schmelchcr 
harre tu dieser Zeir in der ehemaligen Bäckerei ei­
ne kleine Schuhfabrik eingerichtet. Zwei in Frank­
fun hängcngc:blit!bcnc ungarische Schusn.:r fertig­
ten dort schöne Damenschuhe mir hohen Absät­
zen und SpirLcn. Oft mußte ich damals dorthin 
gehen, um eine Maschine von dc:r Fim1a Adrian 
& Busch z.u reparieren. 
Sehr lUm Ärger des alteingesessenen ~alamander­
Schuhgeschäfts Mann in der Yor~radr eröffnete 
später das Schuhgeschäft Schmelcher direkt ge­
genüber, in der ch<!maligen Bäckerei und Kondi­
torei Zinßmeister seinen neuen SchLthladcn. Vor 
dem Krieg war darrauch ein beliebtes Cafe. es war 
schon im Jahre 1907 gegri.inder worden. 
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Viele Oberurseier werden sich auch 
noch an das 1913 gegründete Cafc 
Krämer in dt-r Vorsrade 3 erinnern. Die 
Bäcker- und Kondicorci Krämer ist mir 
ganz besonders in Erinnerung, weil ich 
dort mir meinen ersten Sehrirren die 
Welt erkundete. Der Schwiegersohn der 
Krämers, Ferdinand Herrmann, war vor 
seiner Einheirat in die Vorsrade bei der 
Bäckerei Besr (heure Eisc:tfc Corona) in 
der I Iohemarkstraße als Geselle beschäf­
tigt. 
ln der Frankfuncr Landstraße 4 gab e> 
früher das sehr beliebte Cafe Ruppel, 
Bäcker- und Konditorei, dessen Besitzer 
allzu früh verstarb. An gleicher Stelle be­
findet sich heure d:1s Resrauranr »Kon­
riki«. 
Zu nennen sind außerdem die Bäckerei 
und Kondirorei Mereien, Marktplatz 9, 
mir Cafe, sowie die ß:kkerei Horn, 
M:uktplacz lJ. Ferner die Wiener Brot­
und Feinbäckerei Wächter in der Schul­
straße u, wie auch die Bäckerei Georg 
Süß in der Sr.-Ursula-Gassc 7, direkt 
unterhalb des Kirchrurms. Erwas außer­
halb gab es noch die Bäckerei Adolf 
Lingl an der Hohemarkstraße 42. b. 
ln einer Bäckerei arbeiteten früher ne­
ben dem Meister mehrere Gesellen und 
Lehrlinge. Sie alle gehörten praktisch 
zur ßäckcrs&milie. Sofern sie von aus­
wärts kamen, hatten sie auch ihre Unterkunft im Haus des Betriebes, in dcrn 
sie arbeiteten. Durch McJ,fsraub und Hitze waren ihre Lebensaussiehren nicht 
die: allerbesten, viele starben früh. 

•95 

Die Brot- und Fein­
bäckerei Adam Wenzel 
{recbts) am Oberurseier 
»Mnlerwinkei«. 

Bäcker Hermann 
Calnumo (Strnckg11sse) 
beim Emtedank-Umzug 
vor dfm Krieg. 
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Oberurseier Metzger in meiner Jugendzeit 

M etzger und ihre Produkte waren mir in mei­
ner Jugendzeit immer sehr sympathisch. Wir 
wohnten ja über der Bäckerei Krämer in der un­
teren Vorstadt, und durch die Nähe zum Brot, 

dem - trocken gekaut - doch 
etwas fehlte, hatte ich als Her­
anwachsender immer das Ver­
langen, etwas HerLhafte~ auf 
die Brotsehnirre 7ll bekom-
men. 
So war es nicht verwunder­
lich, daß die Bäckerburschen 
von der Bäckerei Krämer ei­
nen regen Austausch mir den 
Merzgerjungs von der Metz­
gerei Jamin nebenan über den 
GarrenLaun betril:ben. Hier 
frisches Brot - don warme 
Fleischwurst. 

Die Metzgerei Abt & Sohn rm 
der Gartenstraße (heure Koif­
stmße). Nach dem Abriss des 
Hauses Kiilgclunti einem Rest 
der Stadtmn uer konnte der 
Laden erweitert werden. 

Früher gab es in Oberurscl viele kleine und ein 
paar größere Merzgereien. Erinnern kann ich 
mich an folgende Geschäfte in der lnnensradr: 
- Mcrlgcrei Dinges in dl:r Marienstraße S· 
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- ).tmm (oRnd.:~mcr Schnl"''-h•l in tkr 'lt.-L..r­
'llla-< :.''"' 26. Fr "UIJe \ on dt·n ht..,\t'J~n { >hcr­
ur,<·krn gcmicdtn, \\t:ill'r angehlieh nid11 ·.n g.un 
,,whcr war. 
- Nilwl.m' llcnrich, Kin hg.t"c jO,\thr:i):\ g.cgt:n­
iih\.'t vom •SthYo.uh:n ... 

Dillgn (·•\Xfiir~tth\.'lln) i11 det oberen ~ll.llk­
g.h,C. hc:utt' Immobilien Lllrk & Cnmm Er war 
~ut h tml;imiig fü1 C )berur,dt:t ll.umdliJlhrun­
gen 
- Ahr, ,\1.11 rrn l•l'uJJd~llPP" I mu 't'rner lrma in 
der Str.K~g.l\\c 1~ (hcuh Ncuh.HI Vlet/gt:n:i He­
hert'r) w.H in den JJhrcn n.1d1 <.k·r W;thrungsn:­
foutn \\t:gcn 'einer guten ~an: .;ehr hdicht. 
- MctJ):\cr HebNcr h.me '"den wer J;thrt:n auch 
\einen Verbuf~laden rn der Vor\tJtlt, 11.'!.!.t'nübcr 
der ( ... ,,,,:inc ßbu-\\eig .. , g.:wumel1 wurde d.t­
rn,tl, cbt:nl.!lb in der Vof'radr z(,, dt•r .-hcm.tlrgcu 
I:Jri,dlcrt·i l.dmund Kurt (heute t,c,dll'nkbnuti 
\jttt' J ür~;t·n I lerbcm). 
- i\ln ( l,ancnsrräl~el•·) iu der dlt:tn.tligc:n l,ar­
lt'll\lralk. heure Kmbtr.ilk L kr l ;tdt·n bdwr­
hcrg.t heute Jie raer.m.cpro~..xi\ 'I Röhl. 
- Rdtl1ng-Abt .ml .\1arktpi<HI btw, hpp,rctnt·r 
Str••ßt·, g•·gl.'nüllcr der ehem.Uigcn \X1;l;lg_t· (lreutc 
1\lunK·n- und (jC\chcnkbt1Utiquc:). 
- 1\hr in Jc:r Lppsr.:incr StraRe (oAhbc ' J()Ilo), be­
'tt·lu hl·Ute im Originalnlst:md als l\1et7gt:rel t\ht 
1\:. \X'irtl. Dcr Laden JH eine St:ht:rmviirdigkcir, 
wc1l \lth don in So Jahren f:m nid11\ vcrä.nderr 
h.n. Dem .. Abbc-Ton .. konnte man lU ;t:incr Zcir 
ufi ~ur der Epp•t\.'in~·r Srral\e in \-cin..:r Mcl1.ger­
u.u.h! hcg~-gn.:n. wie er iurcrcssierr J.\\ loc~~.-hchen 
kobaduc:to.:, .1ber .tud' de\h.ilb, wc:il er :m dt:r 
Seufteralkc: \einen H.tu•gMII:n h.tltl 

- \X'illigens in Ju Ackc.:rg<l\\1., h1, •.oor llolt.­
''hnillcr.\ak.o.tJ.rt Hcndo,. 
- Karll knrich in der Unteren II,1Hl\H,If\e $. 

- Kun, Edmuod in der \'nm:1,h !Ct wJr für kur-
Je Z..it nJclt Jer \Xfährung,refc1rm cmc Spczial­
merr~..:rcJ f'ür \X%.1und Gctlügd. h..:uto.: befindet 
\ldl dort die GcKhenkboutique ~eine~ F.nkds Jiir­
g.:n t lt•rhc.:rr\. Früher nahm die Flci\t:hcn·i nichr 
die gt:\.tnHC bdc:nfront .::in. C.:\ bcf.1nd ,ich dort 
Ju,lt nodt das .~ser's KaHi:c:-(.,c,t:häft•. 
- Burbrd 111 der Vimt.u.lt. heute Fisthgc,chäll. 
- );unin ( •. (;ift••l in der Vm,r.tdt, heure· Vcrkauf'i-
'h.:lk d..:r Met7.gL1'eJ ~Iein <JUS Ohcrhillh\tadr. 

~teinle tn der \'orsradr f:rw.n Jedoch'" Reginn 
d" 1\ric:gc~ J<J)<J nilht mchr in Bem..:h, h.:me 
Blume 2000. Omt war für einige: Zeit die o.:~H: 
Vnkautmclk d..:r Met:Zger.•i "lt•in. ehe ~io.: in dJ~ 
CL'SLh:if. von Jarnin urmng. 

'llhlc.:r,d in der Obcrhikh,t.JJtcr ~tr.tlk heule 

ll hml,K lwr \'<'i ndccker ( ~ichc JUcll hHo ~- r !11). Er 
h,·snnd w meu1c.:J Zt:ir -..-hon lll(hr rnc:hr. 
Sdu)ll .m dc.:r ~roHen A.Iv..thl dc:1 .IUfgefiihucn 
~ll'llj.\c'rcicn in der Kermr.tdt \'nn Oberur~d k..lnu 
m.w 'crkcnm·n, d.1U Jic~c: Zunft zur damahgcn 
lt·i• 51ark v..:n rl'lc.:n W<lr. Bei Um1-iigen war~n Sll' 
il\11\ter mit Zunftwagen und Fahne hctciligt. 
Mei,r nahmen sie- wie .111Lh Jlle anderen Zünfte.: 

111 ihn:npc11ellen llandwcrknkluft. die att\ dem 
hl.1u-wciß gestreiften Kinel. eine• IJngcn wciRcn 
'ldtürtt·, Jc:rc:n eine ~pir1e cingc:schlagcn war, und 
tllll1 'chwartc:n. b.wchigcn 1\.lürzc: ,1n Umtlig~.:n 
tdl. J11.' /U \'t:r,.:hic:dcnen Anlässen. \\ie wm Bei­
'l"id dem 1:rnredankf~r starrfanden Im angc~ 
h:mgrcn LeJcrköcher führren 'ic Schi.lLhtc.:rmt"· 
,er und \X'u"tahl mit. 
B.:Jenkr nun. d,tg im Jahr r!l10 noth 16 Mc:u.gc:r 
tu v~l7.t'llhnm w.trcn. 'o war drc: Anr..thllm in die 
.!Ocr Jahre des 1wamigsren Jahrhunderts nnLh LlSI 
glcirh gcblieht•tJ, D.t\ grof~c Srcrbcn die~cr lktrie­
bc scme cr~t tn dt·n 6ol'r jJhren ein. D..:11n von al­
len E:iht ~~ hier im lllm·nbereich von Obcrursd 
nur ;mLh Jwci Bctm:hc, die Juch hicr schlath!Cn. 
Es 'ind die~ Jie Mertgr:rei Abt & Wirll in der 
rppsceim:r ~traßc und die Mevgeret Hcb.:rcr 1n 

der '>trackgas.\e. L>re anderen 1-leischerc:lcn btctcn 
hicr nur noch ihre Produkre an sind aber mn dt·m 
~tamnbifl Jll\w:in' beheimatet. 
Die Mcugcrtunlr harre ursprünglidt in Obt:rur­
scl 3uch eint- Zunflf.1.hnc. die lange Zeit im llei­
matmus...-um hing, J.mn jedoch nach Prankfun 
km1, weil ~ic in Oberursd nichr sorgr.ilcig ~:wnug 
:IU!hew.thn werden konnte. Das Zunftsiegel der 
Oberur,eler Mevger t.cigt um.:r dem Maintcr 
Rad einen Mcugcr, der den Betäubungshammer 
geg~n einen Och\en s.:hwingr. [mcre~<>ant 1st, d31~ 
im Lunft<-it-gd der Name ··OberorRhel· cingra 
v•c.:n ist. 
Aullc.:r den nnrm.1lr:n Mc:ngcrn gab es in Obc:rur­
'd noch ein bc.\ondcres r~xemplar, das nlJIJ nichr 
vcrge.,scn ~olltc. h WJr dies der PIC:rdemcltgcr 
Phitipp J.unin (~>Hot Phillipp•), der in de1 oberen 
AmtraRt' amäs\ig war. G.1m. besonders beliebt war 
ct in Zeiten dr:r Not bei den Oberursdcrn, wenn 
~dllvcin und Rind nicht verfügbar waren, und 
auch bei den Bauern immer dann. wenn cm PferJ 
notgeschlat:hrct werden mulhe. Dann harre 'ein 
Ge.~chJtr Hochberneb. 
•Rur-Phiii1pp .. war in Oberursel ein Urtyp und in 
o~llen WirtsLhafttn dc~ Umkreises gut bekannt. 
M.mchm;tl wurde er auch aw. den1 •Bären• oder 
anderen Wircsduticn umer lautstarkc.:n Sdtlmpr­
prme!otrn .111 die fri~c:hc Lufr geserlt, wc.:il c.:r wk 
Jn einmal ~tcrn~tolO.Itcnvoll war. 
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Bauern in der Kernstadt Oberursel 1939-1950 

D ie Kernst;~dt Oberursel ist bcgrenlt etwa von 
der Bleiche und dem Bahnhof. In diesem Bereich 
gab es darnah noch die t(,lgenden Bauern, die ih­
ren Hof als Hauprerwerb:.qudle betrieben: 

ßurkardt (Schnap,brenner) in dn Schlcnkcrgassr 
Geschwister Jeckd in der Ackergasse 
Messerschmidt in der Eppm:iner Straf~e 
Ruppd (Margarethenhof) in der Ackt:rgam: 
Stedc:n am Marktplau.' 
Rdchhold in der Schlenkergasse 
Hicronvmi in dt:r Oberen Hainsrraße 
Burkardt in der Oberen Hainsrraßc· 
Becr in der Oberga,se 
Mes~erschmidt in der Allee 
Häuser in der Allee 
Quirin in der Ackergasse 
Janz in der Schlenkergasse 
Meisrer in der Schlenkergasse 
Jörges itl der Schulmaße' 
Hein in der Aumlihlcmtraße (auf dem Gelände 
der heurigen Sradtrcsiden7.) 

I<)~ 

Von Jen Jam.ds t6 Hauptrrwcrbsbam:rn gibt e_, 
heute, im Jahre 200~, nur noch 7-'vei. 

Mehr ndcr weniger im Nebenerwerb waren noch 
die folgenden Betriebe landwirtschJftlich rärig: 

ßaJdes (Wirtschaft Adler) in der Ackcrg.t;sc 
Och, (Wirrschafr) in der St.-Ursula-Gasse 
Homm (Puhrgschäfr) in der Ackergasse 
Homm (Bäckerei) in der Strackg;bse 
Hcnrich (Wagner) in der Strackg;tsse 
Ahr (Metzger) in der .'>rrackgasse 
Abt (Mer-1ger) in dt:r GarrensrraRe (Korfqra!)c) 
l;lc. .. k (Fuhrgeschäft) in der Ackergasse 
llehner (Fuhrgcsch:ifr) in det· St.-Ur.ula-( ;;1\\e 

Adrian (Kohlen) in der Srrackga~se 

Die IJndwirrschaftlichen Flächen Obt:rurscls sind 
heure zum großem Teil bcb.tut oder '>ie sind an 
ßaucrn erwa aus Kalbach oder Scierst<~d t verpach­
tet. Milchvieh gibt es im zcmr:tlcn Oberursd seit 
crlkhcn j;thrcn schon nichr mehr. rumindest sind 
auf den Obt:rurscler \'V'eidegründen nur noch scl­

tL'n Klihc w sehen. Dementspn:chcnd isr 
auch eine Milchsammclsrdle. wie sie frü­
her in dc:r Schlt:nkerga"e existierte, nur 
noch ferne Erinnerung. Und dem Duft 
dl:r Mi,rhaulen, die in jeJ~.:m Rauernhof 
dampftt:n. muß man nicht nachtrauern. 
Alkrdings leistct<.:n die Baul:rn mit dieser 
Düngung einen Beitrag zum hiologi­
sch.,n LandbaLL Au( J.,m Feld wie im 
Stall war kaum crwas mech,tnisicrc, so wie 
d;b heute der Fall isr, viel Handarbeit und 
entsprechend viele Arbcirskr'.iftc waren 
damals notwendig. Ein Urbub W<tr für 
die B:tuern und ihre Frauen fas( undenk­
bar. 

So ungestört auf der Stmßr tmnmr/11 ll'it· 
hier 1111 Stit'l">lfldt der seck:.igcr fitbre kmm 
sirh dlls rrrlavieh lmlfl' nit•ht mrln: 
Zwargibt t'J fl(}ch t'ielt· Ciimt' 111 rlt•r Obrr­
rmder Krmmndt (ßurknrrlt rm da Oba­
höchstadter !:JtmjM. ttbrr 1'011 den l'frblir­
brlll-'11 !tmdwirtsdmfi!icben ßwübrn 1st 

im S/lultbild kaum noch el/1'11.< uJn/n-zu­
nehmen. Nur in Rommusbeim sil'ht e.< 1'1-

ll'f/S .tnders fiiiS. tlmn dort ist die Haltung 
und Pmsion von Rritpftrden zu eint'r 
lll'llt'II Finmzlmmpte!le fiir die btlurrlirhen 
ßt'!riel1e gcr~~tlrdm. 
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Ergänzende Bemerkungen zur Grundschule Mitte 
A,yJ für d:ts Gymnasium tmd ~ kimat rür dte gewerbliche B~rursschule 

B.:i den h.~lt'rhchkeu,•n '"m 12.)-jährigul Jubi­
läum der CrunJ~chulc Mine lOOI blichen einige 
't:Hsachcn unerwähnc. Sie hahcn mit Jem St hl~l 
ln:tricb der Grundsthulc nithrdird.:r('CW'J~ 711 t uu, 
>ic bem:ffcn nur die Bdegung J~-'~ Cd,;iuJc~ in 
früheren / .citcn. 
Nad1 J~m Ende des Lwt:itt:n Weltkricv;~ war d,,, 
\t:idti,Lhc: Realgymnasium flir einig~· Monate "on 
Jcr .un~:rikanischcn Arme<' belegt und ~t.tnJ fi.ir 
d~·n S.:hulbetrieb n1chr Lur Verfügung 
t<J.t> wurde daher durch den amtierenden Bürger­
meister Kappn' bc,rhlossc.n, d.tf( clk Grundschule 
Mine leicwcilig R.'iumc flir tl~s Grmna~ium 1.ur 
V.-rfügung w steilem b.me. hir dit:~cn Schulzw<.'ig 
wurde der Unterricht im klcmcn Schulgebäude im 
Sd,it:hd-,ctri~:b provisorisch .1nlgcnommen. 
Aut.h war die Crrundschult.: Mitrl.' viele J<~hrc.: die 
l kirrhll für di~: d~Jilals "Städtische gcwCI'i>lidae 
lkruf-Khub·. 
Dk vu1\krcn LCI.''":t)limmcr im Untcrgc:schog 
w:1rcn bb wm Ncub.1u der Feldbergschule Untl..'r­
rkht":lullle l\i1 mctallv~.:r:u·h..:itcnde und ho!JvCI­
:1/'0cirl'ndc Herufc ~cmit· flir f)ekrrobcruti:. K.wf­
lcutc und Hattswirr,duJi wJrcn in tkn ,tu~~eh,w­
lt:n Kdlel räumen umergchr.tdll. 
I .:hr..:r der Mct.1llcr und Elektriker v..~ucn di~ !-!er­
len Prb1aff um.ll·.rnsr Müller (•dcn.li~.kc Miillcr") 
und Hcrnhard lldd. Fiil die HohJc.:utc war Hcra 
Haa~ zult:indig, und die Kau~lcure bcrrt'IIIC Dipl. 
1-bndclslehrc:r :Stahl. Alle Lehrer waren !Iei Jc:11 ge­
Wl'rblichc:n S~biilc:rn \c:hr beJic:bt. 
Hen Stahl "ar bis 1'))1 Di1dnur der (?.CWc1hlkhc:n 

1':}'1 

S(hulc, ll<:rr Pri~t;tfl' nach ihm. Der .. dicke MUJ­
Icr« JJ!kbnc.:t~. sich d.tdurch aus, daß er d~:n Leb 
rcrbcruf für Elektriker und Mc:taller noch neb~·11 
'l.'inem Elc.:krrogcschäfi in Rosbach ausühtc. 
Dtl!ch dic.-e Doppelbcla..srung kam es öft<'rs vvr. 
daß er beim Kontrollieren der tedmischen Zeidl­
nungcn kun einnickte, was sich dun .. h einen un­
konrrollic::nen Bleisriftsrrich J.uf der Zeichnung 
bt:m~·rkhar machte. Aber er war auch so großzü­
gig. daß er guce Schüler öfrers mal für einen Tag 
wm Besuch der Landwirtschafts- oder der Auw­
mubilausHcllung in hankfun fi-cisrclln.:. 
Ocr Schuhmrc1·richr für die Lehrling~: fand immer 
:111 einem T.'lg in der Wochevon !j bis 15 Uhr >tart. 
lm Anschluß an Jen Schulunn:rrichr mußte man 
dann wieder im Lehrbetrieb erscheinen, weil J~·r 
Arbeitstag w dieser Zl!it nuch :~.cht Stunden hat-
1<'. Nad1 ~~Uhr f1nde11 d.tnn mcisr noch freiwilli­
ge ~ur~e. 'lllll'l ßeispid im technischen Zeichnen 
oJer :1ls Vorbereitung fiir die Ge~ellenprüfuJlg 
~~~tt. Sie wurden durch Herrn c:;tl)!l, einem Mit;u­
berrcr der Finn.tTurner, 111cisr ein halbes Jahr vor 
der Gesellenprüfung abgehalten. 
Die Klass.:nr'.iume der ßcruf.~chule wurden auch 
für diL' Gahlcr-.Src:nokurse (•&eno MüUer<•) be­
nurn. d.:r dort regelmäßig nach dem Krieg n:lch­
min;lg~ seine Untcrricht~stund<!n hielt. 
Al~ 1.h N.:ubau der Fddbcrgschule 19r.1 feniggc­
srdlr war, bekam die gewerbliche ßeruf5schule 
dort ihre nruen, großzügigen Uncerrichcsräume_ 
h~icrlichkeiren Jcr ßcruf~sdwle fanden im ··Tau­
"'"''''tJ., in der Ohcrga~~c ~tan. 
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N achwort 

Ein Wt>rk wte d.t~ vorli~geond~ tst im l>rmH.k nie .thgL"Schlo~­
sc:n. lmrnc:r wieder könnte man c~ dtln.:h weitere Details oder 
zusätzlich(' Kapircl ergänzen, neu aufgct:Juchte Bilder hinlll­
tligen. All dies kann aber nur cin<:r cvcnruellcn tWCITCn Auf­
lage vorbch:tlrcn bleiben. Denn irg.cmlwannmuss man, um es 
in Druck geben zu könnl'll, cinl'll Schlu~srrich ziehen. 
M:.Ul~he Leser wt:rden hier viclkkht wesentlich.: fupc:'<tl' de• 
a.lrcn uhcrurSel vermissen. Warum gibt ö kein K1pitd über 
»Ui<: Ehch«~ Wo ist .:in Anikd zum Bdspid ühcr die: Wciden­
ga~,c odl.'r die Sr.-Ur~ula-Kin:he? D~:r (;rund Jit·gc d.1rin. J,.,, 
ich diese Erinnerungen ursprünglich für meine Kind~r und 
Enkel aufgeschrieben h.1be, damit jene Personen, trcignissc: 
uud Plätze im alten Oberursd nicht ganz in Vergessenheit ge­
raren. E~ sind meine persönliChen Erinnerungen, die kcino:n 
Anspruch erheben :tufVoll!>tändigkeic. genauezeitlich Abfol­
ge oder :1uf Richtigkeit im Oerail. lrrrürner 'owie Erinne­
rungslücken si.ud in einl!m \'V'~:rk wie dem vnrlicgenden wohl 
t11wcrmciJlich. Dc.shllh bin ''"h chnkb.tr fiit jeden Hinwci' 
.1uf Fehler oder auf eine eventuell fabchc O.mtcllung. L lic't: 
würden in einer möglichm t.wcin:n Aufb~c bt•richrigt. Ehen 
MJ dankbar wäre ich fiir Jic Oberi;I\Sung ~011 Fmos rür cini~l' 
Tage, die das Erzäbln: noch bco,~cl illu~tl icfl<:ll als die lnct auf­
gcnomm~.:nen. 

Dit: Bilder in dil'\Cnt Buch 'tammr:u faM au~'~;hlid\lkh am 
Privatbesitt.. Nebett meinen eigenem hHO) kommt ein grogcr 
Teil aus der Sammlung Dietrich. einig<· von l·rau Alberti, d<•n 
Familien Stock, Rem). Frau Angelika Ric:bcr und anderen. in 
tlcn rnei~ten Fällen ~ind die Forografen nicht mehr zu ennit­
tdn. Daher haben wir gen~.:rell d.uau( wr7.ichtet, die ßild:lu­
roren zu benennen, auch don, wo si~ vielleiehr bekannt siml. 
Anfragen werden ]cdoch ll:lch hcsrcm Wis~cn hcamworrn. 

'rFa.lls lnreres>c :lll der Reproduktion eJnzdtwr Fmo!> besteht, 
, bin ich gern bct<:it, dies 1.11 vermitrdn . ..!._ 

Ich freue: mich. d,t,s das Werk nun in ~o :111sprechcnder h11 m 
erscheinen kJnn und danke auch dem Vcn:in für Gt:sdtidlle 
und Hcimarkundl· Obcrursd. der 1.'~ in Jil' Reihe .,einer "Mit 
tci!uugen" als Jahresgabe au die t\'litgliedcr ,tuf~o:uwmu..:n hat. 

Obclllrsel. im November 2003 

Klau~ Hnk 
L ... kJrdmralk 11, 61'140 ChciUr~d 
Tdcfon o 6!7! 11!!2. 

.wo 
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